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ORWOR T

Als 1984 eın eft der Religionspadagogischen Beiträge den Religilonsbuüchern
der Sekundarstufe gewidme WwUurde, tellte das VorwortL zugleic! ın AULIS-

S1C| dQafß 21N weiteres etft Untersuchungen den Büuchern der Grundschule

Dringen sollte [ Der zeitliche Abstand, ın dem 1es MUN geschieht, 1Sst UuTC|
die rscheinungsjahre der besprochenen er gerechtfertigt.

- olgenden 1Sst NIC| Dbeabsichtigt, die eIiNzelnen Unterrichtsreinen In

greifenden Rezensionen UNd globa Beurtellungen besprechen. LWer eser

bekommıt auch: nirgends gesagt, welches Schulbuch SC  1e|  1C| ach der Abwäa-

JUund er Gesichtspunkte Dbevorzugen Sel. Sta  essen werden eweils De-

grenzte, Der TUr die erhebliche Perspektiven ausgewahlt Die unter-
uchten Bücher sind e1 MIC| iImmMer dieselben; enn die Autoren DEevorZUug-
ten FÜr die jewelligen Aspekte iInNCer Aufmerksamkeit unterschiedliche er

Insgesamt wurden olgende beruücksichtigt: X0dus bei Florilan, B SOrgerT,
Stachel, Zirker), "Religion In der Grundschule" bei Florlan, endorff, O
SOTrgerT, Zirker) "Religionsbuch" bei Florian, MOo€eDS, Ott, SOrgerT, Zirker), c
bin an bei Florian), "große Freude bei Jendorff). e] eachte VOTL em
der Aufsatz VOT) Stachel uch den Wandel religionspäadagogischer Trends,
wIe siıch bei der erkurn der el XOdU: Aaus den inzwischen schon Ge-
SCHICHLE gewordenen mbrüchen der späten 60er und frühen /70er Te Uund

symptomatischen Veränderungen der Neubearbeitung blesen aäaßt Fin A
6A17 (Dommann) skizziert die Situation des katholischen Religionsunterrichts
der Schweiliz UNGd die dort benutzten L ehrmittel (nicht MUur der ersten Vier Schul-
jahre).
wel eiträge stehen außerhalb der ahmenthematik dieses Heftes Besondere
Aktualitat hat die Untersuchung der religonspdäagogischen Implikationen VeEIL-

schiedener Außerungen Von ardına Ratzinger UunNd Walter Kasper Religions-
unterricht, Katechese und Katechismus

Zirker



HUDI (DET

UND KIRCHE
Ansaäatze und Zuschnitt des hemenbereiches ın MeUueIien Grundschulbuchern

Mit dem Wandel Vor) Gesellschaft und Kultur, ın die das religlöse en vertfloch-
ten ist, veraäandern sich NIC [1UI das Verständnis VOT Glaubensinhalten nd religl
sen Ausdrucksformen, sondern uch die Wege UNGd lele iIhrer didaktischen Ver-
Ml  ung 1C| auf den hemenbereich "Cemeinde und Kırche' ist dieser Wan-

del, wIie sich ın den etzten Jahren vollzogen hat, DesOoNders augenfTällig.
"Rahmenplan TUr die Glaubensunterweisung" Von 1967 WUTC® dem Religions-

unterricht ın der Offentlichen Schule die Aufgabe zugewlesen, m Dienst der
Verkündigung Jener retitenden Heilstatsachen, deren lebendige Jesus
T1SCtUS ist (l<erygma)"2 den Kindern UNd Jugendlichen ın der InNrer Entwick-
lung emäßen Weise "ain Uuberschaubares Rild des auDens UNG des christ-
lichen | _ ebens ZUu) vermitteln" UMNd adurch stufenwelse ıIn das ”_ eben aus dem
Glauben" anzuleliten Uund einzuuben den religionspadagogischen auptauf-
gaben rechnete der Rahmenplan ach der Gebetserziehung die "Anleiltung Z U

en mit der Kırche' mit dem Ziel, "CGemeinschafts- Uund Kirchenbewußtsein
ZU) wecken und Zzu) vertiefen!”. dieser Konzeption Tanden die Anstoße der
Mmaterlalkerygmatischen Bewegun96 iıhren Höhepunkt, Der zugleic| ihren AD=
sSchluß Bereits der Zeit der VerOöffentlichung des ahmenplans WUuTrde ınm der
Praxis spurbar, daß Im Zuge der allgemeinen Sakularisierung UNd inNrer Eintfliusse
auf ewußtsein und Lebensgestaltung Ine derart geschlossene Glaubenserziehung
Uund Integration in das kirchliche en den Religionsunterricht überforderte7
Die Schüler hatten in wachsender Zanl immMerT weniger lebendige Erfahrungen ME
der Kirche UNGd ihren konkreten |_ ebenstTormen. eute hat sich diese Situation
och verschaäarft. Die meisten Religionslehrer der Grundschule entdecken Del

Rahmenplan TUr die Glaubensunterweisung mit Plänen für das T SChul)]ahr,hrsg. Von den Katholischen Bischöfen Deutschlands UTC! den Deutschen Kateche-
ten-Verein, Muüunchen 1967

Ebd
Ebd

Vgl eb  Q A
EbdY SEA HA Vgl Jungmann, Die Fronhbotschaft und JNSPIE Glaubensverkündigung, He-

n  Urg 1936 Arnaoald, Dienst Glauben, reiburg 19748; WeDer, Religions-unterricht als Verkündigun Braunschweig 1964
Vgl azu neuerdings eme] Religionspädagogik ım KOontext Von TheologleKirche, Düsseldorf 1986, 19-21, 81f

/ Z A S(B



ihren Chulern aum OC Bezüge ZUI KICC  lchen PTraxıs Wie annn In dieser
Situation der Religionsunterricht Kinder, die ıIn e1Ner relig1ös indıfferenten
elt aufwachsen und aum Berührungspunkte den elementaren F ormen CHFIST-
lıchen ı ebens aben, BRLSE dem Sinngehalt und der _ ebenswelt VO|  > Gemeinde UNGd
Kirche vertrautmachen? WO annn ansetzen? Weilche nhaltlichen Akzente PI-

möglichen den ZUQgang ZU! Verstäandnis KITC!|  1cher Praxis? Inwieweit annn Cer
soll der schulische Religionsunterricht die Realisierung KITC|  1cCAher PTraxıs —

zielen?

( Jer UE Ansatz In der Korrelationsdidaktik
F Die 1NS1IC| In die CGirenzen des SCAUulilschen Religilonsunterrichts Tfuüuhrte ın
den /0er Jahren ZULx Entwicklung der eigenstandigen Sakramentenkatechese in
den Pfarrgemeinden. mU YeNaUETL ekläart werden, welche ufgaben dem
Religionsunterricht IM hemenbereich Gemeinde und Kirche ukommt Die PiSs-
kuss1ion den Religionsbegriff nat eutlic! werden lassen, daß die Religlions-
Dadagogik eligion MUL als "operationalen Begriff" verstehen Kann, daß der

Religionsunterricht sowohl auf die ollzüge konkreter eligion Verwlesen ist  11
und Ss1ie thematisiert als auch Ööglichkeite: der Realisierung IM Kontext der
weltanschaulich Duralen Schule eröffnet, ohne e1 den F reiheitsanspruc der
Schüler unterlaufen. hemenbereich Gemeinde und Kıirche geht gerade

solche Sachverhalte, die die geschichtlich gewordene, OnNkTeie eligion UNGd
ihre Verwirklichung In konkreten Handlungsvollzügen ausmachen. CGerade uch
"die 'F ahigkeit ZULT religiösen - Tage' annn MUrC Von der konkreten K onfession Aaus

erreicht werden"' e1 darf jedoch N1IC übersehen werden, daß NIC|

ach den Osterferien 1986 konnte ın einem Schuljahr e1Nes Gymnasiums e1Ner
leinen IM hein-Main-Gebiet unter CAulern lediglich e1n UnNg der
gleich Ministrant st) etwas ber KarwoCNe und (ASterTest Derichten; eın MäAdchen
erzal UrZz etwas über Beobachtungen, die Urlaubsort der Familie ın Bayernmachte Dieser Tatbestand ist NIC| reprasentativ, Der signifikant. FÜr die elig1lö-Sozlalisation der Kinder

Auf die Diskussion ber das Verhältnis VOrT) Religionsunterricht UNGd Gemeindeka-
echese annn ler N1IC| eingegangen werden. Vgl Halbfas, Aufklärung und Wi-
erstand, Stuttgart/Düsseldorf LEL 288-508; Baudler, Schulischer Religionsun-errıic und kirchliche Katechese, Düsseldorf LF ders., Religlöse ETrziehung eute
UTB 898), Paderborn 1979, 64-91; E xeler, Katechese IN UNSeIel Zeit, Munchen
LL 28-51; Nastaincz elig1ös erzlehen, reiburg 8L 54-56; derS., K QW INQASLalNCZYK,  1dfragen und Grechese un UNGd Grundformen UTB Paderborn 1983, 22-48E; Hemel,Theorie der Religionspädagogik, München 1984, 240-383; ders., ReligionspäadagogikIm KOontext Vorn Theologie und Kirche, Düsseldorf 1786, I 1

Feifel Grundlegung der Religionspadagogik Im Religionsbegriff, 1n ers
U, andDbuc! der Religionspadagogik [, 286-48, 1leTr
F Vgl Sımon, nnaltsstrukturen des Religionsunterrichts Hals Untersuchung
ZUl Problem der nhalte religliösen | _ ehrens UNGd |_ ernens SPT PE Zurich 1985,
514-33531; tachel Theorie UNG PTraxIis des Curriculum, In andDUuC| der Relil-
gionspädagogik 1, 48
12 Baudler/R  tt Emanzipation als Globalziel des Religionsunterrichts, 1n
KB 1971 297-303, 1er 505



unreflektierte Ubernahme VOTN UNG inübung ın reiigiöse ollzüge geht, sondern

iINTe Auslegung Im KONLEXT menschlicher ErTahrungen. MDieser hemenbereich

bleibt Unter der Rücksicht e21n wesentlicher RBestandtel des Religionsunterrichts,
als die inneren Bezüge KITC  ı1chen landelns auf die Kkonkreten Erfahrungen
und Situationen menschlichen | ebens (Zz.B. miteinander »  y teilen, SCHU.  10
werden) verdeutlicht, den Verständnishorizont der Schüler auf das UÜberbie-
en der christlichen RBotschaft hin erweitern. Die Sicht des auDens annn

jedoch M1IC| infach aneben geste. werden. FÜr diesen | ernschri Q1Dt
MNUT Ansatzpunkte, WEeT1N die Tiefendimension konkreter Erfahrungen und and-

lungen der WKiNder se1lbst erspurt Uund erschlossen werden. e1 erweist SICH die

Kategorie des Symbolischen als e1Ne entscheidende Vermittlungsebene zwischen

Erfahrungswel UNG christlichem Sinnhorizun'cl Fine Ooffene bleibt abel,
inwiewelt der Religionsunterricht Uunmı  elbar ıIn on! kirchliche Handlungs-
vollzüge einfuhren und einüben sollte INe Antwort aZUu sO1] TSL Ende der

Analyse der Meueliel) Grundschulbuche geben versucht werden.

12 Der Zielfelderplan fÜür die Grundschule (1977)l4 spricht jedenfalls N1IC| mehr

Von E inführung und Inüubunı ın das en der Kirche DIie Intentionen des 7Ziel-

Teldes "“Christlic! Gemeinde UNd Engagement" mIit dem umfangreichsten The-

menangebot des ganzZern ans SIN ausscC!  ießlic auf das Verstehen der realen

ollzüge ın den Gemeinden ausgerichtet, jedoch WITdC amı uch die Erwartung
verknüpft, dafß sich die Chuler Im Verstehensprozeßl, der Im Unterricht aufge-
Daut WITd, TÜr den Glauben der Kırche Offnen UunNd sich ZU!I Engagement In und

TUr die Kirche motivlieren lassen DIie Erschließung der Themen geschieht aur

dem Wege der Korrelation VOorT) christlicher Rotschaft und menschlichem L_Leben,
die situativen Lebenserfahrungen der chüler sollen mıt den - oOrMen und

Gestalten Uuberlierferten aubens schöpferisc verbunden werdenl
Was Der e1| Verstehen? - S auf, daß Im Zielfelderpla: Von den kindge-
mAßen Erfahrungs- und Verstehensformen aum die Rede 1St. Die (korrelative)
Komposition der ı erninhalte und -ziele aßt einen deutlichen Akzent auf dem

kognitiven ernen erkennen. Las dürfte aum den F ähigkeiten der KiNder ent-

sprechen. Kann [Ta ın der Grundschule das Frleben und Handeln ın den Bereich
der als eine; sekundären Feldes der verwelsen? Besteht

19 Vgl Simon, nhaltsstrukturen des Religionsunterrichts (S Anı  3 J; 338-429

14 Zielfelderplan TUr den K atholischen Religionsunterricht in der Grundschule
Teil Grundlegung, NrSg im Auftrag der Bischöflichen KOommMisSsSiION FÜr Erziehung
und Schule von der Zentralstelle TÜr Bildung der Deutschen Bischofskonftferenz, euUut-
scher Katecheten-Verein München E:
15 Ebd 457
16 Ebd 19



Korrelation MUrLr iın der kognitiven Verknüpfung VOlI  _ LebenserfTahrungen und 1aU-
bensinhalten? Frlieben und Handeln als Dimensionen des |_ ernens werden ım 77381

felderplan M1IC| ausgeklammertl  ol  9 das Prinzip der Handlungsorientierung WwIird

ausdrücklich in NSpTUC! genommen Der hleibt der Indruck, dafß

amı N1IC eın LErNWEO entfaltet, sondern die kognitive Erschließung der

1hemen MUT In methodischer Varilation abgestutzt WITd.

Mißverständnisse der Problemstellunı abzuweisen, muß hetont werden: Der

Religionsunterricht annn N1IC die Zielsetzul der Gemeindekatechese ubernehmen

In der Verteilung der Kompetenzen und Möglichkeiten leg uch Jal M1C| das

Problem, sondern ıIn der Wie annn Kindern, deren Lebensgefüh und

Bewußtsein die religiöse Dimension VOor Wirklichkei aum mehr gehört, UNG In

deren Sozialbezügen religiöse Praxis MUuI selten vorkommt, VOT] ihren Erfahrungen
her der ZUgangd den menschlichen Haltungen Uund dem Verständnis Von AT

1chkeı eroTTINeE werden, die das anthropologische Strukturgefüge des christlichen
auDens ausmachen? Mieses Problem stellt SICH ın der Praxis des Religionsunter-
richts und der Gemeindekatechese ın gleiche Weise. FS darf bezweiftelt werden,
daß das ntellektuelle ETSC|  1eBben religiöser Inhalte, uchn ıIn der Korrelation Von

situativen LebenserfTahrungen UNG FOrmen christlichen aubens, W1e VOlI 7Ziel-

felderplan intendiert 1st, eine hinreichende L OÖSUNg bietet

19 Religlöses ernen, zumal el Kindern, 1Sst N1IC| unabhängig Von affektiven und

handlungsorientierten Lernerfahrungen. Religlöse Vorstellungen konnen Von Kındern

MUurL ıIm ktiven, erlebnishatten Vertrautwerden mıt den Ausdrucksformen des 1AaU-

ens angeeignet UNG differenziert werden. MIt der begrifflichen Unterscheidung
VOT) Gemeinschaften, der Begründung KITC  1cNer Gemeinschaften, der 1INS1IC ın

den Zusammenhang religiOser ollzuge mut menschlicher Sehnsucht USW. S1INd

Kinder überfordert, weil die Rasıis religiösen |_ ernens Religiöses Wissen

bleibt als reines Sachwissen Außerlich und verliert sich, WEeTNN S ala in sozlale

Erfahrungen integriert ist und den Menschen seIbst eruhrt. arum Ssind L_ern-

notwendig, in denen die Kinder FÜr die menschlichen Haltungen des 1auU-

ens und TUr die Tiefendimension Von Erfahrungen erlebnishaft sensibilisiert und

UTC| eigene ErTahrungen ın Handeln und Dialog die elementaren Ausdrucksfor-
(1I67)] des aubens herangeTüh werden2 (LDer Religionsunterricht hietet azu

1/ EFbd 88, 139 eden alleın erzeugt eın Leben''!), 1506 159

18 Fbd BL, 159
19 Ebd R

Val Hemel, eligionspadag0g1K Im KOontext Vrn Theologie und WKirche (s. Anı  S R3

61-71; Halbfas, eligionsunterricht in der TUnschule _ ehrerhandbuch n Zürich/

Müsseldorf 19835, 14f RO



den Kaum fTfener KOommMmMUNIkaAtiOonN: Adt diej]enigen, denen die religlöse
Dimension des | eDens TÜr die Persönlichkeitsentfaltung wichtig ist 7 AZU

e1in, nne den jJungen Menschen Qaraurf Testzulegen, UNG SUC die Verständigung
ber die gemachten ErTahrungen.Korrelationsdidaktisch ausgedrückt: ES geht

das ufnehmen der Erfahrungswelt der Kinder IM SCAULlsSCHeN maum,
das Erspuren der Tiefendimensionen VOT) |_ ebenssituationen und den Aufbau
religiösen Verstehens ıIn Erleben, Handeln UNdG Dialog

en konkretien Weg der Korrelation S1E| W.Simon In e1Ner "Dıidaktı| der

>Symbole des Glaubens" Zielfelderplan Tinden WT diesen Ansatz uch auf

allgemeiner ene (ll en und dahinterschauen'', "Reden In Worten Und Bildern");
die sakramentalen Zeichen wercden theologisc| (1) gedeutet; TUr das Feiern und
die Festbräuche werden uch Zusammenhänge muit dem EFErleben der Kinder NeTr-

geste Finen konsequent symboldidaktischen Aufbau Von der anthropologischen
ene NerTr hat MUTrL das Themenftfeld "Christen sind etaufte" |)as Schwergewicht
dieser TNhemen leg aber auf inren bıblischen Bezügen und den KOoNsSeEQUENZEN
für die Lebenspraxis. In Anbetracht der tatsachlichen Sozlalisation der meilisten
KıNder WÄITrd leTr weit vorausgegriffen Müssen WIT das Symbolverständnis NIC|
entschiedener VON/ dem L ebenskontex nNerT aufbauen, ıIn denen die Symbole des
aubens erTeits VOL ihrer religiösen Deutung e1nen (Irt naben, und für die T

1glöse Sinndimension didaktisch einen ZUgang VOT)] der anthropologischen InnN-

erschließung nerT eroffnen? Zum e1inen en die Symbole des aubDens Ja
selbst diese anthropologische Dimension. Zum andern leiben S1e amı IM He-
wußtsein der Kinder uch mIit dem ı ebenskontext verbunden, WEeNN der religiöse
LernNpTrozZeEß gerade VOI Hintergründigen konkrTeter Sachverhalte der L ebenswelt
ausgeht Uund didaktisch auf ganzheitliches ahrnehmen Uund Deuten abgestellt
1Sst. eC| pDostuliert darum Simon: 1e Glaubenssymbole müussen inter-
pretier wercden Im KOontext einer ganzheitlich wahrgenommenen ı ebenserfan-
LUNG Die emotionalen und affektiven Momente dieser Voreinstellung durfen
NIC| ausgeblendet werden"', Miese Uberlegungen deuten wiederum auf die

Konzeption e1Nes Religionsunterrichts hın, der Symbolelemente AUuUS$S dem KON-
text ErfTahrungswel NIC MUTC thematisiert, sondern S1e auch 1n Kkonkreten
TleDnN1S- UNGd Handlungsformen UnterT1C!|  ich auTtTarbeitet UNd interpretiert.
Auf dieser Basıis und Im didaktischen Zusammenhang mit iInrer biblischen ıNnNn-
bestimmung annn mit den CAulern der >Symbolwert der KITC|  1chen ollzüge

21 |)as ist natürlich zunachst aC| der Erziehungsberechtigten der Tund-
SCHU.:  inder, die das Angebot der Schule _akzeptieren.

nhaltsstrukture!l des Religionsunterrichts (S Anm 11 429

Ebd 428



in einemM gestuften | ernaufbau erschlossen werden. DIie L erninhalte und

„ziele des Religionsunterrichts ergeben SICH annn Von den konkreten Vollzugen
herT, die fÜr das Christentul als OnkrTreie eligion Kkonstitutiv S1Nd. Frst diesg
Akzentulerung des Religionsunterrichts annn ın anrheı als vorbereitende,
begleiten! und weiterführende Unterstutzung der Katechese ın den Pfarrge-
meinden verstanden werden. Wir ollten uns N1C| der uslon ingeben, die

WK inder verstunden mehr VOrT) Gemeinde UNG Kirche, WEeNnNn S1E gründlich Uund

ausführlich direkt M1t der 1e KiTC|  1C| Glaubensvollzüge befaßt werTden,
obwohl S1e azu keine lebendigen Bezüge

Charakterisierung und Beurtellung der Grundschulbücher

Schulbuche: decken ın der ege. N1IC den ganzen Unterricht ab Aufbau,
Inhalt NO Gestalt tellen S1e jedoch eın Lernangebot und Steuerungsinstrument
dar, das VOT)] bestimmten religionsdidaktischen Ansätzen und Absichten eprägt
ist. Die Analyse der Schulbuc!| macC! 1so keine ussagen, ber den atsach-

lichen Religionsunterricht, sondern MUT Der die didaktischen und methodischen

Tendenzen und die mediale Gestaltung Von T1hemen ın den Schulbuchern Sie De-

zıie sich auf olgende iUUJnterrichtswerke (wegen der kurzeren 1tatı0Nn m spate-
[6T7) Text werden s1e gleich mIt einem ige versehen):

F XxOdUuS Unterrichtswer! FÜr den katholischen Religionsunterricht in der
Grundschule, NrSg VO! Meutschen Katecheten-Verein, Osel Verlag
München/Patmos Verlag Müsseldorft Schuljahr) 1973D: Bd

Schuljahr) LITS Rd Schuljahr) Neuausgabe 19784; Bd Cchul-
jahr. Neuausgabe 1985

RGS eligion In der Grundschule Unterrichtswer FÜr katholisc! Religions-
ljehre, NrsSg LTE Hertle, Saller, Stengelin, 0SsSe Verlag München

Jahrgangsstufe, 1981; Jahrgangsstuftfe, 1D Jahrgangsstufe, 1984;
Jahrgangsstufe, 1985

UuDertUus HalbTtTas (Hrsg.), Religionsbuch FÜr das erstie Schulj)jahr, 1985,
Religionsbuch TUT das zweite Schuljahr, 1984, Religionsbuch TUr das dritte
Schul)ahr, 1785, Religionsbuc Pr das vierte Schuljahr, 1986 (Druckfahnen),
Patmos Verlag Düsseldorf/BenzigerT Verlag Z ürich

DIIG des Materlals MmMaC| eine einigermaßen durchsichtige Ordnung und

grobe Gliederung des toffes notwendig ach der geNaUeEN Durchsicht der nter-

TICALSweTrke ergaben SICH TUr die Charakterisierung und Beurteilung olgende
Themenkomplexe

Gesamtaufbau des emenbereiches Gemeinde und Kirche,
und Feilern, nkl Heiligenrtfeste,

Sakramente



P Gesamtaufbau des hemenbereiches Gemeinde und Kirche
ersten Schritt ollten die nterrichtswerke VOorn einem UÜberblick ber

ihren Aufbau Uund inre Schwerpunkte der ematı! nerTr charakterisier‘
Uund beurteilt werden.

An  i [ )as \UJnterrichtswe F XOdUS tastet sich in leinen Schritten VOT, entfal-
Let annn aber den hemenbereich In Teiter Darstellung.

AAA In S1INCG emente KITC  1chen LL_eDens zunächst 1U ıIn den KONtext
Mmenschlicher Handlungsformen (hören, sehen, für mich, (ureinander, SI -
hen UNG eten, geben) eingerückt. Starker akzentuilert WITC Ostern T3
1C auf das Symbol 1C| und Kirche als —maus, das sSich UTC| charak-
teristische KOommMmMUNIkationsformen UNG lele 54f aufe, KommMuUnNÄlON,
Altar, Predigt, Sendung der Kirche) Von anderen Wohnungen UNd Teff-
punkten unterscheide Jesus-Kapitel WITO uch die erufung ZuUrTF

Nachfolge angesprochen UnNd in konkreten Beispielen der Miakonie bild-
haft demonstriert 19,22f); jedoch hne lrekten Gemeindebezug e1h-
nachten WITO als alendertag Jesusbilder. zugeoranet und mit Freude-
schenken verknüpft(21.22). Die Korrelation von religiösen mit außerre-
ligiösen Handlungsformen ISt auf Sac  äTrung hıin angelegt. K ONNeEN WKin-
der, die mit den KiTC|  1chen Vorgäangen aum Erfahrungen verbinden,
UTC| Vergleichen UnGd Unterscheiden ihre Bedeutung erfassen? Überfor-
dert SINC sS1e sicherlich, wWwenn sS1ie verschiedene Weisen der Betrachtung
e1iNer MarTrien-Statue unterscheiden sollen (l7)7 solange Verehrung und

Marla als die eigentliche Voraussetzung all der anderen Hal-
tungen dgar NIC!| vertraut S1Nd. [ )as Lichtsymbol WÄITrd ausgerechnet mit
dem Osterthema aufgebaut, wäahrend 1eT der anthropologische Kontext
NMIC| eTrschlossen und das Symbol sogleic! mataphorisch ıIn Erfahrungen
des Geborgenseins umgesetzt WITC

PE T geht einen krarftigen Schritt weiter ın den hemenbereich hinein.
Besonders die zweiıte Halfte des Buches ist. auf F ormMmen KITC  ı1chen |_ -
ens konzentriert: Die ESSE WITd ıIn den Zusammenhang mit Ostern
erückt und als Kern der Beziehung der Menschen ZuUT Kirche ın ihrem
(groben außeren Ablauf und ihrer inneren Dynamıik verdeutlicht (60-67)
[ )as MitTfelern der Kinder wird als Voraussetzung TUr die Gemeinschafts-
erfahrung ın der Kırche Oonkret veranschaulicht HierT Uund beim
ema Weihnachten (32-35) ist Z UI ersten Mal VOT) Felern die Rede,
ber MUL IM KiICC  1chen KOoNtext | )as ema auTtfe ste!l Qanz unter
dem Aspekt der Lebensentscheidung fÜür T1SCUS und InNrer KONSEQUEN-
Z{} fÜr die LebensfTührung 70-73 "Hören". In (6-7) als Gegenüber-
stellung Von achrichtenkette und Hören In der Kirche angerissen, wird
als HOören des Wortes Gottes der gläubigen Lebenspraxis Vr Menschen
weiterentfaltet (84-87). Die Rul  ematik wiIrd VOorn Alltagssituationen,
in denen etwas wieder QUut emacht werden MUß Uund Versöhnung geschieht,
eingeTäadelt. LWDem WITd das Geschehen der Reichte als ""gut machen" Gottes

die e1te geste UNG mit dem Bildsymbol der geOöffneten ure arlı-
schaulicht (88-93).

DA In MaC| der hemenbereich den Hauptbestan der nhalte Uund
den Spannungsbogen des JganZern Buches AUuUs. Denn geht den ONNEeX
ZULXL Gemeindekatechese FS auf, daß das Verständnis Von Ge-
meinde als eın Miteinanderverbundenwerden UNG Heimatgeben mit Symbol-
erTfahrungen vorbereitet WITC 4.6f.12). |)as Buch zZelg Möglichkeiten,
wl1ie VOor) der Schule AUuUSs das en der Gemeinden erkunde werden ann.



8 / 1} eSUSs gehen” in verschledenen Vollzügen UNG Glauben WI1Ie Petrus
eım Gang Der das Wasser werden Uunter dem Weg-Motiv als TUktur-
NIie der Gemeinde entfaltet 8f). MIt der Aktualisierung Von WKOTr 17

gibt das Buch die entscheidende Charakteristik der weannenden
auf T1STUS ala Der zusammenfassende Merkheft-Text

greift nochmals die theologischen Schwerpunkte des apitels WO CI
sten eben" auf Uund informiert UTZ ber die Le1itUung der K irche +1J

Kontext Bildersprache werden die wichtigsten theologischen Aspekte
des Kreuzessymbols VOl innerkirchlich-liturgischen Vorkommen NerTr EI-

art. Auf die Verdichtun: VvVon Leiderfahrungen Im euUu Spricht MUur

eine Arbeitsaufgabe (27:29) Zum wiederholten Mal Trel entfaltet
werden die 1 hemen r  eihnacCc| feliern" (38-47) und "Rußsakrament"
(66-75) In eiNeT geschic Komposition SiINd Karwoche, Passionsge-
schichte, Ostern und Kirchen)]ahr einem anzen verflochten, daß
die Kinder in gründlicher Weise die außere UNG inNeTre 1CCN-
}ichen Feierns kennenlernen (76-85). Gleichzeitig annn die Trel ange-

ristiekatechese 96-105) auf diesen biblisch-liturgischen F leegte uC|
menten ufrhen UNd andere erelts vorbereitete) Sinnschichte!l des
Sakramentes explizieren.

A hebt Meu muit der Gemeindethematik "Cine Kirche TUr alle"
11 Die SeENdUNG der Kırche WITd ın den Tellthemen * euer Tangen,
Weitergeben, Dienen" differenzilert entfaltet, wiederum Vorn interessan-
ten Erfahrungen des | _ eDens vorbereitet MIt dem Ansatz el Pfingsten
WITrd das "Evangelium VO!  7y T1SLUS Jesus" Aus (86-95) MEeUu

ufgegren und amı die Glaubenserfahrun der ersten risten als
Zündfunke der Sendung verdeutli! ch  — Von der grenzüberschreitenden Ver-

kündigung des Paulus AUs verlagert sich annn das Schwergewicht auf
das missionarische Wirken der Kirche eute geht die Kirche den Weg
den T1SEU'! eingeschlagen Mat UTC| die Rilder UNG Geschichten wird
konkret erfaßbar, wOorıin Weitergeben UNG Dienen als Kern dieser Sendung
estehen, wenn der Religionsunterricht die Vorschläge qualifiziert aus-

Tfaltet. ausschließlic! ethischem Akzent WITd ritten Mal eih-
nachten Tel thematisiert (36-45) Ostern und F XxOCUS sind UTC| theolo-
gische Informationen miteinander verbunden hne jeden
ZUI Kirche leiben die Propheten-Geschichten (64-75) Kleine emente
enthalten die Themen "“Sterben und eben" (78.82), die der |_ ehrer jedoch

erklären mMuß, '"_eiden" (92.95) KOontext '"'\Unrecht abbauen"
werden die WKinder NSCaulıch ın das Engagement der kirc|  1chen i1fs-
werke eingeführt. Hier ist uch dıe Verbindung den Propheten ge-
stellt 96-103)

BA Gesamtbeurtellung: Dem Unterrichtswer'! F XxOdUS annn MMa M1IC| den
Vorwurf machen, würde den hemenbereic Gemeinde und Kirche

unzureichend bearbeiten och mehr WwAarTe 1el der Stoffmenge
Uund dem Erfassungsvermögen der Kinder ach Der theologische Gehalt,
der die Zielsetzun und Praxis Vorn Gemeinde und WKirche estimmt, oMmm

genügen! eutllic! ZUI USCTUC iıne VOorT) Bildern, Erzähl- und

Bekenntnistexten faltet die theologische Grundlinie christlichen Gemeinde-

verständnisses ıIn konkret-anschaulicher Weise und in gestuftem Aufbau

qUusS, konzentriert auf die entscheidenden ollzüge der Gemeinde: T1SLUS-



nachfolge, kirchliche este UNG Inı Heilsgeheimnis, Taufe, Fucharistie
und Buße, Diakonie,Mission, Aufbau der Gemeinde, |_e1b Christi, e  e
Heiligenfeste. An den notwendigen Bezügen ZuUL SCHEITT, die den

cChristologischen und pneumatologischen TUn VOrNM Gemeinde vermitteln,
NIC| Die einzelnen emente Verweisen direkt auf die 1Irch-

1C| Praxis Und leiten ihrem geNaUueETeN Kennenlernen

Man ewinnt ber den indruck, daß diese "theologische Perfektion"

mit 7wWwel didaktische: Nachteilen Tkauft ıst.

a) Die Erschließung der nhalte VO!|  } der anthropologischen nNerT

1st auf pragmatische Verknüpfung und Unterscheidung beschränkt Auf-

geWOgEN wird das MurT, WT der |_ enhrer die T1Themen kKonsequent muıt

der BesinnNung auf MmMenSC|  1C| GrunderTahrungen UNG ihren Bedeutungs-
gehalt anreichert. Uund enthalten Aazu MUrLr in zwel Fallen KON-

Anregungen. 1INe der Symbole des auDen! 1st Z7Wal

Im Blick, ber der ZUugang Von der anthropologischen MDimension nerTr

dürftig AuUs (z  w L_IC| Weg) Kıinder hne gewachsene rell-

giöse Sozialisation erfahren vieles, Was ın Gemelnde und Kırche US-

schieht, Der wenig davon, wWwI1ie IM Gemeindeleben elementare FI-

Tahrungen Uund Situationen des Menschseins aufgenommen und 1n ihrem

eferen Sinn auf die befrelende Rotschaft des auDbDens hın erschlossen

werden.
D) Viel methodische Arbeit ist nötig, amı die Themen NIC kopf-
lastig vermittelt werden. [Das theologische Profil der Rücher erzwingt
einen überwiegend kognitiven ( Bterricht en FT annn ZWaTl UrC viele

ormen des Uund andelns verbreitert werden, aber Im Buch

selbst deuten MUrLr einige wenige emente auf diese |_ ernebene nın

Der Unterricht Verweist auf kirchliche Praxis UNnd: ar den Inhalt,
ın der WK |asse selbst bleiben die Ansätze des Erfahrungslernens unterbe-

ichtet, wernn der Unterricht MUrTr VOrN der Inhaltsstruktur der Bücher

usgeht.
Was der Unterricht miıt F XOdUS ognitiv aufbereitet, bedarTt geradezu
der ETganzung UTC| die Gemeindekatechese, amı UTC| die affektive

Vertiefung und das Erfahrungslernen IM sozlalen Kontext religliöses
ernen sich e1nem CGGanzen abrunde

Information und Wissen sınd auch fÜr WKinder der Grundschule notwendig
ese Beurteilung VOor F x0Odus ichtet sich MIC| die Merkheft-Texte
Als zusammenfassende ı erntexte sind S1e uch sprachlich gut gee1gn
FS esteht MUT die Gefahr, daß LL_eNhrer VOT)] die kognitive e1te och
mehr betonen
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D Weiltaus breitesten entfaltet das Unterrichtswerk Religlion ın der

Schule die emat!! In den melsten Kapıteln hildet sS1e geradezu den

Ausgangspunkt und | eitfaden der nhaltsstruktur, MI1 dem Kirchenjahr
als dermn staärksten Strang UTC! alle Schuljahre. Resonders die Rahmen-

themen kennzeichnen den unmittelbaren auf die theologischen
Perspektiven der nhalte

DE HSG beginnt mI1 eiNnerTr Einordnung der Eucharistiegemeinscha in
Erfahrungen (erzäahlen und erklären, gehalte Werden, miıteinander feli-
ern), die die WKınder auch ın anderen Sozlalbezügen machen t5) Fın
religlöses | 1ed zeig die Glaubensdimension auf Danachn werden die
Themen überwiegend UNGd direkt VOT) Glaubensinhalten UNG KiTC|  ı1chen
Vollzügen estimm Dennoch fallen immer wieder starke Bezüge ZULX

ı ebenswelt der Kinder, Brauchen Uund Symbolen auf, ın denen der
Glaubensgehal onkrTret WITd: Heiligenbildern stehen Szenen Aaus

dem Alltag 192229 Nachfolge ESU WwIrd ın zanlreichen Situationen
des täglichen ı_ ebens erschlossen (429: ZAHE Versöhnung Im Rußsakrament
finden SICH Beispiele kindliıchen Verhaltens und Anlasse Z U!I espräc
ber das miteinander auskommen" (58-63) Die KICC|  ı1chen estie
werden Hesonders ın inren ymbolen UuNd RBrauchen akzentulert Advent,
Weihnachten, Ostern In leinen Schritten WITOC 21 ZUuGgang ZU! Dalıite
symbol Wasser eTOTINEe das Anschlußthema "Geborgen" ermOÖg-
1C| azu e1ine VertieTung ın der kindlichen Erfahrungswelt, obwohl
keıin lrekter Zusammenhang ausgewlesen OT (52257)

D Die erneute Thematisierung der KiTC!  1chen este Im biblisch-christo-
logischen Kontext, erweitert UTrC! die 0C| erelte in
RCGS Z7zwWe1 Themenblöcke VOL, ıIn denen die Zugehörigkeit
UNG das en ın der Gemeinde geht Die differenzierte arstellun
der Tauffeler, inNrer ıten und Symbole ist. eingebettet ın Erfahrungen
des ZueinandergehOörens, VOT) denen Aaus die Taufsymbole gedeute werden:
auTte 1st. utTnahme in die Gemeinscha: mit T1StUS und ın die Kirche
| Jer Zuschnitt der nhalte ist sehr Dersönlich gehalten. diesem Kapitel
sind alle wichtigen Flemente der Tauftheologie in einfachen Satzen
und Bildern versammelt. (73-79). | )as ema taucht spater MUuL och
zweimal Urz auf RGS 4269:.79) Die treibende Ta der Getauften
WITC VOor Pfingsten nNer gedeute und In der Christophorus-Gestalt Kon-
kretisiert Füreinander en und miteinander Telern, ist der Grundge-
anı TÜr die Pfarrgemeinde, der ıIn e1NeT l1e1za|l von Vollzügen arge-
stellt Ulale christologisch begründet WITd: ersonen, Feste, Sonntag,
Gottesdienst (83-87) Die ZusammenarTbeit der vielen Mienste wIird mit

KOT 172 motiviert. [Der der Gemeinsamkeit In der Kırche reicht
his ıIn die Gemeinden der elt und das Amıt der 1SCHOTe und des
Papstes (90-93) Diese Akzente SIN ohl TUr die Kinder frun gesetzt,
zumal das kirchliche Amıt ın RCGS 4, 75 nochmals vorkommtt.

P Jahr der Erstkommunilon werden Gemeinde und Kirche Tel ema-
tisiert, daß [1Iaf)1 mı1t RCGS ın einer Schule, deren Religionsunterricht
mit der Pfarrgemeinde verknüpft S, die Sakramentenkatechese voll
hbestreiten Kkönnte [)as Ruch vermittelt ın gründlicher Form alle wichti-
gen | erninhalte Verständnis des Bußsakramentes und der esse

verschiedenen Präsentationsformen werden die theologischen Aspekte
der Sakramente differenziert entfaltet Symboldeutungen unterstutzen
das Verständnis MDieses Ruch 1Sst fast schon‘ e1n K atechismus TUr Kinder



Im en Stil Finen zweiten Schwerpunkt bildet die Klarung des F est-
geheimnisses VO  — Weihnachten (27-38) eine el angelegte ANkarna-=-
t1onstheologie auf biblischer Basıis. DerTr Aufbau des Themas VOT) HG5

iıst'beeindruckend Aber geht diese Breite (2Z Seiten In Chul-
büchern!) NIC | asten anderer, VOTLT allem biblischer Inhalte FIN
weilteres gewic  iges ema ist die Gestalt arlens (39-48) Von e1h-
achten ner ist das ema In den vorangenhenden Buüchern und apiteln
ereitet Hier werden alle wichtigen Aspekte marianischer F romMMg-
Keit (in weltumspannender Perspektive) dargestellt.

PTE HCGS greift das Schuld UNGd Un Jal Tel tellen auf
"Damı UMNSEI en gelingt" "Verloren sSe1N wiedergefunden werden"

"Deine Sunden SINC dır vergeben". DIie Vertiefung des Bußverständnis-
SS ist sicher angebracht, aber KOonNzentration erleiıchter. Uucn. Auch
das ema ()stern (44=52) ırd erneut Tel entfaltet, 1esmal mıE 1Dli-
schem Akzent UNGd als Nal FÜr weilitere des Kirchenjahres. Ange-
ang; ist die Deutung der sterbräuche 48) und e1Ne >ymbolgeschichte,
In der die Offnung e1Nes Kindes auf Befreiung VOorn Bedrangnis Z U
USOCTUC| MM |JeTr Versuch, Ostern als Ot1V des ı_ ebens deuten,
ist wohl abstra ausgefallen. Fiınen Ug erhalt die Fuchari-
stie: Kirche als Gemeninschaft m Bro  rechen, die AUSs dem 215 Gottes
ebt (65-78) Von der Geistsendung nNer werden die Grundfunktionen
der Kırche (Verkündigung, 1turglie, Diakonie) ın Bildern, Liedern, ibel-
Lexten, Erzahlungen UnNd KUrzen Merktexten erlautert. Kirchengebundene
Kinder en viele Verstehenshilfen Interessant ıst der Okumenische
Akzent, der VO!  — der Schulsituation NerTr aNgeCaNdgen WITO (76-78) nne
das Trennende verschweigen, ichtet sich der Abschnitt auf den
Wunsch ach Finheit der Tisten FiNn weiteres Kapitel die KiNder
Grundsätzen des Vatikanums entsprechend die CGemeinsamkeiten
und Unterschiede der risten, en und Moslerns heran (79=-97) < in-
der des einen Vaters' ([ Jer Misslonsauftrag der Kıirche WIrd e1 M1IC|
verkurzt.

P Gesamtbeurteilung: Das Unterrichtswerk will re11g1l0ses Sachwissen
Vorn Gemeinde UNd Kirche In e1ner FÜr Kinder verständlichen Sprache
gruündlich vermitteln. In gestuftem L ernaufbau und vertiefenden Schrit-
ten werden die Grundelemente Kirc!|  1chen |L_ ebens theologisc eren-
ziert entfaltet Die Tendenz ZUI vollständigen Darstellung der atholi-
schen Glaubenslehr: bedingt e1ne starke KOoNzentratıion auf innerkirch-
1C| nhalte [Der lebendige Wechsel der Sprach- und Bildformen aC!
die schwere K'OSst MIC| MUT verdaulicher, sondern auch anregend fÜr
Kinder, die 1INEe ausgepraägte emotionale und sOzlale Beziehung Z U

KITC!  1cCNhen en en Wie eın Katechismus TÜr Kinder gibt das erk
adressatengerechte. Verstehenshilfen, indem die Kıinder Von der Anschau-
UNGd und VOrTN Erzahlungen Ner Glaubensaussagen hingeführt werden.
Dieser Weg verlau überwiegend n der ATT methodischer Anknüpfung.
Tlefere Sinnperspektiven m anthropologischen Horizont werden selten
angezielt. An InNre Stelle treten direkt Glaubenserfahrungen: al YUMMEN-
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tlerend, doxologisc derT konfessorisch. Die Thematisierung VO! Rrau-

chen und ymbolen (ausschließlich als Bilder) ermöglicht auchn anthro-

Dologische Zugange, Verstehenshilfe nthalt das RBuch aber auf dieser

ene Kaum, da auch die Kindergeschichten manchmal aC| OGCeT

moralisierend wirken. Eigenartigerweise 1rd für das Grundsymbol
TEeUZ kein LEerNweQd aufbereitet
Die UC| religiösen 1ssens erschlägt fast die Sensibilisierung TUr

Uund den erfahrungsbezogenen Zugang religiösen Ausdrucksformen
Vom Konzept her legt sich A1Ss TleDn1S- und Handlungsform des nteTr-

richts Tast MUurL die irekte Teilnahme kirchlichen ane . J)er

religiöse ETrNSt, VOr) dem die Rucher eben, bleibt ber NIC auf

\iturgische ollzüge beschränkt S geht immerTr wieder darum aufzu-

zeigen, WI1Ie der Glaube T1SLUS m alltäglichen Handeln des T1STE|

reale Gestalt annehmen annn L )as 1rd VO! CGlauben ner 61 -

schlossen.

Zn  \ Die Religionsbücher FÜr das Schuljahr VOoO'  PE Halbfas

unterscheiden sich didaktisch ın ernel  1chem aße VO! den anderen

Grundschulbüchern Sie enthalten die gleichen Themenblöcke der

Zielfelderplan ist auch ler Lehrplanvorgabe aDer Ansatz, inhalt-

licher Zuschnitt UNd dida|  i1sche Schwerpunktsetzung ergeben eın völlig
anderes Bild MIit eindringlicher KONSEQUENZ WITd alleın VÜ!  - der Schule

aus!  er und’' zwar als einem LEeTrNOTT, ıIn dem orimar NIC Uuber

ollzüge des KiCC  ı1chen LeDenSs, das sich ın den Gemelinden abspielt,
eredet, sondern erlebnishafte UNG handlungsbe  ezogene | ernformen

die anthropologischen und theologischen Sinndimensionen der zentralen

Ausdrucksformen von Kirche erschlossen werden. Die emat! der

Bücher greift 1S0 die Praxis VOorT) Qemeinde und Kirche auf Ulale Zwaäal

muit e1NeT D hreiteren Palette VvVon nnalten (z.B Erntedank, Ascher-

ml  S  woch, Fastenzeit, TeUZWEOI, Wallfahrt, Sakrament., Sonntag). Inr

ı ernaufbau zıie NIC rasch und intens1iv auf die Erläuterung theolo-

ischer Sachzusammenhänge, sondern erelte aZUu erst einen Treiten

Weg auf der ene der sinnlichen Uund gemüthaften Krafte der Kınder

UunNd der Handlungsmöglichkeiten Im Haum der Schule Hevor die 1atl=

bensdimension ın konfessorischen Uund argumentativen Sprachformen
ZUI USCOCTUC! omMmMt, el muiıt den Kinder zuerst ın symbolischen Aus-

drucksformen wahrnehmend und andceln e1ine ljefere Dimension VO!

Wirklichkeit erschlossen werden. DIie nhalte, denen 1es geschieht,
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sind estlos AUS der Praxis KITC  1chen | ebens JENOÖFTMMENS azu ehören
uch solche, deren Bedeutung ın der KITC|  1chen PTrax1ıs NIC| (mehr)
genügen Dewußt ist (z  w Symbole KUr; Mitte) UNG >Symbole
sind die beiden Hauptzugänge ZU! hemenbereich ZU!| e1nen ermOÖg-
lichen sSie handlungsorientierte UNG wahrnehmungsbezogene LerntTormen,
ZUI andern vermitteln S1e e1Ne Tiefensic!| Von menschlichen Erfahrun-
gen, die SICH ın den Glaubenssymbolen verdichten

DA Integriert ın die Gestaltung des Lebensraumes Schule werden die Kinder
in In die Stille eführt UnNGd ZU!I Hoöoren angeleitet (14-16) Alsersten Schwerpunkt entfaltet das Buch ıIn Bildern, KUCrZeN Besinnungstextenund Legenden den Sinngehalt christlicher este Erntedank, Heiligenfeste,Allerseelen, Advent, Weihnachten, -piphanie, Fa tnacht, Passion, (Istern
(18-41). ([ )as Buch hietet viele Gesprächsanlässe, In denen die Kinder
erfassen KONNeN, welche Sinnperspektiven der Genalt dieser
menschliches en bereichert Freude ber das Geschenkte, ICfÜür die NOoC, Geborgensein IM TOd, teilen lernen S: NMIC| allein 1n
Bildern der Sehnsucht, SoNdern gerade 1n der Spannung den unklen
Seiten des L ebens ES geht das Gespür für die 1e als Triebkraft
und Ziel des Lebens DZW TT die Wirkungen des Gegenteils: 'Tief InNen
e1n MerzZ; das nıchts LUut als 1ebt" 42) Die Kinder werden auf einen
geistigen Weg eführt, 1eS$ In konkreten ErTahrungssituationen Im Kontext
der estie erspüren 17 Glaubenssymbole (KTEUZ, u.a.) und
„WOoTte sind bedaächtig den dargestellten Lebenssituationen eingefügt;ıhr eZUg ergibt sich AUuUSs ihrem LebenssinNnN. In der Polarität Z ul Dunklen
WITd die Sensibilität für das Lichtsymbol erlebnishaft aufgebaut UNG
auf den religiösen KOontext (Ewiges LiC| Taufkerze, Grablicht Uahin erweltert (62-64), hne gleich den vollen Cheologischen Sinngehaltformulieren. L )as 1C| WUTde immer schon empfunden WI1e der 1INDTITUC
des Goöttlichen In die elt [LDarum ist e1n herausragendes >5Symbo!religiöser Wirklichkeitserfahrung. -)as Buch die Kinder AUSs dem
Erleben Von Tag und aC| ber das Lichtsymbol in Dedeutsamen 1CUa-
tionen ZUI Bild (TT ist IC 65)

AA An dem, Was Im Schuljahr grundgelegt ISt, wIird In weiltergebaut:Stillwerden e1| jetz ıIn die leTe steigen UNG Schätze entdecken
Heiligenlegenden sensibilisieren die Kinder TÜr das eigenwertigeen der Tilere und TÜr UNSSeTE Verantwortung (18:20) In e1Ner

des Felerns lernen die Kinder, die etellte Uund verdoppelte F reude
als wesentlichen Lebensinhalt erspüren; ZUTLT Gestaltung Dersönlicher,christlicher, Ja erfundener werden sS1e angeleitet 5450 89-91amı WITC eine Dreitere Basis TÜr das Verstäandnis der Kirc  1chen Fr est-
zeiten (Weihnachten, - astenzeit, Karfreitag, UOstern, Pfingsten) eschaf-fen, die muıt Inhaltsakzenten wieder aufgenommen werden. Felern
lernen erelte ZU|!I Felern mit der Kıirche vor(55-67) Neu HiINZU kommen
erste T ZVUIE Eucharistie Brot als Nahrung UnNd Lebensgrundlageund als e21n wertvolles Gut, das UMS Bruüdern macht, WenNnn WT

teilen dieser Y  O11| erinnert Jesus, der IM astma|
die Armen die Menschenfreundlichkeit Gottes erfahren aßt Zl D
42-43,.73-75) In ahnlicher Weise das Verständnis des SymbolsWasser als Lebensgabe und als Gefahr ZUT Deutung der auTtTe ın der
5Symbolstruktur, die INr Paulus In ROöom zuweist 374
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T N Wie in den anderen Unterrichtswerken erhalt das en Kıirche ın
e1nen tarken Akzent. [ JDer Schwerpunkt leg uch ler auf dem

Symbolverständnis und der hbiblischen Grundlage KiTC|  1chen andelns.
eSsus hberuft Junger, amı S1e ın SEINET Nachfolge UTC| das Weiter-

des Brotes, das selbst FÜr alle e Bruderschaft stiften, ennn
"Christus Nat MUT UNSPIE Hande" (37-50). Rrotbrechen und ahl siınd
7Zeichen der Versöhnung, die VOTrT) Jesus Im Abschiedsmahl den Jüngern
gedeute Uund Z ul bleibenden Zeichen der Gemeinscha werden
(59-67) Hier TISt mm In Bild Uund Text MmMI1t dem Hochgebet der Be-
ZUQG ZUT Gemeindeliturgie hinzu (68-70) MIt dem Symbolbegriff annn
annn die anthropologische Uund religiöse Mimension Cdes Sakramentes
Brot verständliec!| werden 98) Finen Weg gehen, das ist der CUue Aks-
zent, unter dem Kirche Zuzx Sprache omm Bilder, Geschichte, Han-
deln lassen die Kinder die ege Von Menschen mitgehen, die sich miıt
der Kirche der WI1Ie WKirche voller Sehnsucht UTC| Freude und |_e10
INCUTC| auf den Weg Ott machen. MIt den zwischen den
großen F esten wird das Kirchenjahresthema erweitert: Aschermittwoch,
UZWEO, Wallfahrt, Marla. [ )as Handeln der WKinder StEe Im Vorder-

grund, inrt eigenes en sollen S1e als einen Weg begreifen (71-82)
D der Kirche eben" SptZ VOTaUS, daß die existentielle und religiöse

Dimension inrer ollzüge erschlossen wird, SONST bleibt kirchliche Prax1s
außerlich der befrem  1C| Miesen Weg geht HalbfTas, WETINM die
Kinder zuerst wesentliche Ausdrucksformen KiITC  1chnen _ ebens in InNrcer
Sinngesta und Von ihrer Bedeutung TÜr menschliches e  en er erfahren
1aßt, DeVOT S1e miıt der Praxis selbst befaßt werden. Mie großen idakti-
schen Stationen auf dem Weg 7Ul Verständnis KiTrC!  i1chen ı_ ebens SINd
er das Feiernlernen und der Sinngehalt VOr} F esten, das Symbolver-
ständnis UNG die Sinnstruktur derTr Sakramente, Nachfolge eSsu und INr
NSPTUC ın konkreien L_ ebenssituationen SsSowle das Unterwegs-sein als
TUNdZUG des |_ eDens Uund der Kirche [ JerTr meditative UuNd erfahrungsbe-
ZOgENE LEeErNWeQ hat den eindeutigen VorTrang VOL theologischen Begriffen
und dogmatisch-liturgischen Sacherklärungen. e] geht direkt
KITC|  1CNes LeDen, obgleic die nhaltsstruktur en bleibt 1st das
Feld ereitet, daß onkret Grundvollzüge und Auftrag der Kırche auf
der en der Pfarrgemeinde anschaulich und verstenbar werden. nre
Mittlerfunktion zwischen den Menschen UNd der Heilsbotscha eSU
wird ın (65-78) onkret entfaltet Taufe, Gottesdienst, 1ako-
nie, obpreis, ZusammenarTDeit ıIn der Gemeiinde und Gefährtenschaft
in KTrankheit und Tod Neu erschließender Inhalt ist der christliche
Sonntag (53-56), dessen biblische Grundlegung und theologischer Gehalt
mit dem Problem verbunden WÄITd, dafß eute der ert des ONNTAa!
Aaus dem ewußtsein der Menschen entschwunden 1St
Auch ıler geht N1C| das Vielerlel Kirc  ı1chen andelns, sondern

das Verstäandnis inreTr inneren Dynamik: Kırche ıst eine SuChbewegung
und e21N Unterwegs-sein mIit den Menschen; s1e ebt AUuUs iInrer Christusbe-
lehung Uund SUC| Im Daseınn FÜr die Menschen den Heilsauftrag Jesu

realisieren ın Verkündi1igung, iturgie und Diakonile.

WE N Gesamtbeurteilung: 1 )as Unterrichtswer'! greift in breiter und tiefgehen-
der Weise die wesentlichen Strukturlinien und emen kirchlicher
Praxis auf ist das nliegen von Halbfas, die nhalte auf ihr INNe-

L[ES Gefügtsein hin aufzuschließen, d.h zeigen, welche Dimensionen
Von Wirklichkei In den religiösen Ausdrucksformen der Kıirche verborgen
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sind und wl1ie darin Gotteserfahrung ZU[T) Vorschein OM [Der ern-
aufbau geht strikt V Ul SCAUullschen KOnNtext Aaus: FT holt gewissermaßen
die zentralen nhalte KITC!  1chen | eDens In den L ernort Schule, dessen
Unterricht UTC| gemeinsames Erleben, Handeln, Wahrnehmen, medita-
tives ETISC|  1eljen Uund Dialog ber Frftfahrenes ZUI Verständnis der In-

Tühren S11 L Der Aufbau des Verstehensprozesses geht ganz und
Jal Von der KOommMUNIkatioNssituatLion der Schule und inhren konkreten
Möglichkeiten erfahrungsbezogenen |_ ernens 5 Die Schu  asse ist
NIC Kirche 1n der Schule, Der s1e MmMaC| sich UTC! inhre gemeinsamen
Erfahrungen und UTC| das zrspuüren dessen, Was Kirche als |_ eDens-
UNGd Glaubensgemeinschaf ausmacht, auTt den Weg der ahrheit,
TÜr die Kirche inhrem Auftrag ach ebt Die Intensität, mit der "alle

und die erwo-Einzelaussagen mut langem Atem vorbereitet" werden
enheit der Themen UTC| die lederaufnahme Von Motiven in
Kontexten UnNd ber die Schuljahre hinweg, ist bestechend diese
en werden die nhalte einem Canzen verdichtet Insoweit SUC|
das, Was In diesen Schulbüchern entfaltet ist, och seinesgleichen.
(Jer Ansatz e1ım LerNOTTt Schule geht (in 1-3) einher mit einer rela-
tiv geringen Z anl lrekten Verweisen auf das OnkTetie Geschehen
In den Gemeinden und auf die Mitwirkung In der KITC|  1chen Praxis
selbst DIie emat!! bleibt bei dem, WaSs Im Lerngeschehen der Schule
aufgebaut werden kKann, und verweilst aum arüber hinaus. DIie SI
eNnz In dieser grundsätzlichen orm erscheint NIC| unbedingt gerecht-
fertigt Halbfas betont ZWal, dafß das Religionsbuch "im Bereich
der einzelnen Zeiten und este... Gemeindebezüge ermöglicht, die

ber das K]lassenzimmMmMmerTr hinaus orlentieren" UNG daß FÜr
den handlungsorientierten Unterricht wesentlich ist, ”ar bestimmten
Stellen STELS den eigenen Klassenrahmen überschreiten" und uch
Zur Kirche Mal- Brücke schlagen“ ‘.  @L Die Bucher enthalten aber für
dieses Brückenschlagen ZuULI Gemeinde aum Handlungsimpulse und Dräa-
sentieren [IULI wenigen Stellen eie orgäange Aaus der Praxis
der Gemeinde. Solche Verweise urften Der en Kindern erleichtern,
die Unterrichtserfahrungen mit der faktischen Praxis Von Kirche

Halbfas, Religionsunterricht ıIn der UNOSC|ule Lehrerhandbuch zDusseldorf/Zürich 1985, 559

DEeTrS., Religionsunterricht In der Uun!
Düsseldorf/Zürich 1984, 401

Sschule Lehrerhandbuch Z

77 Ebd., 403
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verknuüpfen. Fın leiner Widerspruc| leqg darin, dafß die Kinder Z7Wäal

Uuber die Gottesdienstpraxis der Juden, der die meisten keinen eZUg
haben, bereits Im zweiten Schuljahr (HF Bs 81-88 informiert werden,
die zentralen nhalte vVvon Eucharistie und Bußsakrament TSt Im ritten
Schuljahr vorgestellt werden, andere Vollzüge dieser Sakramente gat
NMIC| ZuxI Sprache KOMMEeN. DIie KOonzentration auf das Wesentliche
ist m Kontext des gewählten didaktischen verständlic [Ta

annn halt NIC| es machen Y  Y ber könnten MIC| die Meditations-
übungen, OrmMen des Feierns, Heiligenlegenden, Symbole, Gemeinschafts-
erlebnisse und Themen menschlichen andelns hne Stilbruch dichter
mit den Ausdrucksformen von iturgie, Verkündigung und Diakonie
der Kirche vernetzt werden? ine Vereinnahmung fUur die Glaubensge-
meinschaft muß adurch MIC| befürchtet werden.

dieses FEinwandes bleibt der KONsSeEQuenNtE Ansatz bei ymbolen
und Handlungsorientierung TUr die Religionsdidaktik In Schule UNG Ge-
meinde wegweisend.

D Uund Feiern

Mieser emenkomplex WUurde bisher Im Gesamtkontext der Schulbücher
skizziert. Im Folgenden geht darum, seinen Zuschnitt In der SequenzZ
der einzelnen Schuljahresbücher untersuchen. DJJas Prinzip des auf-
Hauenden LEeTNEeNS sind alle Grundschulbücher verpflichtet. och welchen

Weg weisen S1e eweils dem Unterric!

D Das Interesse vVon FE xOdus 11 darin, die Kinder möglichst intensiv
die Glaubensgeheimnisse der und Festzeiten und den Aufbau

des Kirchenjahres heranzuführen. Den breitesten Raum nehmen eih-
nachten Uund (Ostern e1N. Merkwürdigerweise die Fastenzeit QanZzZ.
Auf den Sonntag WITrd MIC| einmal verwiesen, geschweige ennn seine
Bedeutung entfaltet Theologisc und Situativ hbetrachtet zwel wirk-
1C| Defizite? Anhand der Legenden konnen uch Heiligenfeste ema-

isiert werden. Sie erscheinen aber M1IC| unter diesem Akzent, sondern
die Heiligen werden als Vorbilder christlicher Glaubenspraxis vorgestellt
Martin, DJela 0SCO, Franz von Assisi, Christophorus, Elisabeth). arla
erscheint iIm Kontext der Weihnachtserzählungen Ofters und als Exempel
der Heiligenverehrung In Gebet, Wallfahrt und Marienfesten. hre lau-

benshaltung MUN TSt OC verdeutlicht werden. Der Sinn VOorn Erntedank
bleibt m symbolischen Und ethischen Kontext unbesprochen. Insgesamt
sind die Bezüge zZUE und Kirc!  1chen Praxis direkt geknüpf und



mit methodischer orgfal differenziert Aber der 1sScCHhe Akzent,
der VOor Weihnachten NerT abgeleitet wird (EX Z 9075 ,26-45), ıst in
dieser RBreite m.E falsch angesetzt. (Jer Gedanke der Nachfolge,
des andelns Im Geiste Jesu, annn sinnvoller VOl Evangelium der
von der Fucharistie und Ruße her entfaltet werden als Von e1iNneMmM Fest

aUuUsS, In dem DrImMaT den meditativen ZUugang Uund die Deutung
VvVon Erfahrungen m Horizont der gefelerten Heilsereignisse geht Die
Sternsingeraktion MUl enügen, den ethischen NSPFUC|
verdeutlichen. Die ymbo Von Advent und Weihnachten WITC auf dem

Weg e1NeT Sensibilisierung TUr religiöse Ausdrucksformen wenig 0>
NU' [JDer Brauch des Krippebauens 1st jedoch e21n hilfreiches Moment

(EX 233e 4271 WT Von den Kindern uch realisiert WITC aTrum

wird VOlI Warten auf den e2ss1as geredet, Weihnachten annn aber NIC|
als Ankunft des eSS1as beschrieben (EX 3DG Wenrn der ErKLEX
Jesus als großes 1C| und als S0ONNe bezeichnet, sollte diese ymboli
auch In kleinen Lernschritten erschlossen werden. [ )as Lichtsymbol
bleibt aber auf Ostern beschränkt (EX MIt der Entstehungsge-
schichte der lukanischen Weihnachtserzählung (EX 2325 sind die Kinder
sicher uberfordert
Mie methNodische Aufbereitung der 0OC| ist. TeC| gut gelungen
(EX 3,76-85) DIie Erzahlungen der Grundschulbibe SINC jedoch als not-

wendiger Bestandtel anzusenen. DiIie Vorn (O)stern wird In
und ZWaTl Von Sterben Uund offnung auft Auferstehung erahmt, Der
ın den übrigen lementen geht die Lichtsymbolik der Osterfeier
2:261); das sachgerechte Verständnis der Emmausgeschichte ("Mit
den ugen des auDens e  en UNGd e1ine Feiler der Klasse, ın der

symbolisch die Ostererfahrung VOl Karfreitag her entfaltet WITC (3,82f).
Mie EmmMmMausgeschichte rTlaubt ZWal, 1INe theologische Beziehung ZW1-
schen Ostern UNGd F ucharistie herzustellen, bDer die Vertiefung mıt

Lebenssymbolen, die den Kindern zuganglich SInNd, ist Cchwach GE=
Drag Die Erschließung der Auferstehungshoffnung Im Rild Von Weilizen-
orn und Verwandlung der Z U!I Schmetterling MM gut Neraus

(4,84f) [ )as Pfingstfes ıst Janz Von biblischen nnalten estimm als
der Anfang Von Kirche, die aufbricht, den Menschen das E vangelium

verkunden (3,86; 4,67) Aucn hbei diesem Themenkomplex erweist
sich, daß F Xx0Odus STLAaT| auf kognitives Verstehen der Festinhalte ange-
legt $  ist und die Symbolstruktur der este wenig ausschöpft Hilfen
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ZUIT) Felernlernen und Zur Verknüpfung mit derm ı ebenshorizon‘' WEl -

den aum gegeben Feste und Festzeiten erscheinen überwiegend In
ihrer theologisch-liturgischen

D  N Prinzip annn ahnliches vVon Religion In der Grundschule gesagt WEeTI -

den Die Glaubenssprache est1imm ın der Art des Redens und der

großen Anzahl der eMmenNtTEe Uüberdimensional den gesamten |_ ernauf-
Dau. Die Handlungsbezüge ichten sich direkt auf kirchliche Praxis.,
[Der Religionsunterricht WITC fast ZuUuri WKirche In der Schule Jedoch
dürfte das rbelten mit den zahlreichen Symbolelementen, in denen
der LeErNweQg seinen Anfang nimmMt, den Zugang 7 ul Sinn der estie
wesentlich erleichtern. Die Veröffentlichungen ber das christliche
Brauchtum, die den Charakter der Volkskirche nrägen, en leTr
ihren Dra  Ischen Niederschlag gefunden
Lediglich das Warten und Hoffen ım Advent wird muit einer analogen,
vielleicht NIC| sonderlich gewic  1ge! Alltagssituation der Kinder
verdeutlicht RGS Z | )as Wunderbare und Geheimnishafte der

Welt, das In der CGeburt eines Kindes OffenDar wird, alt jedoch
eine Erzählung VOrN/ eima Lagerlöf RGS als Hintergrun VvVon

Weihnachten Hoffentlich wird die Erzählung M1C| sehr theoretisc!
verarbeitet, W1e das Rahmenthema 'In Bildern sprechen" InNS1INU-
lert. [Der Nachfolgeaspekt Wwird In HCGS (38) NIC| penetrant
ausgebreitet wWwI1e In - XOdUS. An umfangreichen Sachklärungen
Weihnachten mangelt N1IC| leinen Schritten nahern sich die
Büucher dem Festgeheimnis VOT)1 Ostern, In das die Passion esu und
die Karwoche integriert wird RGS ,42-49; 2,66-71) Die sch-
christologische Akzentuilerung ermöglicht ucn die Vernetzung mit
der Fucharistie RGS ,54-63) MiIit besonderer Intensität, 1n der
das kirchliche Felern eigens symbolisch Uund theologisc! dargeste
wiTd, erlaäutert RCGS (41-51) die Osterliche Glaubensbotschaft bis
Pfingsten). Riblische Erzählungen, Bılder und | 1eder geben e1Nn 1ffe-
renziertes Rild Von dem Glaubensgeheimnis, das die Kirche feiert
[ Der theologisch-liturgische Akzent bleibt uch ler bestimmend
Die Glaubensbestimmung des Sonntags klingt zweimal Uurz an als
Zeit Kirc!  ı1ıchen Felierns RGS NC (in eiNnerm \VMeT! S als
"Ostertfest wleinen" RGS 4 ,49) Vnnn pDroble f3 ;hen Situation

KIEChho Ursymbole Uund ihre Bedeutung für die religiöse Erziehung,
Muüunchen 1985} ders., hristliches Brauchtum. Advent Weihnachten Ostern,
München 1985



des In UNSEISI Zeit WITd M1C| quU:  en den

theologischen Erlauterungen sind die Verstehenshilfen UNd die nNie1-

tung Z U Felern Unnn gesa (vagl HCGS 2,86-87) Finen TrTeiten Haum

nimm uchn das ema Marıa e1n  9 6S WITC ebenfalls VOl ersten

Schul)jahr aufgebaut. Unterschie F xOdus oMmMmmMm die CIa

benshaltung arlens VOorn den biblischen Texten nerTr deutlicher Z UI

usdruck, HesonNders In HCGS 324091 , 29-48 Bayern ist Den das

LLand der großen Marienwallfahrtsorte UNG -Teste uch darum muß
ein Schulbuch den ınn der marlanıschen FrömmMmigkeit deutlicher

erläutern, amı die Kinder diese Glaubenspraxis verstehen lernen.

Man erm1ßt In diesen Rüchern das Aufschließen der nhalte aur der
ene existentieller Erfahrungen, auf die das kirchliche Felern e70O-

gen er Auch FUr kichengebundene Kinder ergabe SICH Aaus e1iner

engeTren Korrelation VOor) Glaubensbotscha Uund menschlichem
21 leferes Verständnis des Weges, den die Kirche als |_e1b Christi
mit den Menschen geht

Die christlichen estie sind e1N Schwerpunkt religiösen |_ ernens In
den Religionsbüchern TUr das 1 2>| Schul)ahr. beigelegten Eltern-
TIEe oranet Halbfas die In zahlreich thematisierten estie
des Kirchenjahres MIC| direkt dem hemenbereich Kirche [ )as

ist 21 1Z fÜr die dida|  ische Akzentulerung dieses Themenkreises:
FS geht ihm zuerst das Sichtbarwerden des Hintersinns In Bildern,
die die verschliedenen Erfahrungsdimensionen der dem intultiven
Erfassen der Kinder vermitteln Die Verknüpfung mit KiTC!  1cNer
Praxis leg MIC| auf der ene außerlicher Präasentation religiöser
Ausdrucksformen, ber die das Auge rasch hinweggehen Kann, SONdern

geschieht UurcC das InnewerTrden der bedrängenden und befreienden

Erfahrungen des Lebens, die sich In den christlichen Festen erdich-
ten dem zweiten Schuljahr WITd der kirchliche Zusammenhang

die ahmenthemen eindeutig e2st1mm
Die der Aspekte, die elilndis Agethen 1Ns Bild setzte, IMaQ
den erwachsenen Betrachter zunächst ratlios machen, aber das Ver-
trauen in die Intuitionskraft der Kinder WITC ihn e1Nnes Desseren eleh-
[e7). Frst WT die E inbildungskraft der Kinder ausgebaut ist und
atfUur MuUuß der Unterricht ständig Anlässe hieten ) können die Bilder
des auDens reifen und die Symbolsprache der este lebendig werden,
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en werden die Kınder SeNT intensiv azu angeregt, sich UTC|

aktiıive Gestaltung e1Ne aC| erarbeiten, Hungertuch
2,58°» TEeUZW! (3,76f), Wallfahrt (3,78f), und die konkreten Anläasse

7Ul Feiern ım Schulleben realisieren (2,45-50.897-91; 3,51-58.116-
118) Die des Felerns In diesen Religionsbüchern ist darum

e1N großer WurTt, der die gängigen Praxismodelle Vorn religiösem
|_ernen Uuberbietet Mie anfänglichen Schwierigkeiten mut den RBildern

und Texten werden UTC! die sorgfältigen Interpretationshilfen der

ı_ ehrerhandbücher aufgewogen.
— S SE leTr M1C möglich, die dida|l  1sche Differenzlierung der

einzeln aufzuful Uund hbeurteillen ES genügt festzunalten Der

Ansatz iSt timmig fÜr den, der M1IC| in eilfertiger Geschäftigkeit
auf lehrhafte Erklärungen Kirc  ı1chen andelns edacht SC sondern

die Lebensqualitäa der Im erzen erspuren VeEITMNAQG,. Wie

konnten Kinder, die V or inren FE litern NIC| in KiCC)  1CNes ein-

geführt werden, Dbesser FÜr die Sinnperspektiven christlichen Feierns

sensibilisiert werden? Wie onnten Kindern, die kirchlich sozialisiert

sind, DesSseTr erfahren, daß die die Tiefenschichten des | _ ebens

betreffen? Wenn dem Religionsunterricht gelingt, die Herzen

der WKinder ıIn dieser Weise fÜr das Transzendente öffnen, hat

mehr geleistet als Was Jandläaufig in den Gemeinden Kkatechetisc!

(im weitesten Sinne) erschlossen WÄITC. Wer glauDbt, WK inder würden

muit den großen Themen des | _ eDens *OC reiheilt, Aufmerksamkeit

FÜr die Notleidenden u.a.) überfordert werden, halt S1e TUr ntfantı

Halbfas hat Festzeiten thematisiert, die anderswo eın der weniger
Gewicht Im Lernprozeß en (Erntedank, Allerseelen, Fastnacht,
Aschermittwoch, Fastenzeit, Sonntag), andere entfallen ganız (  T1S
Himmelfahrt, Fronlefchnam‚ Allerheiligen, autfe esu Aber wenn

lefe des Frfassens dem Verstehensproze mehr als Vollständig-
keit, ist die KXTitik diesen Entscheidungen eın sinnloses Erbsenlesen,
zurmal die Hauptfeste und „festzeiten SsSOWwWle die Grunglinie christlichen

Felilerns anthropologisch und theologisc hinreichen Klar werden.

EIN Lernprozeß, der auf einer großen Zanl Vr Bekenntnissätzen
und liturgisch-dogmatischen Sacherklärungen aufbaut, bringt N1IC|

notwendigerweise einen ehrwe hbel Kindern, die das Feiern verlernt

en
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E Resumee: Die starke Akzentulerung der estie UNG - estzeiten In
eZUg auf das Kirchenjahr 1st TÜr religiöses Lernen In der

Grundschule In vollem Umfang berechtigt. aTUur sprechen Vvornehm-
ich olgende Sachverhalte
a) Die Hilden ın der religiös indifferenten Gesellschaft Och
die einzigen jedoch melst UL kKalendarischen Situationen IM en
er Kinder, deren Gehalt religiös estimm ist und deren eal1-
Fat der Rellgionsunterricht wenigstens anknüpfen ann. Tren SIinnge-
halt ersci  eßen, ist. Teillic| die dida|  1SCHEe Aufgabe

este sind LTansparent auf Grunderfahrungen des Lebens, denen
die Botschaft eSU gilt
C) Kinder en Freude Festen UNGd Felern. Wenn inr Gespür
MIt Erlebnissen Uund Handlungen eTüllt WITd, könNnen S1e TUr die
Tiefenstruktur der Uund TUr den religiösen Horizont des LeDens,
der sSich In ihnen ausdrückt, auTgeschlossen werden.
d) Die 5Symbole UNG Handlungen des Felerns SiNd anschaulich-konkrete
Zugäange Glaubenserfahrungen.
Das dida  1ISCHe Interesse lelitet sich also NIC| Von der Verküundigungs-
theologie ab, sondern geht Von den sich ın den F esten des Kirchenjahres
verdichtenden Dimensionen existentieller und religiöser Erfahrung
aus,. Wie die Analyse ezeigt hat, kommen der LernauTtfbau und LETNWEOI,
den die Schulbücher Von Halbfas zeigen, diesen didaktischen Ansätzen

nachsten. Der irekte eZUg auf KITC  1CNes Handeln könnte
jedoch deutlichere KOonturen bekommen. Uund HCGS setzen den
Schwerpunkt auf das theologische Verstehen, vernachlässigen aber
weitgehend das Feiernlernen Uund die Verknüpfung der mit
existentiellen Erfahrungen.

26 Sakramente

FS annn eın Zweifel daran estehen, daß die Sakramente als die
Zeichen der ahe CG0oLtes und als Grundvollzüge VOT) Kirche e1n nerl1äß-
licher L erninhalt des Religionsunterrichts sind. |)as ergibt sich AQus
den eingangs angestellten Überlegungen. Die Interferenz ZUT Gemeinde-
katechese ist NIC| MUur kein Problem, SONdern religionspädagogische
Chance, wenn WIT die Von Biemer vorgeschlagene Verhältnisbestim-
1MNUNG als "Akzentverlagerung VOl! Verstehen in das Tun, Vorn der
Analyse ın die Synthese, VvVon der Kognition ZU: Realisation, von



78

der 1 heorleebene in der Praxisebene" iIm Auge enalten 1C'

NZUNG, sondern Kooperation 1st der einzig situationsgerechte
Weg

D  S Traditionell beschränkt sich F XOdUuS auf die Sakramente Taufe, ucha-

ristie und Buße Was e1n Sakrament ist, WITC nirgendwO thematisiert

LVagegen Versucht Man einen Weg Der das Symbolverständnis, WEeT

uch ın kurzatmiger Weise, die Symbolstruktur der Sakramente

WITd N1IC iın mehreren Schritten UNG Von verschledenen Situationen

ner erschlossen, sondern die ErTahrungen, die WIT miıt ymbolen
verbinden, werden MUr vorbereitend dargelegt. intensivsten Qge-
chieht 1es och beim Symbol Wasser als | ebenszeichen (EX 3,26)
und beim Symbol IC allerdings UL Im religiösen Kontext (EX
1,36-39.55; 2908 4,43) MIt der Entfaltung der Symbolstruktur VOor1

Brot und Wein annn [11a171 N1IC| zufrieden sSe1iN:?! 50519 T Zaht

MUT den Weg VO!  En der FTrnte z u Familientisch Uund unvermittelt)
ZUL KommMmuUunNÄloOn, verbunden MC dem gekürzten der Gabenberei-

tung K OnNnNteEe NIC| gerade der ausgeklammerte Giliedsatz dieses

Gebetes ("dami Uuns das HTrOL des | eDens werTrde'') e21N Ansatz

aTUur Se1N, die L_Lebensqualitä des Brotsymbols intensiver RTISC  le-

Ben Fin wenilg klingt in der Geschichte "Mamas_ Rrot" (EX
a! bDer eine anthropologische Deutung geschieht M1C| 1INe DHe-

ziehung ZU!I Totwunder ers ın 4,70) und TOLWI! Jesu, die

dem Symbol uch fÜr das Fucharistieverständnis WIC|  ige Akzente

geben, unterbleibt ebenfalls FTSL stellt den ONNEX ZUT

Bedeutung In der jüdischen Paschafeler her Als Flement der Mel3-

eler finden WT meNhrTTaC!| LDerT dida!  ische Akzent der uchna-

ristie ieg auf der Tischgemeinschaft und der theologischen Verbin-

dung der eSSE mit dem Abendmahl £SU und seinem ahl mit den

Biemer, Katechetik der Sakramente K ]leines andDuc der Sakramenten-
pädagogik, reiburg 197835,

Umso erstaunlicher ist ©: daß ın dem Ungsten "Handbuc| der Gemeinde-
katechese' VOrT) Emeils und Cchmitt (Freiburg die elatlon VOTr} Gemeinde-
katechese Und Religionsunterricht In keinem der entrfaltetien Problemfelder näher
edacht ird Dem entspricht ıne mancherorts vorfindliche Prax/Iis, daß zwischen
den beiden Praxistfeldern weder nDersonel] och pastora och inhaltlich eine Ver-
bindung hergeste WITC als beden!|  IC Entwicklung
51 [DJDer Begriff taucht MUuL zweimal und ZwWalL ıIn der Erlauterun des Beichtens
(Ex 5-74) und Im erktiexX ZU| Bußsakrament (EX 3753 auf, hne Tklärt
werden. Inhaltlich unvermittelt WITO uch ım KOontext Von Kirche VOTT) Wachsen
des Reiches Gottes gesprochen (EX ULE ler och m Kapitel '  e
VO| e1C| CG0 WITd e21N Zusammenhang hergestellt.



Emmausjüngern, VOor) dem aus auch In (64-67) die TU

der esSSsSEe entwickelt irg die Kirche gehen''). ı etzteres inten-

ivlert Uunter der Devise "Mitmachen" ehrTtTac| OMM

das Rrotbrechen ZuUurLx Sprache (EX ,18,.62; 3,8.102-104), bDber die

christologisch-liturgische Akzentulerung spar' eine näahere Deutung
der Symbolhandlung AUS,. NIuT Aaus dem Verständnis dieses

Oönnten die WKinder die (überfordernde) Aufgabe angehen: "WCÖ)ber
das Geheimnis VO!  _ Rrot Uund Wein bel der Fucharistie nachdenken"

(EX’ den er  eX Der die Erinnerung der esse

die Lebenshingabe eSsUu TeuZz verstehen (EX 3,105), muüußten

erheblich stärkere Verbindungslinien ausgezZzOgenN werden als die nichts-

sagende Arbeitsaufgabe in 78). | )as Eucharistiekapitel in

ist inhaltlich wenig durchdacht Die intensivierende Wiederauf-
nahme aus (64-69) bringt mehr theologischen Sto Der keinen

Zugang. In spielt das em; MUuL ansatzweise eine

AD Insgesamt Iso eın Sammelsurium VOorn Elementen, deren innererTr

ONNEX unklar entfaltet Wwird
MIt großer Gründlichkei werden dagegen Vorn ersten Schuljahr
die verschiedenen Aspekte des Bußsakramentes erschlossen, jedenfalls
Wenn [113afl uch die zahlreichen ethischen Themen in diesen Zielkorri-
dQOor einordnet. Die nhaltlichen Akzente sSind: Konflikte in zwischen-

menschlichen Beziehungen, eSUuSs und die Sünder, das RÖöse Im Men-

schen, sich für Cdas ute entscheiden, sich versöhnen, Regeln und

Gebote, SCHU:  10 werden, Bußsakrament als Vergebung und Neubeginn.
(Der Schwerpunkt des Themas ieg iIm ritten Schuljahr, dem er

der Erstbeichte, während die Kinder schon m ersten und zweiten

Schuljahr ber kindliche Verhaltensweisen Uund das Sich-Versöhnen
nachdenken und VOorT} der Zuwendung esu Uundern NUT. ein wenig
erfahren (EX „18-19; 2,16-17) Die Einordnung des Gileichnisses
Vorn verlorenen Sohn In den Kontext der '  er VOol e1C| es

(EX 4,24-26) MaQd berechtigt senm. FÜr das Verständnis des ußsakra-

mentes ist unverzichtbar. Die Versöhnungsbereitschaft Gottes

als Grundlage kirchlichen andelns wird keiner anderen Stelle
der mit olcher Eindringlichkeit erzählt; (Nan}n sollte das Gleich-

nis er NIC| ausklammern. ES WÄäre besser m. weiten Schullahr
plaziert, die Versöhnungswege Gottes im Kontext VOorn “C.ut machen"
verständlic| machen, zumal der Zusammenhang VvVon TeUZ als



Lebensbaum, LOSSpTeCHUNG ın der Beichte und Bittversen aus den

Psalmen dOrt unvermittelt STEe und das Verständnis der WKinder

berfordert (EX 2,92) /Zur 1INS1IC| ın die menscC}  1ic Grundsitua-

Fion des Schuldigwerdens und ZuUuzr Intention der Beichte gibt
genügend Ansätze FErfreulicherwelse wITrd der mißverstän!  ıche He-

gri Fehler anstelle VOrT) Schuld und Uun! vermieden, ber niCcH

genügen! kKlar ist, Was Schuld und un miıt Ott Lun

Gerade 1ler leg eın wirkliches Problem unseTeI Zeit, das der Auf-

arbeitung bedarf TO dieser Finwäande ist dieses TeC|

gediegen entfaltet
Teitet eın Vielerlei Flementen ZU! Sakramentenverständnis

aUS, Der eın konsequenter |L_ ernaufbau und (besonders bei

der Fucharistie) eine inneTe | _ inle. ( Der Ansatz bei Symbolen cheint

beabsichtigt se1n, ist ber MUTL fragmenthaft durchgeführt.

Während (2,70-73) das Taufbewußtsein ucn auf onkrTeie NSe-

QUENZENN TUr das Umgehen MmMI1t Situationen des Alltags in der

Beziehung Ott uslegt, bleibt Religlion ın deTr Grundschule hbei

der theologischen Erlauterung des liturgische Geschehens Die |_E-

benskraft des AaSsSSerTrs ST ın e1Ner vereinfachten Weise Anknüpfung
TUr die Deutung der auTtTe als eschen! |_ebens vVon ott

RGS Wahrscheinlic! Kkonnen die Frstklässle dieser mdeu-

LUNG des Symbols N1IC| leicht folgen, WI1Ie VOlI Buch eabsich-

tigt ist. Die sinnvolle E inordnung zwischen den Themen }  stern

feliern" UNG "Geborgen" 1e| uch OCn andere Akzente LDeMmM

Gesamtkonzept von RGS entsprechend geht ber hler und in

RGS 6-70 darum, alle wesentlichen Begriffe der Tauffeler

ın einfacher Sprache erklären: COHArist werden, ZuUur Kirche ehören,
Taufformel, ind Gottes, Pate, Zeichen, T1SLUS glauben anhand
der Athiopiertaufe) u.a.. Warum ber zweimal innerhalb weniger
Seiten das leiche 1e eCc gefällig sind die edanken Z Ul KON-

kretien 1NN des Getauftseins und das Namenspatron (2;
Was ber soll der Impuls anche Kinder sind N1IC getauft...'"?2.Aus
dem Kontext iSt MUTL e1Ne negierende Au  g möglich. (DDerTr

Lebensbezug der auTte wird Iso MUuTr ın innerkirchlichen Kategorien
beschrieben
RTrot als abe Gottes, FÜr das WIT danken und dessen Weitergabe
1e| ausdrückt, ist der gelungene Ansatz TUr das Zentralsymbol



der Fucharistie , 3,10-13) Auch die christologischen Akzente
S1INC ler FICHtIg esetzZL. DiIie Verteilung auTt das erste UNGd zweite

Schuljahr ergabe e1Ne eindringlichere LEeTNSEQUENZ. DIie andere __ inıe
Von Anfang 1st das Felern des Gottesdienstes als der arr-

gemeinde DalDs 2487) Uund als Hören auf CIBEL (1,15: 2:16) | Jer

Ruf der Gläubigen m Hochgebet verbindet die Dıblischen Erzahlungen
Von Passion UNd Auferstehung (Im KOontext der Karwoche) mit der
eißTeleT In RGS WITC das Gedächtnis Von Tod UNGd uTfer-

stehung eSU In der EFucharistie menNrTTaC| wieder aufgegriffen
9)
MIt ginem oliden KOnZzept vermittelt das Buch die entscheidenden

Aspekte des Eucharistieverständnisses ın dreifacher Welse:
a) [Jer Schwerpunkt Im Kapite!l 1e heilige eSsSSsSEe feliern" (3,49- 60)
eg auftf dem Zusammenhang der PSSP mıt den Mahlfeiern Jesu,
besonders seinem etzten Paschamahl; e1 WITC uch der AuTtfbau
der eßtfeler erarbeitet Uund die Glaubenserfahrung sTrTaels e1inbe-

L_eitgedanke IST. die Gemeinscha mit T1STLUS IM ahl
Dariın ist die andlung Von Brot und Wein integriert; dieses geheim-
nıshatTte Geschenen WITO sinnvollerweise N1C| besonders ausgestal-
tet 56) DIie Deutung der en UTC| das Oort Jesu ist ereits
Im Kapitel 'Brot FÜr das en der Welt" Vorbereitet und 1rd
mochmals m Tolgenden Kapitel Vvertie Zur Deutung Von Tel Voll-

zügen der eßTtTeler g1bt das Buch als Anknüpfung Beispiele Aaus der

Erfahrungswe der KinNder Z usammenkommen e1NeTr Gemeinschaft
miıteinander S, SICH eriINNeTrN 56) Ma d1eses Schulbuch

MUTL den kognitiven LEerTNWEO JleT V1a negationis ennt, WITC schlag-
artig der Tolgenden Autfgabe Eeutlic| "Spie e21N estmal ın
StummerT Darstellung UNG nne Gegenstände! oran (alalal inr erken-

MenNn, daß 21 Testliches, TrONes Beisammensein 1st2" 52) In
sollte der Weg des 180 Tühren, alle Menschen das Feiern MUT

In gediegenen wirklichen Felern lernen? Frfreulich sind die tarken
biblischen Akzente

[)as Kapitel M"C| in bel uchn alle Tage" 3,61-72) vertle Zzwel
Kernpunkte der Fucharistie T1SLUS 1St Brot des Lebens; 1n der
ESSP WITC die Selbsthingabe EeSU gegenwärtig (vgl uchn Z67)
(J)as Geheimnis der 1e (OAISTA ist der Dewegende TUN! TÜr e1ne
eUuUue FE xistenzweise: In TC1STEUS sind die Menschen einander verbun-



den UunNd Aaus seiINeT Gegenwart ıIm eucharistischen Brot 01g das

Dasein fureinanderT. In dieser Grundlinie S1INC Och Erkläaärungen
den wichtigsten Formen der eucharistischen F römmMmigkeit eingefloch-
ten Fronleichnam, Tabernakel, Monstranz U Die Inhaltsstruktur

ist beeindruckend, DerTr die dichte the&:ologische Sprache (66.69) Ee1I-

chwert das Verständnis Die erarbeiteten Symbole Brücke und Wein-

STOC| cdie Erzählung VOI geopferten Bambpbus 66) SOWI1E die

KUuns  er heltfen dagegen eın gute uCcC weiter.

C) RGS greift das Rrotbrechen ın der Eucharistie auf und PE1-

arbelite auf dieser Grundlage die Wesenszuge von Kirche Die Sym-
O11 1st Qut vorgestellt, DerT die K onkretion IM en der Kınder

DEN Eucharistiekonzept gehört den stärksten, Der uch schwle-

rigsten 1 hemen VOorn RG'  N ebendig werden die nhalte fÜür Kinder

ohl MUrT dann, wenrn SICH Eltern und Gemeiinde mit ihnen auf den

aufgezeigten Weg machen.
Zum Bußsakrament entfaltet e1inen derart Teiten LEINWEO,
wie WIT ihn nirgendwo finden Die Akzentulerung der Vergebungsbot-
schaft des ın RGS I verdeutlicht wiederholt den Glaubensho-

izont, der UCH e1n realitätsgerechtes en Von Schuld Uund UnN!

zulaßt Die Autoren en SICH OTTenDar ZuUuI Aufgabe gemacht,
die Kinder ım auf ganz OnkrTreie Situationen InNCes __ ebDens

ZurI GewissenserTforschung anzuleiten. Dieser Aspekt ethischer FTI-

ziehung 1SL sehr gründlich hbearbeitet. Aber mul deswegen auch

Oft, geradezu pDenetrant, VOI Schuldigwerden und Undigen die

ede Se1N'  7 Sicher WITd die Schulderfahrung ın UNSeTeT Gesellschar

verdrängt. AbDer OÖrdern WT Del Kindern das Verständnis, WeNn

Fnde des Nachdenkens er Verhalten iImmMmMeT wileder die Schuld

Detont wird? "Erkennen,was qgut ist" e1 der Abschnitt ZAUT Gewls-

senserforschung (3,18f) RBrauchen die WKiınder AazZu MIC| mindestens

ebenso viel OnkTetie Anleitung wı1ıe Zulr 1NS1C! In das ROöse? Auch

davor mMmuß ewarnt werden, daß die Begriffe Schuld und un UTC|

den Begrift Fehler TSetzt werden. [)as sind doch wel verschiedene

Inge, WTr uch der landläufige Sprachgebrauch NIC differenziert
Was geschieht ın den erzen der Kinder, WT1 die kindhafte Unfähig-
keit, Situationen des Alltags sinnvoll bewältigen ("Fehler machen''),
direkt mit dem biblischen ort VvVon den Verlorenen, die sich



ott sOorgt, verknüpft wird 2,44f)? ( JeTr Begriff Fehnhler ist doch De] KıN-
ern vielfältig Desetzt RGS versucht ZWaT muit des Begrif-
Tes Verantwortung Fehler und Uun! unterschelden, EFnde des |1ex-
tes bleiben die egriffe ebenso ıIn 4,54) Der vermischt. Wir ollten ein-
deutig Von Schuld UNG Un sprechen und ZWaTl 1Im 1C| auf den Willen
Gottes, der die elt qgut geschaften hat, UMNS ın die Verantwortung FÜr
ihre Gestaltung nimmMt und azu Wegzeichen aufgerichtet hat | )as Wie-
dergutmachen der Beichte bote nlal ZUT DOositiven Weltgestaltung ıIn
konkreten |_ ebenssituationen anzuleiten. FÜr 1INe zweimalige breite [ )ar-

stellung des Geschehens der Beichte esteht kein un 3,15-26; 2,23-
64), zumal Schuldigwerden UnNd Vergebung auch Och ın anderen Kontex-
ten thematisiert werden. GÜL bearbeitet sind die Aspekte: Unsere Schuld
hat mit ött tun 4,12f) Finander vergeben J62T; 2,447 D 5,20;
&. Schuld eingestehen (4,11.54.60) [ )as ema Bußsakrament ONN-
te 1Iso gestrafft werden zugunsten ethischer UNG Diblischer Themen

TOE2 einiger Finwäande Dietet HOS e1N grün  lches und differenziertes
Lernkonzept ZUI Verstehen der Sakramente Besonders Eucharistie Uund
Buße sind die beherrschenden T1hemen der Schulbucher Häufig werden
Bezüge ZUT Lebenswelt der Kınder hergestellt. Dennoch Dleibt das ach-
denken Der existentielle Erfahrungen inter der Glaubenssprache zuruück
Die Verarbeitung der Themen geschieht nahezu ausscC|  1e!|  1C| auTt O0nNl-
tivem Wege DIe zanlreichen ansprechenden Bilder ermöglichen jedoch
auch meditative Unterrichtsschritte In methodischer 1NS1IC mußten
die Bucher variabler werden.

$ $ Völlig anders thematisiert HalbtTas die Sakramente Man wird seinem
KOonzZept MIC| erecht nne den 1C| auf seinen religionspädagogischen
Ansat:z3  C
a) erster didaktischer „ ist "7weifellos die Gemeinde UNG N1IC die

Schule"', ber der Religilonsunterricht Dleibt M1C| "frei von dieser Aufgabe"
Das Verstäandnis der Sakramente annn sSich MUT In der KOommMmuUNkation

der Gemeinde Dilden, S1e In InNTer Symbolstruktur eine zentrale un|  10
besitzen. S ist unbezweifelt, a| der eigentliche Sakramentenunterrich
sich auf dem en und ın Intera  105 mıit der Gemeinde vollzie|  ”
dieser Schwerpunktsetzung 1st eachten, daß as schulisch e2D0TLene
und Öögliche N1IC TUr das CGCanze gehalten WITC und keinen Vverzeichnen-
den Stellenwer beansprucht",

Val | ehrerhandbuch (s Anı  3 25), 272-384



C) Während Disher die Sakramente mmer MUurLr theologisc Tklart" WUTI -

den, g1bt Halbfas der Sprache des Symbols und der Erzahlung den VOC-

Land VOIL dem beschreibenden und argumentativen Zugang. Rückariff
auf die Sakramententheologie VOT)1 Roff will die analoge und SyYITI-
O11SCHEe Dimension ETSCcC  leßen, arnı zunäachst die affektiven Krafte

angeTregt UNGd die existentielle Betroffenheit angerührt werden.
Darın llegen die Grtnde TUr den konsequenten VO!  _ der >Symbo}-
erfahrung NerTr UNd TUr das nhalten dieser | ernebene: 1€e Sprache des

Symbols will ber die vermeßbare Oberfläche der inge hinaus Uund die
elt auf inren Hintergrund durchsichtig machen" ETST Fnde des
Trıtten Buches WITC die symbolische KOommMmUNIkation ZuUrx digltalen (d.h.
beschreibend-argumentativen) ber den Begriff Symbol erweitert (HF
3,98) und die Iransparenz des Symbols Hrot TÜr den sakramentalen CAha=-

rakter, den UTC| eSUs erhalt, geöffne 98) Die LerNSEQUENZ vermit-
telt uch ler überwiegend solche Symbole, die ım Vollzug der Sakramen-
Le Bedeutung en LGl Wasser, BTOL, Altar), Baum (Kreuz,
Weinstock) CS wird sehr Wweni1g erkläart, aber die Kinder werden mit dem

Sinngehalt der Symbole UTC| sinnliche Wahrnehmung, Meditation und T>

zahlung Vertraut. An diese Lernerfahrungen der Kinder SC  1e Sich TSst
der religiöse KOonNntext der Syrfibole DZW. Daut darauf auf.
Die geheimnisvolle ra des AaSssers 1Sst Deutungsansatz für das Verstehen
der auTtTe ber die L ernelemente des Buches hinaus sollen die Kınder
MNIC| MUT nichtbil  ische UNGd hiblische Wassergeschichten kennenlernen,
sondern uch mIT dem Wasser vielTaltige sinnliche Erfahrungen machen
Dennoch 1st NIC| einzusehen, weshalb die Symbolstruktur der aufe selbst

unbesprochen bleibt LDem Ansatz wUurde eın Abbruch Q! RBei der Wie-
deraufnahme des Themas ın wären sSehr ohl uch edanken

angebracht, ın denen der Zusammenhang ZUI ahmenthema ("Mit der
Kırche leben' und die ewxistentielle Bedeutung des Getauftsein naher De-
eucnte werden. Denm Schüler-Lehrer-Gespräch bleibt vieles Uberlassen.

AÄhnliches gilt FÜr die Behandlung des Bußsakramentes (HF 2 59-63 Von

der nNerT gibt das Buch e1iNnen SEeNT ansprechenden Zugang (LK 15,11-
22 Joh 8,2-11), der uch ın der meditatiiven Reflexion auf das Sich-An-
vertrauen ın der Beichte und Uurc d1ie LOssprechungsformen das Handeln
der Kırche einbezieht. Unaufdringlich verdeutlicht der Text Von Willms
aus dem E vangelium den befrelenden VOorgang des Beichtens, daß die

58 Ebd 283
34 |_ ehrerhandbuch (s Anı  S 26), 493-497



Gefühle Uund edanken der Schüuler IM eSspräc der K lasse qgut abgewo-
gen werden können. KOnNnNten die Kinder NIC ın ebenso bedäc  iger Wel-

ZUI Nachdenken ber das Schuldigwerden angereg werden? Brauchen
S1e NIC| uch mpulse ZUI Unterscheiden Vr C und BOöse? ES annn
NIC| Dehauptet werden, daß die Bücher den DTUC| der Botschaft ESU

menschliches Handeln vernachlässigen. Aber Gewlssenserforschung und
Heue en uch Im TrOzeß des - TwacCchsenwerdens eine bedeutsame - unk-
tion. Natürlich hangen Verständnis und VMerbindlichkei: der Vergebungs-
botschaft VOI Umgang des |_ ehrers mUT den Sschulischen Konflikten der
Kinder ab Aber gibt ın der Grundschulzeit NIC uch schon Schrit-
te der OSUNg selbständigem Trtellen und Gestalten, die vertie
werden können?

Beeindruckend ist der Weg Z Ul Verstäandnis der Eucharistie. Die Symbol-
Ta des Brotes TUr en und Solidarıta der Menschen ist Von

(12-14142-43154.7375) der Ansatz für die BEegEeIMNUNG muıt ristus, dem
"Brot der Welt" S37 der Sich unbegrenzt verteilt3  6 die, die Hunger
en Die Solidarıitäa eSU muiıt den Armen, den sozilal Verwundeten, ın
ihrer Menschenwürde Verletzten, Im LebensrecC Geschm'eilertc-:n3 VeL-

ang die Bruderschaf der Gemeinde, hne die Eucharistie e1n sinnleeres
Geschehen Dleibt (val KOT Brotbrechen und astma| als Aus-
TUC! VO!|  e Versöhnung SINd die Grundlinie des Themas, die VOT) wichtigen
Bibeltexten ber das Handeln eSU AUS (Mk 2135175 T612-15; KOoN
D 8-16; KOöN 4,42-44; MLE 14,15-20; | k 22,7/-20; | k 14,15-24) und
hand Vorn Erzählungen und Bildern In den ebenshor'izont hinein entfaltet
werden. Erfahrungen der Kinder selbst kommen aum ZULT Sprache, Der
das durchdachte UNG vorbereitete Feiern der Kinder In der Schule soll

einem Abglanz dessen werden, Was Eucharistie erotTine Dieser An-
Safz körnnte erweiter werden UTC andere SYI  arte orgäange der
esse (z.B eingeladen werden, das OLE Gottes hören, urbitte, Friedens-
grul [Der lrekte ug auf die iturgle Dleibt ucn ler KaTrg Demessen.

(68-70) ermoOglicht jedoch eine gute Deutung der Fucharistie auf

Lehrer, der UNSSEeTE Geschichte Joh ö,2-11, R.O  E Kindern vermittelt,geräa zwangsläufig unter ihren Maßstab oft In der Schule eın on aguSs-bricht, Kinder etwas falsch machen, sich gegeneinander der Fremde VeI -fehlen, möchten sie ın der Art, WIe LeNrTer InNre Verfehlungen behandeln, einen
kleinen Abglanz der verzeihenden ute und Menschenfreundlichkeit eSsUu rlebensie darauf eım eigenen | ehrer Zuverlässig noffen dürfen?"
(Lehrerhandbuch Anm ‚406
36 2y 45-49

Val L ehrerhandbuch Anm. 226
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Tod UNG Auferstehung eSU Von iInNreTr MI1  e dem Hochgebet AUuUSs Auf dem

Verständnis der aucharistischen en VOorT) Rrot UNd Weıin aslert ın

der Auftrag der Kıirche Z U Zeugnis der 1e! und ZULC F inheit der

Menschen.
[DIie Schulbücher VOrT) HalbTas zeigen ın eindringlicher Weise, daß der

Ansatz hel der der Symbole die chüler sehr viel intensiver iın

die anthropologischen UNGd theologischen Dimensionen der Sakramente e1ın-

zuführen VEITNaAQ al langatmige begriffliche Erlauterungen. Fine Bedingung
dieses Ansatzes darf jedoch M1CH geTring veranschlagt werden: nter-

T1C| mMuß ZUeTrSt Wege des riebDen! und andelns gehen, ehe die nhalte

ognitiv Tklärt werden. die Schule, N1IC| MUurL der Religionsunterricht,
bereit 1Sst, SICH INn gehend verändern?

Schlußüberlegungen:
Fnde der Analyse und Beurtellung der Schulbücher hleibt die

offen, 818 und inwiewelt der Religionsunterricht in der Grundschu. unmiıt-

telbar in onkretie kirchliche ollzüge einfuhren UNG einuben sollte Diese

WITC SICHeTr von Pädagogen, die inren Schwerpunkt in der Gemeinde

haben, anders beantwortet als Von Religionslehrern. Die unterschiedlichen

Auffassungen Kkoönnen und dürfen ber M1C| einem Auseinanderdriften
der PDraxisfelde führen, W1e derzeit den Anschein hat Geistliche FOT-

ern iImmMmeT CN weitgehend die lrekte Einfuührung in kirchliche Prax1is

und fühlen SICH fehl Platz, wenrn innen das ala TeC| gelingen
11l

edenken iSt, daß jedes Sprachspiel bestimmte KOommMmMuUnNIikationS-

sStrukturen gebunde! 1Sst Diese gewachsene liturgisc und dogmatische
Glaubenssprache ermöglicht Verständigung unter denen, die sSich auf inren

Bedeutungsgehal existentiell eingelassen en und sich MmMIt inren OI-

Denen E instellunge: und Interpretationsmustern darin einfinden konnen.

Diese Voraussetzung annn ın der ege TUr die Gemeinde als ETrTahrungs-
WO WIT Im Religionsunterricht WKin-und | ernoTt angenNOMME| werden

der antreffen, die UTC! cdie Familie einen lebendigen ZUTLT CGemennde

aben, ermöglicht auf den ersten 1C die irekte Hereinnahme und ET-

schließung der Glaubensvollzüge einen wichtigen Lernschrı dessen Ak-

zent auf der kognitiven Lernebene leg Die Einführung In kirc!  I1cChes

Die Erfahrun  n In der Gemeindekatechese zeigen, daß MNal uch dort MIC|

selbstverständlich VOorT7 dieser Voraussetzung ausgehe ann. Die Bereitschaft,
sich auf das Sprachspiel der Gemeinde einzulassen, SE jedoch größer als IM Re-

ligionsunterricht.
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Handeln KkOnNnNte uch den lrekten Vollzug Im Haum der Schule implizie-
[67) (z.B und Gottesdienst) Zumindest Q1Dt keinen Grund, 1es

kategorisc abzuweisen, da eligion DTr1IMAT eın Lehrgebäude IST, sondern
USCTUC einer Sinndeutung und Lebenshaltung. Finer olchen Situation
entspricht "Religion In der Grundschule'" Dennoch erkennen WIT uch lerTr
fortwäahrend, daß SICH Ortie UNG Symbole gewissermaßen verselbstäandigen.
Sehr leicht hantieren WIT Imı abgenutzten, nhohlen Wöortern, deren SEIM-

mige KOorrel  el UMNS a  a  $ weil WIT iNre lebendige, mitreißende, ent-
Tlammende Irklichkei Uund ra verloren und 'vergessen' naben"
Die nge KOoMMeEN el Kindern und Jugendlichen 1U 1NS rechte OF, WEeNN

WIT die religlösen Ausdrucksformen Im KONtLEeXT menschlicher Wirklichkei
und ın Korrelation konkreten Erfahrungssituationen MIC| MMUTL ognitiv,
sondern uch erlebnisbezogen UNG handlungsorientiert eTSCH  1elben Miesen
didaktischen Weg Muß der Religionsunterricht uch ın der lrektien Ver-

ständigung er KITCC|  1cCNes Handeln gehen Der das Problem esteht
darin, daß diese Voraussetzungen MUT selten egeben sind und ner zurück-
gehen als ansteigen. fangen WT annn mut der Verstäandigung an  a Sicher
MIC| direkt bei den religiösen Vollzugen selbst, weil unter den ONdeTrbDe-

dingungen der Schule bestenfTfalls etwas an-gelernt WwIrd und der religiöse
LernNprozeß hne die vertiefende Katechese der Famıilie und Gemeinde
In der ege Im Unverständnis en Die Kinder e0Curien vielmehr —

TSt der Sensibilisierung für die tieferen Dimensionen der Wirklichkei
Sie lernen darın ber wenig UTC! die begriffliche Unterscheidung VvVon

Erfahrungswegen (vagl LLZ} FS geht vielmehr einen LernNpTOZEß,
in dem ML den Kindern die gemüthaften Kräfte, Haltungen UNG Wahrneh-
mungsfTormen ıIn ganzheitlicher Erlebnisgestalt angereg und aufgebaut
werden, die auch ın den religiösen Ausdrucksformen wirksam SINd: sehen,
hören, SEl werden, Dinge, Ereignisse Uund Handlungen als Symbole wahr-
nehmen, die metaphorische Dimension Von Sprache spüren, miteinander
felern I In diesem LerNpTroOZeEN, der VOl! Horizont der Kıinder ausgeht,
hre Er fahrungswel anspricht und auslegt, en annn Der religlöse Aus-
drucksformen ihren AD Jedoch ist Behutsamkel gefordert, amı MIC|
etwas aufgestülpt WwiTd, für das och eın Gespür esteht Solche |_ern-
formen sind uch Stationen auf dem Weg der Inüubung ın religiöses HIan-
deln Diesem Ansatz Tolgen die Bücher Von Halbfas E x0Odus Ttartet
auf einer ahnlichen SPUT, erlaßt S1e Der ıIn den Büchern und 4, bleibt
1s0 In dieser 1NS1C! ergaänzungsbedürftig.

Schneider, Was WIT glaLiben. ıne Auslegung des Apostolischen Glaubensbe-
kenntnisses, Düsseldorf 1985, 2535 Was Schneilder ler VOl eiligen e1s
sagt, gilt für nahezu alle religiösen Symbole UNG Begriffe.



Wann der L.ernprozeß ın der Schule die ırekte inübung religiöÖser Voll-

züge zuläßt, ang Von der gewachsenen Sensibilitat und Motivation der

Kinder ab Die aßt sich demnach N1IC| allgemein entscheiden,
1sO In den Bereich der religionspädagogischen Kompetenz des H-

ligionslehrers. Maß der Religionsunterricht aTUur offenbleibt, gehört Je-
doch AA Sachgerechtigkeit der Religionsdidaktik.

Prof EF Rudıi CR
Hinkelsteinerstraße
6500 Mainz-Bretzenheim
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GESCHICHTLICHEN LERNENS DER GRU|  E

Fin Grundschüler wird MIC| rst UunNd ausscC|  1e  1C| mm Sachunterrich mit CGesche-
nhenem, ME der auf die Z ukunft einwirkenden Geschichte konfrontier Zereits ın
SeINET Vorschulzei rfahrt z auernd Ptwas geschieht UNGd voruübergeht, dafß
61 sich auf etiwas Künftiges 1Teuen UNG ber RLWAas Ve  S nachdenken, sich
daran erinNern ann. FT Tkennt weiter, daß ELWAas Ve  S OCR weiterwirkt."l
LDem K ind werden Märchen Tzahlt In ihnen handelt(e) irgendwer Oder jedermann
Im NIC| historischen Irgendwann Uund E 'S Wal e1ınmal” ist 1e erste Scheidung
zwischen Vergangenheit und GegenwarTL, gewissermaßen R1 RrStEeSs geschichtliches
ewußtsein der TeNNUNG der erlebten elt In 1Ne solche, die ist und In der [1al

ljebt, Uund ın ine solche, die Wal und In ıe [11aT7) SIich hineinNversetzt." IN ENL-
sSscCHhe1icdender Schritt der Kınder ZAH Geschichte WITd das Tzanhlen VO!  -

und gen!  n getan Sie SINd gebunden e1Ne OnkTeLe Person ım KONLEXL ihrer
Zeit UnNGd m-/Mit-Wel Sowohl Marchen als uch und L_egenden SINO Tur
Kinder geeignete Wege, SICH In Geschichte einzuleben, sich ın das dynamıische WerTr-
den einzuordnen. konnen S1e den vermittelten Erfahrungen Dartizipleren und
mit iInnen e1n eigenes en gestalten.

Sachunterrich Religionsunterricht
(Der Religionsunterrich (: RU) ın der Grundschule geht davon qQUS, daß die en-
Darung CGCottes und die menschlichen Erfahrungen In Wechselbeziehung stehen, daß
L ebenssituation der Schuler UNd Glaubenstradition der Kırche korrelieren. Mieser

theologische Unterricht ist mit se1nem spezitTlschen Curriculum In den anon der
erziehenden UNGd bildenden Schulfächer unverzichtbar integriert.
Gilobalziel des Geschichtsunterrichts ist ©Ds einen Beitrag eisten, "die eute
notwendige Betelligung möglichst Vieler der Gestaltung UNSSEIEI Gesellschaft
ermöglichen Uund zugleic| die Chancen TÜr alle IM Rahmen des Grundgesetzes VeI-

tretenen Positionen34  BERNHARD JENDORFF  ELEMENTE GESCHICHTLICHEN LERNENS IN DER GRUNDSCHULE  Ein Grundschüler wird nicht ers£ und ausschließlich im Sachunterricht mit Gesche-  henem, mit der auf die Zukunft einwirkenden Geschichte konfrontiert. Bereits in  seiner Vorschulzeit erfährt er, "daß dauernd etwas geschieht und vorübergeht, daß  er sich auf etwas Künftiges freuen und über etwas Vergangenes nachdenken, sich  daran erinnern kann. Er erkennt weiter, daß etwas Vergangenes noch weiterwirkt."l  Dem Kind werden Märchen erzählt. In ihnen handelt(e) irgendwer oder jedermann  im nicht historischen Irgendwann und -wo. "Es war einmal" ist "die erste Scheidung  zwischen Vergangenheit und Gegenwart, gewissermaßen ein erstes geschichtliches  Bewußtsein der Trennung der erlebten Welt in eine solche, die ist und in der man  2  lebt, und in eine solche, die war und in die man sich hineinversetzt."  Ein ent-  scheidender Schritt der Kinder zur Geschichte wird durch das Erzählen von Sagen  und Legenden getan. Sie sind gebunden an eine konkrete Person im Kontext ihrer  Zeit und Um-/Mit-Welt. Sowohl Märchen als auch Sagen und Legenden sind für  Kinder geeignete Wege, sich in Geschichte einzuleben, sich in das dynamische Wer-  den einzuordnen. So können sie an den vermittelten Erfahrungen partizipieren und  mit ihnen ein eigenes Leben gestalten.  1. Sachunterricht - Religionsunterricht  Der Religionsunterricht (= RU) in der Grundschule geht davon aus, daß die Offen-  barung Gottes und die menschlichen Erfahrungen in Wechselbeziehung stehen, daß  Lebenssituation der Schüler und Glaubenstradition der Kirche korrelieren. Dieser  theologische Unterricht ist mit seinem spezifischen Curriculum in den Kanon der  erziehenden und bildenden Schulfächer unverzichtbar integriert.  Globalziel des Geschichtsunterrichts ist es, einen Beitrag zu leisten, "die heute  notwendige Beteiligung möglichst Vieler an der Gestaltung unserer Gesellschaft zu  ermöglichen und zugleich die Chancen für alle im Rahmen des Grundgesetzes ver-  tretenen Positionen - ... - zumindest nicht zu verringern."  Um die junge Generation vor einer Selbstamputation ihres Standbeins in der Ver-  gangenheit zu bewahren und ihr ein Stolpern oder sogar Fallen in die Zukunft zu  1 O. Betz, Frag-würdigkeiten. Überlegungen, Anregungen der Katechese der  Gegenwart, München 1967, 113.  2 H. Roth, Kind und Geschichte. Psych  logische Voraussetzungen des Geschichts-  unterrichts in der Volksschule, München  1968, 69.  3 J. _Huhn, Elementare Formen historischen Lernens, in: Geschichtsdidaktik 2  (1977) 149-165, hier 150.zumundest NIC verringern."
die Junge Generation VOL einer Selbstamputation INres Standbelns in der Ver-

gangenheit bewahren UNG inr eın olpern der Fallen ın die Zukunft

Betz, - rag-würdigkeiten. UÜberlegungen, Anregungen der atechese der
GegenwarTt, Munchen 196/7, 1155

Roth, ind und Geschichte VC| logische Voraussetzungen des Geschichts-unterrichts  e E D zn in der Volksschule, Munchen 1968,
Huhn, lementare F ormen nistorischen LernenSs, In: Geschichtsdidakti)!(1977) 149-165, leTr 150
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9 mussen ereits Grundschuler erlernen, mMi1t Geschehenem arbeiten.
Vorrangig der Sachunterrich vermittelt diese F ahigkeit. Sein Ziel langsame Ent-
wicklung des Zeitverständnisses, "FEinsich ın den Wandel gesellschaftlicher,
staatlicher, kultureller, technischer Oder wirtschaftliche Phanomene, Aufbau ein-
facher modellartiger Vorstellungen ber historische Gesellschaften, Staaten, Kul-
turen USW., TernerT nsicht ıIn das Gewordensein der Gegenwart und In die Unwie-
derholbarkei des Geschehenen, Mal  1IC In den Zusammenhang zwischen CITEs= UnNnG
'‘Heimat'-Geschichte UNd üuberregionaler Geschic_hte", SC|  1e|  1C| uchn elementarer
Ng mıt historischen Quellen."

Miese anspruchsvolle Zielsetzung datf N1C| Degrenz eingefächert werden In den
Sachunterricht; S1e mMufß interdisziplinäar erarbeitet werden.

[ JeTr der "oine kritische, Droduktive Wechselbezliehung (herste zwischen dem
Geschehen, dem sich der Uuberlieferte Gilaube verdankt, und dem Geschehen, in dem
Menschen eute35  ersparen, müssen bereits Grundschüler erlernen, mit Geschehenem zu arbeiten.  Vorrangig der Sachunterricht vermittelt diese Fähigkeit. Sein Ziel: langsame Ent-  wicklung des Zeitverständnisses, "Einsicht in den Wandel gesellschaftlicher,  staatlicher, kultureller, technischer oder wirtschaftlicher Phänomene, Aufbau ein-  facher modellartiger Vorstellungen über historische Gesellschaften, Staaten, Kul-  turen usw., ferner Einsicht in das Gewordensein der Gegenwart und in die Unwie-  derholbarkeit des Geschehenen, Einblick in den Zusammenhang zwischen Ort- und  'Heimat'-Geschichte und überregionaler Geschic_hte", schließlich auch elementarer  "Umgang mit historischen Quellen."  Diese anspruchsvolle Zielsetzung darf nicht begrenzt eingefächert werden in den  Sachunterricht; sie muß interdisziplinär erarbeitet werden.  Der RU, der "eine kritische, produktive Wechselbeziehung (herstellt) zwischen dem  Geschehen, dem sich der überlieferte Glaube verdankt, und dem Geschehen, in dem  Menschen heute - ... - ihre Erfahrungen machen"”, ist geeignet, geschichtliches  Denken zu fördern und geschichtliche Erkenntnisverfahren einzuüben. Koopera-  tion und Serviceleistungen anderen Fächern zu erbringen, ist eine didaktische Not-  wendigkeit und eine theologische Qualität des RU.  Zur Zeit ist es (noch) nicht möglich, weder ein die Schulfächer übergreifendes noch  ein Willkür und Zufälligkeit verabschiedendes, ein horizontale und vertikale Sequen-  tialität beachtendes Curriculum geschichtlichen Lernens im Sachunterricht anzuge-  ben: Zu dürftig sind die neueren entwicklungspsychologischen Befunde. Die Ge-  schichtsdidaktik zeigt allgemein zu geringes Interesse an der Grundschule, Die  Schwierigkeit des Problems wird noch größer - aber auch verständlicher -, wenn  man bedenkt, "daß jeder einzelne in seine eigene Geschichte verstrickt ist und ein  erkennendes Bewußtsein von eben dieser seiner eigenen Geschichte aufzübaue_n hat,.  Historische Erfahrungen sind nur bedingt übertragbar und kommunikabel, weil sie  stets ein Moment der peréönlichen Betroffenheit und Relevanz voraussetzen, das  sich nicht generell für jeden gleich ergibt. Darum fällt es auch so schwer, ein-  deutig und widerspruchsfrei zu definieren, was in der Geschichte wichtig ist und  was nicht."  6  4 _ P. Knoch, Geschichte, in: B. kochan/E. Neuhaué—$iemon (Hg.), Taschenlexikon  Grundschule, Königstein/Ts. 1979, 143-144, hier 143.  5 Grundlagenplan für den katholischen Religionsunterricht im 5.-10. Schuljahr,  0, O. (München) o. Z. (1984), 242.  6 W. Hug , Produktives Lernen im historischen Unterricht der Grundschule, in:  I. Hantsche/H.-D. Schmid (Hg.), Historisches Lernen in der Grundschule. Anmer-  59-80, hier 75.  kungen und Argumente zur historischen und politischen Bildung, Stuttgart 1981,inhre Erfahrungen machen" IST geelgnet, geschichtliches
Denken Oordern UNd geschichtliche E rkenntnisverfahren einzuuben. KOODETa-
tion Uund Serviceleistungen anderen Fachern erbringen, ist. e1INe dida  I1sche NOot-

wendigkeit UNG INe theologische uallta des

Zur Zeit 1st (noch) NIC möglich, weder e21N die Schulfacher Uubergreifendes OCn
e1n Willkur und Zufalligkeit verabschiedendes, e1N horızontale Uund vertikale Dequen-
1ahnta: Deachtendes Curriculum geschichtlichen | _ ernens m Sachunterric| aNZUUE -
ben. 7U dUrftig SiNd die MNeuelilen entwicklungspsychologischen Befunde Die Ge-
schichtsdidakti zeig allgemeın geringes Interesse der Grundschule Die
Schwierigkeit des oDlems WITrd OCh größer Der uch verstäan:  icher WEeNn

[11aT7) Dbedenkt, al jeder einzelne ın seine eigene Geschichte verstrickt ist und e1n
erkennendes ewußtsenin VO  3 eben dieser SeiINeT eigenen Geschichte auf zubauen hat.,
Historische Erfahrungen sind MUTLT bedingt üubertragbar und kommunikabel, weil SiIEe
SLEeLts e1n Moment der peréönlichen Betroffenheit und Relevanz voraussetzen, das
sich N1IC genere für jeden gleich ergibt. arum auch ScChwer, e1n-
deutig und widerspruchsfrel definieren, Was ın der Geschichte wichtig ist und
WaSs icht."

Knoch, Geschichte, 1n kochan/E. Neuhaué—5iemon (Hg ); Taschenlexikon
Grundschule, Königstein/Ts. L: 145-144, nNler 143

Grundlagenplan fÜür den Kkatholischen Religionsunterricht Im OE Schuljahr,(München) (1984), 747

MUug PTrodul  1Ves ernen Im niıstorischen Unterricht der Grundschule, in
I: Hantsche/H.-D Schmiuid (Hg.), Historisches ernen In der Grundschule Anmer-

29-80, ler
Kungen und Argumente ZEIT historischen Uund Dolitischen Bildung, Stuttgart 1981,
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Die Lehrpläne TUT den Sachunterrich SINC uch okumente systematischer IMSl

cCherhel In innan Tiınden SICH N1C| iImMmMeEeT Z WUI acntel. der Schüuüler UNd inrer Ril-

dung TOLZ e  igerT, e11s berechtigter rr Prinziplen und historische T-Ne-

[ 1TI167] der Heimatkunde-Lehrplantradition Fine quantitative Analyse ZEe1IgtL, daß der

nteil historischer Themen DZW l1ele gesamten Sachunterricht zwiıschen B{-

O Berlin und Dayern bel günstigster Berechnungsart) Und % (Hessen,
Niedersachsen, Baden-Württemberg)" leg' mMuU die Gefahr esehen werden,
dafß Fähigkeitskomplexe, die TUr eın historisches Verständnis Kkonstitutıv sind, hin-

ter anderen, die UTC! die Schule gefordert und geTOrdert werden, zurückbleiben
"Fehlende Anregungssituationen fUur historisches ernen verhindern NIC MUT das

der kognitiven Entwicklung, sS1ie beeinflussen auch die Motivationsstruktu:

TUr den Geschichtsunterricht der Sekundarstufe negativ."

Grundschulpadagogen, die sich TUr die Zukunft JungerT Menschen verantwortlich

wissen, entfalten die Neugiler ihrer Schüler ıIn Dienst ehmend das

geschic!  lche ewußtsein. S1ie reifen die spontanen Ansäatze auf, befrie-

1gen, tarken, kultivieren S1e "Geschichtliche Interesse erwarten, keine

BEegeMNUNG ML der Geschichte eboten UNG geptTleg WUurde, ISt aiv.!! [ )as

gilt ereilits TUr die Vvorschulische ETrziehung beispielsweise bel sonntäglichen
Fahrten ber L_and, WEeT1N die Familie e1NeTr Kirche, einemM KIOsSTer vorbeitkommt,
e21N TeUZ,; einen Bildstock Dassiert, F este, Markte esucht der Der einen

TIedCdN0 geht
Die Kinder lernen meist spielerisc! Temporaladverbien gebrauchen: eLz

ın ich36  Die Lehrpläne für den Sachunterricht sind auch Dokumente systematischer Unsi-  cherheit. In ihnen finden sich nicht immer zum Nachteil der Schüler und ihrer Bil-  dung - trotz heftiger, teils berechtigter Kritik7 - Prinzipien und historische The-  men der Heimatkunde-Lehrplantradition. Eine quantitative Analyse zeigt, daß der  "Anteil historischer Themen bzw. Ziele am gesamten Sachunterricht zwischen et-  wa 20 % (Berlin und Bayern bei günstigster Berechnungsart) und ca. 1 % (Hessen,  Niedersachsen, Baden-Württemberg)'"” liegt. Es muß die Gefahr gesehen werden,  daß Fähigkeitskomplexe, die für ein historisches Verständnis konstitutiv sind, hin-  ter anderen, die durch die Schule gefordert und gefördert werden, zurückbleiben  "Fehlende Anregungssituationen für historisches Lernen verhindern nicht nur das  Tempo der kognitiven Entwicklung, sie beeinflussen auch die Motivationsstruktur  für den Geschichtsunterricht der Sekundarstufe negativ.'"  Grundschulpädagogen, die sich für die Zukunft junger Menschen verantwortlich  wissen, entfalten behutsam - die Neugier ihrer Schüler in Dienst nehmend - das  geschichtliche Bewußtsein. Sie greifen die vagen spontanen Ansätze auf, befrie-  digen, stärken, kultivieren sie. "Geschichtliches Interesse zu erwarten, wo keine  Begegnung mit der Geschichte geboten und gepflegt wurde, ist naiv."l Das  gilt bereits für die vorschulische Erziehung - beispielsweise bei sonntäglichen  Fahrten über Land, wenn die Familie an einer Kirche, einem Kloster vorbeitkommt,  ein Kreuz, einen Bildstock passiert, Feste, Märkte besucht oder über einen alten  Friedhof geht.  Die Kinder lernen - meist spielerisch - Temporaladverbien zu gebrauchen: Jetzt  bin ich ... - Früher war ich ... - Später will/werde ich sein ... Bilder aus der frü-  hen und späteren Kindheit der Heranwachsenden sind anschauliche, lebensnahe Me-  dien. Die Schüler sind an diesen Quellen inter-essiert, sie kommen darin vor.  Die Kinder werden mit der Zeit sicherer, die Uhr und den Kalender zu gebrauchen.  Die Kategorien früher - später, vorher - nachher reichen ihnen für die Zeitbe-  stimmung bald nicht mehr aus. Sie gliedern die Zeit in Stunden - Tage - Monate -  Jahre. Die Schüler lernen zu datieren: Heute, am 09.02.1986 ... - Vor einem Mo-  nat, im Januar 1986 ... - In einem Jahr, 1987 ... "Der grundsätzlichen Orientie-  7. Vgl. G..Beck/C. Claussen , Sachunterricht, in: Kochan/Neuhaus-Siemon (S: Anm: 4),  372-382, hier 374 f.  8 H.-D. Schmid, Historisches Lernen in der Grundscha  le, in: K. Bergmann u. a. (Hg.),  Handbuch der Geschichtsdidaktik, Band 2, Düsseldorf  1980, 115-121, hier 118 f.  9 H. Günther-Arnd, Psychologische Voraussetzungen historischen Lernens in der  Primarstufe, in: Hantsche/Schmid (s. Anm 6), 12-32, hier 25.  10 Roth , (s. Anm. 2), 62.Früuher Wäal iIch36  Die Lehrpläne für den Sachunterricht sind auch Dokumente systematischer Unsi-  cherheit. In ihnen finden sich nicht immer zum Nachteil der Schüler und ihrer Bil-  dung - trotz heftiger, teils berechtigter Kritik7 - Prinzipien und historische The-  men der Heimatkunde-Lehrplantradition. Eine quantitative Analyse zeigt, daß der  "Anteil historischer Themen bzw. Ziele am gesamten Sachunterricht zwischen et-  wa 20 % (Berlin und Bayern bei günstigster Berechnungsart) und ca. 1 % (Hessen,  Niedersachsen, Baden-Württemberg)'"” liegt. Es muß die Gefahr gesehen werden,  daß Fähigkeitskomplexe, die für ein historisches Verständnis konstitutiv sind, hin-  ter anderen, die durch die Schule gefordert und gefördert werden, zurückbleiben  "Fehlende Anregungssituationen für historisches Lernen verhindern nicht nur das  Tempo der kognitiven Entwicklung, sie beeinflussen auch die Motivationsstruktur  für den Geschichtsunterricht der Sekundarstufe negativ.'"  Grundschulpädagogen, die sich für die Zukunft junger Menschen verantwortlich  wissen, entfalten behutsam - die Neugier ihrer Schüler in Dienst nehmend - das  geschichtliche Bewußtsein. Sie greifen die vagen spontanen Ansätze auf, befrie-  digen, stärken, kultivieren sie. "Geschichtliches Interesse zu erwarten, wo keine  Begegnung mit der Geschichte geboten und gepflegt wurde, ist naiv."l Das  gilt bereits für die vorschulische Erziehung - beispielsweise bei sonntäglichen  Fahrten über Land, wenn die Familie an einer Kirche, einem Kloster vorbeitkommt,  ein Kreuz, einen Bildstock passiert, Feste, Märkte besucht oder über einen alten  Friedhof geht.  Die Kinder lernen - meist spielerisch - Temporaladverbien zu gebrauchen: Jetzt  bin ich ... - Früher war ich ... - Später will/werde ich sein ... Bilder aus der frü-  hen und späteren Kindheit der Heranwachsenden sind anschauliche, lebensnahe Me-  dien. Die Schüler sind an diesen Quellen inter-essiert, sie kommen darin vor.  Die Kinder werden mit der Zeit sicherer, die Uhr und den Kalender zu gebrauchen.  Die Kategorien früher - später, vorher - nachher reichen ihnen für die Zeitbe-  stimmung bald nicht mehr aus. Sie gliedern die Zeit in Stunden - Tage - Monate -  Jahre. Die Schüler lernen zu datieren: Heute, am 09.02.1986 ... - Vor einem Mo-  nat, im Januar 1986 ... - In einem Jahr, 1987 ... "Der grundsätzlichen Orientie-  7. Vgl. G..Beck/C. Claussen , Sachunterricht, in: Kochan/Neuhaus-Siemon (S: Anm: 4),  372-382, hier 374 f.  8 H.-D. Schmid, Historisches Lernen in der Grundscha  le, in: K. Bergmann u. a. (Hg.),  Handbuch der Geschichtsdidaktik, Band 2, Düsseldorf  1980, 115-121, hier 118 f.  9 H. Günther-Arnd, Psychologische Voraussetzungen historischen Lernens in der  Primarstufe, in: Hantsche/Schmid (s. Anm 6), 12-32, hier 25.  10 Roth , (s. Anm. 2), 62.Späater will/werde ich sein36  Die Lehrpläne für den Sachunterricht sind auch Dokumente systematischer Unsi-  cherheit. In ihnen finden sich nicht immer zum Nachteil der Schüler und ihrer Bil-  dung - trotz heftiger, teils berechtigter Kritik7 - Prinzipien und historische The-  men der Heimatkunde-Lehrplantradition. Eine quantitative Analyse zeigt, daß der  "Anteil historischer Themen bzw. Ziele am gesamten Sachunterricht zwischen et-  wa 20 % (Berlin und Bayern bei günstigster Berechnungsart) und ca. 1 % (Hessen,  Niedersachsen, Baden-Württemberg)'"” liegt. Es muß die Gefahr gesehen werden,  daß Fähigkeitskomplexe, die für ein historisches Verständnis konstitutiv sind, hin-  ter anderen, die durch die Schule gefordert und gefördert werden, zurückbleiben  "Fehlende Anregungssituationen für historisches Lernen verhindern nicht nur das  Tempo der kognitiven Entwicklung, sie beeinflussen auch die Motivationsstruktur  für den Geschichtsunterricht der Sekundarstufe negativ.'"  Grundschulpädagogen, die sich für die Zukunft junger Menschen verantwortlich  wissen, entfalten behutsam - die Neugier ihrer Schüler in Dienst nehmend - das  geschichtliche Bewußtsein. Sie greifen die vagen spontanen Ansätze auf, befrie-  digen, stärken, kultivieren sie. "Geschichtliches Interesse zu erwarten, wo keine  Begegnung mit der Geschichte geboten und gepflegt wurde, ist naiv."l Das  gilt bereits für die vorschulische Erziehung - beispielsweise bei sonntäglichen  Fahrten über Land, wenn die Familie an einer Kirche, einem Kloster vorbeitkommt,  ein Kreuz, einen Bildstock passiert, Feste, Märkte besucht oder über einen alten  Friedhof geht.  Die Kinder lernen - meist spielerisch - Temporaladverbien zu gebrauchen: Jetzt  bin ich ... - Früher war ich ... - Später will/werde ich sein ... Bilder aus der frü-  hen und späteren Kindheit der Heranwachsenden sind anschauliche, lebensnahe Me-  dien. Die Schüler sind an diesen Quellen inter-essiert, sie kommen darin vor.  Die Kinder werden mit der Zeit sicherer, die Uhr und den Kalender zu gebrauchen.  Die Kategorien früher - später, vorher - nachher reichen ihnen für die Zeitbe-  stimmung bald nicht mehr aus. Sie gliedern die Zeit in Stunden - Tage - Monate -  Jahre. Die Schüler lernen zu datieren: Heute, am 09.02.1986 ... - Vor einem Mo-  nat, im Januar 1986 ... - In einem Jahr, 1987 ... "Der grundsätzlichen Orientie-  7. Vgl. G..Beck/C. Claussen , Sachunterricht, in: Kochan/Neuhaus-Siemon (S: Anm: 4),  372-382, hier 374 f.  8 H.-D. Schmid, Historisches Lernen in der Grundscha  le, in: K. Bergmann u. a. (Hg.),  Handbuch der Geschichtsdidaktik, Band 2, Düsseldorf  1980, 115-121, hier 118 f.  9 H. Günther-Arnd, Psychologische Voraussetzungen historischen Lernens in der  Primarstufe, in: Hantsche/Schmid (s. Anm 6), 12-32, hier 25.  10 Roth , (s. Anm. 2), 62.Rilder aus der PE

hen und späateren iınahel der Heranwachsenden sind anschauliche, lebensnahe Me-

1en Die Schüler S1INd diesen Quellen inter-essiert, S1e kommen darın VOTLI.

Die Kinder werden mit der Zeit sicherer, die Unr UNd den alende gebrauchen.
DIie Kategorien früher spater, vorher achher reichen ihnen RT die Zeitbe-

stimmung bald MIC| mehr aus. Sie gliedern die Zeit ın Stunden Tage Monate

Te Die Schüler lernen datieren: Heute,36  Die Lehrpläne für den Sachunterricht sind auch Dokumente systematischer Unsi-  cherheit. In ihnen finden sich nicht immer zum Nachteil der Schüler und ihrer Bil-  dung - trotz heftiger, teils berechtigter Kritik7 - Prinzipien und historische The-  men der Heimatkunde-Lehrplantradition. Eine quantitative Analyse zeigt, daß der  "Anteil historischer Themen bzw. Ziele am gesamten Sachunterricht zwischen et-  wa 20 % (Berlin und Bayern bei günstigster Berechnungsart) und ca. 1 % (Hessen,  Niedersachsen, Baden-Württemberg)'"” liegt. Es muß die Gefahr gesehen werden,  daß Fähigkeitskomplexe, die für ein historisches Verständnis konstitutiv sind, hin-  ter anderen, die durch die Schule gefordert und gefördert werden, zurückbleiben  "Fehlende Anregungssituationen für historisches Lernen verhindern nicht nur das  Tempo der kognitiven Entwicklung, sie beeinflussen auch die Motivationsstruktur  für den Geschichtsunterricht der Sekundarstufe negativ.'"  Grundschulpädagogen, die sich für die Zukunft junger Menschen verantwortlich  wissen, entfalten behutsam - die Neugier ihrer Schüler in Dienst nehmend - das  geschichtliche Bewußtsein. Sie greifen die vagen spontanen Ansätze auf, befrie-  digen, stärken, kultivieren sie. "Geschichtliches Interesse zu erwarten, wo keine  Begegnung mit der Geschichte geboten und gepflegt wurde, ist naiv."l Das  gilt bereits für die vorschulische Erziehung - beispielsweise bei sonntäglichen  Fahrten über Land, wenn die Familie an einer Kirche, einem Kloster vorbeitkommt,  ein Kreuz, einen Bildstock passiert, Feste, Märkte besucht oder über einen alten  Friedhof geht.  Die Kinder lernen - meist spielerisch - Temporaladverbien zu gebrauchen: Jetzt  bin ich ... - Früher war ich ... - Später will/werde ich sein ... Bilder aus der frü-  hen und späteren Kindheit der Heranwachsenden sind anschauliche, lebensnahe Me-  dien. Die Schüler sind an diesen Quellen inter-essiert, sie kommen darin vor.  Die Kinder werden mit der Zeit sicherer, die Uhr und den Kalender zu gebrauchen.  Die Kategorien früher - später, vorher - nachher reichen ihnen für die Zeitbe-  stimmung bald nicht mehr aus. Sie gliedern die Zeit in Stunden - Tage - Monate -  Jahre. Die Schüler lernen zu datieren: Heute, am 09.02.1986 ... - Vor einem Mo-  nat, im Januar 1986 ... - In einem Jahr, 1987 ... "Der grundsätzlichen Orientie-  7. Vgl. G..Beck/C. Claussen , Sachunterricht, in: Kochan/Neuhaus-Siemon (S: Anm: 4),  372-382, hier 374 f.  8 H.-D. Schmid, Historisches Lernen in der Grundscha  le, in: K. Bergmann u. a. (Hg.),  Handbuch der Geschichtsdidaktik, Band 2, Düsseldorf  1980, 115-121, hier 118 f.  9 H. Günther-Arnd, Psychologische Voraussetzungen historischen Lernens in der  Primarstufe, in: Hantsche/Schmid (s. Anm 6), 12-32, hier 25.  10 Roth , (s. Anm. 2), 62.Vor einem MO-

nat, iIm Januar 198636  Die Lehrpläne für den Sachunterricht sind auch Dokumente systematischer Unsi-  cherheit. In ihnen finden sich nicht immer zum Nachteil der Schüler und ihrer Bil-  dung - trotz heftiger, teils berechtigter Kritik7 - Prinzipien und historische The-  men der Heimatkunde-Lehrplantradition. Eine quantitative Analyse zeigt, daß der  "Anteil historischer Themen bzw. Ziele am gesamten Sachunterricht zwischen et-  wa 20 % (Berlin und Bayern bei günstigster Berechnungsart) und ca. 1 % (Hessen,  Niedersachsen, Baden-Württemberg)'"” liegt. Es muß die Gefahr gesehen werden,  daß Fähigkeitskomplexe, die für ein historisches Verständnis konstitutiv sind, hin-  ter anderen, die durch die Schule gefordert und gefördert werden, zurückbleiben  "Fehlende Anregungssituationen für historisches Lernen verhindern nicht nur das  Tempo der kognitiven Entwicklung, sie beeinflussen auch die Motivationsstruktur  für den Geschichtsunterricht der Sekundarstufe negativ.'"  Grundschulpädagogen, die sich für die Zukunft junger Menschen verantwortlich  wissen, entfalten behutsam - die Neugier ihrer Schüler in Dienst nehmend - das  geschichtliche Bewußtsein. Sie greifen die vagen spontanen Ansätze auf, befrie-  digen, stärken, kultivieren sie. "Geschichtliches Interesse zu erwarten, wo keine  Begegnung mit der Geschichte geboten und gepflegt wurde, ist naiv."l Das  gilt bereits für die vorschulische Erziehung - beispielsweise bei sonntäglichen  Fahrten über Land, wenn die Familie an einer Kirche, einem Kloster vorbeitkommt,  ein Kreuz, einen Bildstock passiert, Feste, Märkte besucht oder über einen alten  Friedhof geht.  Die Kinder lernen - meist spielerisch - Temporaladverbien zu gebrauchen: Jetzt  bin ich ... - Früher war ich ... - Später will/werde ich sein ... Bilder aus der frü-  hen und späteren Kindheit der Heranwachsenden sind anschauliche, lebensnahe Me-  dien. Die Schüler sind an diesen Quellen inter-essiert, sie kommen darin vor.  Die Kinder werden mit der Zeit sicherer, die Uhr und den Kalender zu gebrauchen.  Die Kategorien früher - später, vorher - nachher reichen ihnen für die Zeitbe-  stimmung bald nicht mehr aus. Sie gliedern die Zeit in Stunden - Tage - Monate -  Jahre. Die Schüler lernen zu datieren: Heute, am 09.02.1986 ... - Vor einem Mo-  nat, im Januar 1986 ... - In einem Jahr, 1987 ... "Der grundsätzlichen Orientie-  7. Vgl. G..Beck/C. Claussen , Sachunterricht, in: Kochan/Neuhaus-Siemon (S: Anm: 4),  372-382, hier 374 f.  8 H.-D. Schmid, Historisches Lernen in der Grundscha  le, in: K. Bergmann u. a. (Hg.),  Handbuch der Geschichtsdidaktik, Band 2, Düsseldorf  1980, 115-121, hier 118 f.  9 H. Günther-Arnd, Psychologische Voraussetzungen historischen Lernens in der  Primarstufe, in: Hantsche/Schmid (s. Anm 6), 12-32, hier 25.  10 Roth , (s. Anm. 2), 62.In einem Jahr, 198736  Die Lehrpläne für den Sachunterricht sind auch Dokumente systematischer Unsi-  cherheit. In ihnen finden sich nicht immer zum Nachteil der Schüler und ihrer Bil-  dung - trotz heftiger, teils berechtigter Kritik7 - Prinzipien und historische The-  men der Heimatkunde-Lehrplantradition. Eine quantitative Analyse zeigt, daß der  "Anteil historischer Themen bzw. Ziele am gesamten Sachunterricht zwischen et-  wa 20 % (Berlin und Bayern bei günstigster Berechnungsart) und ca. 1 % (Hessen,  Niedersachsen, Baden-Württemberg)'"” liegt. Es muß die Gefahr gesehen werden,  daß Fähigkeitskomplexe, die für ein historisches Verständnis konstitutiv sind, hin-  ter anderen, die durch die Schule gefordert und gefördert werden, zurückbleiben  "Fehlende Anregungssituationen für historisches Lernen verhindern nicht nur das  Tempo der kognitiven Entwicklung, sie beeinflussen auch die Motivationsstruktur  für den Geschichtsunterricht der Sekundarstufe negativ.'"  Grundschulpädagogen, die sich für die Zukunft junger Menschen verantwortlich  wissen, entfalten behutsam - die Neugier ihrer Schüler in Dienst nehmend - das  geschichtliche Bewußtsein. Sie greifen die vagen spontanen Ansätze auf, befrie-  digen, stärken, kultivieren sie. "Geschichtliches Interesse zu erwarten, wo keine  Begegnung mit der Geschichte geboten und gepflegt wurde, ist naiv."l Das  gilt bereits für die vorschulische Erziehung - beispielsweise bei sonntäglichen  Fahrten über Land, wenn die Familie an einer Kirche, einem Kloster vorbeitkommt,  ein Kreuz, einen Bildstock passiert, Feste, Märkte besucht oder über einen alten  Friedhof geht.  Die Kinder lernen - meist spielerisch - Temporaladverbien zu gebrauchen: Jetzt  bin ich ... - Früher war ich ... - Später will/werde ich sein ... Bilder aus der frü-  hen und späteren Kindheit der Heranwachsenden sind anschauliche, lebensnahe Me-  dien. Die Schüler sind an diesen Quellen inter-essiert, sie kommen darin vor.  Die Kinder werden mit der Zeit sicherer, die Uhr und den Kalender zu gebrauchen.  Die Kategorien früher - später, vorher - nachher reichen ihnen für die Zeitbe-  stimmung bald nicht mehr aus. Sie gliedern die Zeit in Stunden - Tage - Monate -  Jahre. Die Schüler lernen zu datieren: Heute, am 09.02.1986 ... - Vor einem Mo-  nat, im Januar 1986 ... - In einem Jahr, 1987 ... "Der grundsätzlichen Orientie-  7. Vgl. G..Beck/C. Claussen , Sachunterricht, in: Kochan/Neuhaus-Siemon (S: Anm: 4),  372-382, hier 374 f.  8 H.-D. Schmid, Historisches Lernen in der Grundscha  le, in: K. Bergmann u. a. (Hg.),  Handbuch der Geschichtsdidaktik, Band 2, Düsseldorf  1980, 115-121, hier 118 f.  9 H. Günther-Arnd, Psychologische Voraussetzungen historischen Lernens in der  Primarstufe, in: Hantsche/Schmid (s. Anm 6), 12-32, hier 25.  10 Roth , (s. Anm. 2), 62.grundsätzlichen Orientie-
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denen der weiterführende \Unterricht ansetzen annı” Fine Zeitleiste, die

tische Medien bei den Jahreszahlen angebracht werden, macC! zeitliche stande

und Proportionen EUtTLIC! Sie Drag die Datierun! DEesSSeT e21N als e1Ne ausschließ-

ich erbale Nennung
1951 Hau der katholischen Kirche Fotografien möglichst mit ersonen, die den

Kindern ekannt sind ine Grafik, e1n Symbol des Kirchengebäudes. Die reli-
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SE ach der37  rung an unserer Zeitrechnung kann hier eine wichtige Ordnungsfunktion zugemes-  sen werden, die die gewonnenen Erkenntnisse zu Verankerungspunkten macht,.bei  denen der weiterführende Unterricht ansetzen kann."  Eine Zeitleiste, an die 0p-  tische Medien bei den Jahreszahlen angebracht werden, macht zeitliche Abstände  und Proportionen deutlich. Sie prägt die Datierungen besser ein als eine ausschließ-  lich verbale Nennung:  1951:; Bau der katholischen Kirche: Fotografien - möglichst mit Personen, die den  Kindern bekannt sind -, eine Grafik, ein Symbol des Kirchengebäudes. - Die (reli-  giöse) Umwelt wird durch 'guided discovery' erschlossen, strukturiert, erweitert.  Die Lokalgeschichte, ihr Specificum ermöglicht Realbegegnungen, läßt be-greifen.  Die Kategorie Zeit ist lebensnah.  Langsam entstehen Zeit-Inseln. Sie sind nicht nur numeriert. Auf diesen Inseln leb-  ten, handelten Menschen. Es geséhah etwas. Personen, Handlungen, Gegenstände  konkretisieren die Datierungen. Zuerst sehen die Schüler die Zeit-Inseln von fern  uflgenau. Abgerundete Jahreszahlen ermöglichen eine Vororientierung, ein vage  Einordnung. Präzisierungen erfolgen bei der Arbeit an den Zeit-Inseln,  1500 - 1550  Luther-Zeit  70 - 100  Evangelisten-Zeit  30 - 70  Apostel-Zeit  0 - 30  Jesus-Zeit. - Obwoh  ] die Datierung. historisch unpräzise,  ja sogar falsch ist, kann sie für eine Vor-Orietierung  vertreten werden.  520 N  HE  Wiederaufbau des Tempels in Jerusalem .  DD  Chr  Reichsteilung  bis 722 V.  Cr  Nordreich - Israel  ChrE  Südreich - Juda  bis 586 V.  1000 Vv.  Cr  König-David-Zeit  So wie jeder Grundschüler einige wesentliche Textst  ellen aus der Urkunde des bib-  lischen Glaubens auswendig aufsagen und zentrale Gebete der Kirche mit den Mit-  glaubenden s  prechen können muß, so hat er auch am Ende der ersten vier‘ Schuljah-  re Richtung weisende - möglicherweise nicht mehr als 10 - Zeit-Inseln der Ge-  schichte des Volkes Gottes genauer zu kennen.  EZEit: = Nach- der z - Zeit  Die Schüler datieren von den Zeit-Inseln aus: Vor der ..  Neue Zeit-Inseln entstehen, die durch Menschen, Handiungen, Monumente konkret  sind.  Geschehensablä  ufe in einer Zeitspanne von - bis werden erkannt. Veränderungen  und Entwicklungen beispielsweise im Zeitraum von  30 - 64: vom Tod Jesu bis zum Tod des Apostels Paulus in Rom  werden sichtbar.  LLL  1l K.-H. Zuber, Zur Wissenschaftsorientierung elementaren historischen Lernens,  in: Hantsche/Schmid (s. Anm. 6), 33-49, hier 45.AT
Die Schüler datieren VOT)] den Zeit-Inseln aus VOoT der

Neue Zeit-Inseln entstenen, die UuTrcC Menschen, Handlungen, Monumente kKkonkret

SINO.

Geschehensabläufe in e1iNner Zeitspanne VT H1S werden erkannt. Veränderungen
und Entwicklunge! beispielsweise IM Z eitraum VOorT)

64 VOI TOod eSUu His ZU!| Tod des postels Paulus In o

werden S1C|]

14 Kı ! Y Zur Wissenschaftsorientierung elementaren historischen LeTrNeNS,
1n Hantsche/Schmid I® Anı  3 6), 33-49, ler 45
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Warum-F ragen, rragen ach den Gründen geschichtlicher Phäaänomene, ach (Jr-
sachen der Entwicklungen SINd tellen 1€e Warum?' Ost Selbstver-
ständlichkeite: auf, ZUT: 1NSIC| In Veränderungsmöglichkeiten, -notwendig-
keiten Der auch in Veranderungsgrenzen." Bel der Befragung der Geschichte
und ihrer Entwicklung auf Ursachen Uund Folgen hın werden elementare sozialwis-
senschaftliche Fragestellungen und Verfahren VOT) den Grundschülern angewandt.,
Die Begründungsfaktoren werden geordnet, kategorisiert, eklärt: Dsychische, >
zialpsychologische, sozlologische, öOkonomische, geographische, historische, 1C0e0ol0-

gische, theologische38  Warum-Fragen, Fragen nach den Gründen geschichtlicher Phänomene, nach Ur-  sachen der Entwicklungen sind zu stellen. "Die Frage 'Warum?' löst Selbstver-  ständlichkeiten auf, führt zur Einsicht in Veränderungsmöglichkeiten, -notwendig-  keiten aber auch in Veränderungsgrenzen." 2 Bei der Befragung der Geschichte  und ihrer Entwicklung auf Ursachen und Folgen hin werden elementare sozialwis-  senschaftliche Fragestellungen und Verfahren von den Grundschülern angewandt.  Die Begründungsfaktoren werden geordnet, kategorisiert, geklärt: psychische, so-  zialpsychologische, soziologische, ökonomische, geographische, historische, ideolo-  gische, theologische ... Gründe des Geschehens, Motive des Handelns. - Um kein  Mißverständnis entstehen zu lassen: Entscheidend ist nicht, daß die wissenschaft-  lich richtigen Bezeichnungen genannt werden, "sondern daß die von ihnen reprä-  sentierten Fragerichtungen von den Schülern erkannt und angewendet werden kön-  nen.”  }  Neue Begriffsschöpfungen in der Sprache der Kinder sind denkbar, sogar  wünschenswert.  Wer Begründungsfaktoren suchen und ordnen will, muß wissen, was damals - in der  begründenden Zeit - war. Die Schüler haben historische Fakten zur Kenntnis zu  nehmen. Vor allem dem erzählenden Lehrer kommt der informierende Part zu.  Die verursachenden Faktorén einer geschichtlichen Entwicklung sind in den mei-  sten Fällen nicht gleichgewichtig. Bewertungen sind vorzunehmen. Ein unreflektier-  tes Urteil greift oft zu kurz. Die Schüler müssen die Fragen stellen lernen: Wer  hat uns das überliefert? - Warum sagt uns die (verbale, ikonische, haptische) Ge-  schichtsquelle das so? Die Kenntnis der Herkunft der geschichtlichen Information,  der Standortgebundenheit des Autors ist ein Wegweiser der Bewertung und Ge-  wichtung, der Interpretation und Deutung. Nicht selten wird die Notwendigkeit wei-  terer - ergänzender, kontrastierender - Informationen sichtbar.  Letztlich steht die Beantwortung der Frage nach dem Beurteilungsmaßstab des Ge-  schehens, der Geschichte an. - Hier werden sich in der Regel die Wege der 'Pro-  fanhistoriker' und 'Kirchenhistoriker' trennen. Der Religionslehrer deutet - mög-  licherweise - die Geschichte des Volkes Gottes in, sub, cum der Welt und ihren  raum-zeitlichen Umständen. heilsgeschichtlich. Die persönlich erfahrene, wirkende  Botschaft Jesu Christi liefert dem Religionslehrer ein spezifisches Instrumentarium  zur Beurteilung und Deutung der Kirchengeschichte im soziokulturellen, politischen,  ökonomischen Kontext.  12 Hühn- (s. Anm. 3), 157.  13 Ebd: 155Grunde des Geschehens, Motive des andelns kein
MiRverständnis entstehen lassen: Entscheiden ist NIC| daß die wissenschaft-
ich richtigen Bezeichnungen enannt werden, "sondern dafß die Von ınnen repräa-
sentierten Fragerichtungen VOor den Chulern Tkannt UNGd angewendet werden kKOöN-
nen." Neue Begriffsschöpfungen In der Sprache der Kınder sind denkDbar,
wünschenswert.

Wer Begründungsfaktoren suchen Uund oranen will, mufß Wissen, Was damals ın der
begruündenden Zeit WäT. DIie Cchuler en hiıstorische F akten ZUrC K enntnis
nehmen. VOrT em dem er zanlenden | ehrer der informierende Part

Die verursachenden F aktorén einer geschichtlichen entwicklung Sind In den Mel1-
sten Fällen NIC gleichgewichtig. Bewertungen sind VOorzunNehMen. Fn unreflektier-
tes Urteil greift oft A Die Chüler müssen die - ragen tellen lernen: Wer
hat UNns das Uberliefert arum sagt UNMNS die (verbale, ikonische, haptische) (e-
schichtsquelle das S” Die Kenntnis der erkun der geschichtlichen Information,
der Standortgebundenheit des Autors ist R1N WegwelserT der BewerTrtung und Ge-
wichtung, der Interpretation Uund Deutung 1C| selten WITO die Notwendigkei Wwei-
terer erganzender, Kkontrastierender Informationen S1C|  Ar

Letztlich die Beantwortung der nach dem Beurtellungsmaßstab des CGe-
schehens, der Geschichte Hier werden sich ın der ege die Wege der IPTrO-
fanhistoriker' und 'Kirchenhistoriker' Lrennen. L Jer Religionslehrer deutet MÖOÖGg-
licherweise die Geschichte des Volkes CioOttes 1N, SUuD, DU der elt UNd iınren
raum-zeitlichen mstäanden heilsgeschichtlich Die Dersönlich erTahrene, wirkende
Botschaft EeSUu Christ) lefert dem Religionslehrer e1Nn spezifisches Instrumentarium
ZurTr Beurteilung und Deutung der Kirchengeschichte Im sozlokulturellen, Dnolitischen,
Okonomischen KOontext

12 luhn (s Anm. 3 1

13 EF bd. T
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FÜr die Inselbildun: In einem effektiven historisch orientierten Sachunterric

gibt Wolfgang mug zehn Orientierungshilfen, die uch TUr den kirchengeschicht-
ich orientierten eacnNnten S1Nd:

KUCZEe Formeln gebracht, steilt sSIicCh der Stufenbau des historischen L.2TrNpTO-
Z65565 ın tolgenden Stichworten dar.
Vom Konkreten Z UI AbDstrakten
Vom Z ul Fernen
Von der Anschauung ZUI Begariff
Vom Finfachen ZU! Vielfältigen
Vom Komplexen 7U Großräumigen
Vom Privaten ZU| Offentlichen
Von der Phantasie ZuUur ırklichkel
Von derTr Nachahmung ZU| Selbertun 14Vom Vorgegebenen ZU!I Selbstbestimmten."

Religionsunterricht Kirchengeschichtsunterricht
Situativer, problemorientierter, erfahrungsbezogener hat eiNe geschic  iche
Komponente.
Geschichte 1st TUr Israeliten UNG rısten der CLE der Transzendenzerfahrungen.
In der konkreten Geschichte begegnete das Volk Gottes des en Bundes
Ott inkarnierte im Koordinatensystem VO!  - KHaum und Zeit UTC| Jesus T1SLUS
rhielt die Vergangenhelt e1inen Ziel-, die Zukunft einen Ausgangspunkt,. Die end-

ültige Zeiten-Wende annn atiert werden. In der prache, ‚die heutige Menschen
einem bestimmten GIpE ıIn e1iner unwiederholbaren Zeit sprechen, ırd das van-

gelium eSsUu verkundet, offnung TUr diese Zeit gegeben, endgültiges ei] ach
dieser Zeit ul

16
DDem Kirchengeschichtsunterricht (= CGCU)) leg das <Xirchenbild des Vaticanum

zugrunde. Finem Kkatholischen 17 KGU, der den lebendigen Weg der Kirche(n) In
Raum Ulals Zeit nachzeichnet, T1EISC| atiologische - ragen das Gewordene, die
kirchliche(n Tradition(en stellt und Jungen Menschen Gestaltungshilfen ihres Sub-

jektiven Procedere ın der E xpedition des Volkes Co0ttes seinem übergeschicht-
Iıchen 7Ziel hasilela tOUu 0U anbietet, ist das Tadıka 'Okumenisch' immanent.  1

14 HUg s An  S 6), 77

15 Val Gemeinsame Synode, LDer Religionsunterricht in der Schule, 2750 ZD

Vgl umen gentium,
17 Val Vischer, Die Kirchengeschichtsschreibun konfessionel der öOkumenisch?,
iIn: Pfammatter/F — UrgerT (Hg )1 Kirchengeschichtsschreibung als theologische Auf-
gabe, Zurich 1982, 11531

Vgl nıtatıs redintegratio, 1  9 Gemeinsame Synode, Unsere offnung, S



KOU e2e2st1mm 1e Gegenwart den Zuagriff auf die Vergangenheit."l Das KON-
TEeie Heute, Hier UNGd etiz des Volkes CGottes ist Ausgangspunkt des KG  ( In der
Grundschule | )as Herkömmli WITC auf Se1n Her-kommen untersucht; SPINE DHe-

deutungen werden ergründet, die Intentionen eutlic| gemacht.2 Ziel des unter-
T1C|  1chen HTOZEeSSES sind die Gegenwart UNd Zukunft. Die Geschichte des Volkes
Cottes 1Sst der heterogenen Schülerschaft gegenwaärtig Uund erTahrungsnah, ın die Z U=
un en und gestaltungsfähig.
Die Geschichte der Kirche(n) vollzieht sich en Zeiten allerorten ın der Span-
NUNd zwischen Nspruch, Volk Gottes se1in und der ealität, 1SC) hinter ih-
[T ea zurüuckzubleiben Focclesia ın V1a SEINDET reformanda. KOomMpaß ihres We-

ges ist das E vangelium Jesu Christia: An ihm muß sich Kirche selbst mMMECSSET] und
von anderen Deurteilen lJassen. BerecC  igte Negativurteile SIN nla ZUui KUTS-
korrektur.

Kirchengeschichtsunterricht Lehrpläne
Geschichtlich orientierter In der Grundschule haut IM Icdealfall die Zeit-In-
seln des Sachunterrichts -{ nräzisiert, konkretisiert sie, aßt UE Inseln entstehen,
verringert inhre stande Hinweise, Wanr, womit, WIie 1es$ geschieht, ollten den
Lehrplänen entnehmen Se1N.

S ZielTelderplan
Wer einseitig w1ie ın diesem Beitrag nach lementen geschichtlichen |_ernens
ın Le!  Uchern, KOoMmMMeEeNtaAaTrTeN UNG Lehrplänen SUCHT, Kann UNG darf Kkeine Aussage
ber die ualıta des (anzen machen.

Welche Hilfen für das geschichtliche ernen annn der Praktiker den Planungsrastern
und „SK1IZZzen des Zielfelderplans für die Grundschule  21 (= p entnehmen?

Begrüßenswerte Ansätze geschichtlicher LETNDPTOZESSE finden sich bereits in der 1
Klasse, Zielstrang 29, ahmenthema "Sehen und dahinterschauen." Die age-
UnNd Suchbewegung WITrd gefördert. Sie ist uch geschichtlichen Arbeitens,.
Wirkungszusammenhänge Uund  Tsachen e1Nes geschichtlichen Phänomens werden
aufgedeckt Vorzüglich FÜr die Arbeit mit und dem Geschehenen sind beispiels-
WEe1se die Lernzielformulierungen ın

19 u  ert, Geschichte ist Gegenwart., FIN Beitrag e1NeT fac'!  idaktischen
Theorie der Kirchengeschichte, Hildesheim 1984, 102

Vgl Wegenast, Religionsdidaktik Grundschule Voraussetzungen, Grundlagen,
Materilalien, Stuttgart 1985, 9l

21 Zielfelderplan für den katholischen Religionsunterricht ın der Grundschule,Teil Grundlegung, München 1977 Teil Unterrichtsplanung, eft 1-4, Mün-hen 78-19
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1522 iınder rragen heli em

Aufzeigen, daß UTC| — ragen Zusammenhänge aufgedeckt werden.
r ragen auf ihre Bedeutsamkeit UNd Wic  igkel überprüfen."

2920 "WarTul 1st das SO  “

Alltäglichkeiten UNGd Ausnahmesituationen TIEISCH hinterfragen."
Kritisches Nach-fragen, achn Grunden suchen, überlegen, Grunde De-

werten SINC häaufig vorgeschlagene ı1ele Im ZT1DG.

DU "Leute, die M1C| ın die Kirche gehen
Grunde MENNEN, WB.£HFTI manche eute nicht ZUT Kirche gehen, UNGd die
Gründe Dbewerten."

430 "F ın RBuch mit einer langen QGeschichte" nımmMT die Schüuüler ın den UÜberlie-

ferungsprozeß hinein:
A Beispiele sammeln, Was ate und Mutter, (Oma und UOpa VO!  _ Truher e1I-

zahlen
Verstehen, daß Ereignisse, die fruher wichtig 9 ın der ETiINNeETUNG
bleiben, mıt der Zeit aber verblassen, Der auf Anregungen und NTra-
JEn hin WIeder iın die Erinnerung geholt werden.
Verstehen lernen, Menschen von fruüuher erzählen.
Überlegen, Menschen Geschichten' aufschreiben.
Entdecken, claf%9uch ın der wig ige Lebenserfahrungen welterer-
za werden."

In 451 WDas Alte estmen
ME Grafik ber einige 1NNa.  1cC Schwerpunkte Uund WIC  ige ) lonen

der Entstehungsgeschichte des en Testaments erstellen.!

werden Zeit-Inseln errichtet; ber: ach welchen KrTiterlien welche?

Der ZTPG L  $ das Z7eitbewußtsein auf zubDauen. ([ Jer erbring Serviceleistun-

JeT) TUr den Sachunterricht, WEeTN den CAhulern MUut MaC) Rück-fragen stel-

len und diese TÜr einen effektiven Geschichtsunterricht unabdingbare Fragerichtung
schult

Kirchengeschichte IM SeNgEN 1NN WITC annn betrieben, WT1 1e Geschichte des

Volkes, das SICH SEeIDSTt als das MNEeUue Gottesvolk bezeichnet hat"28‚ m RU ema-

isiert WITC

DIie Z ahl wWwelst auf das Planungsraste: LA iIm Z1pG, Teil Unterrichtspla-
MNUNd, eft I ] /4 (= Z1DG I 174)

Z1IDG IT Z DD

ZTDPG B 208

Pr ZTPG 4, 265

Z1IPG 4, 766

P Vgl uch 122, 3072

111 7 Kirchengeschichtsunterricht nach dem KOonzil, in (1971)
228-2526, ler 555



LDer ZT1DG SP heimatkundlich i )as Hier und eute S1INd Ausgangspunkt ın den

ahmenthemen "Christen felern Eucharistie"', "Gemeinde Taucht

Treffpunkte"', "Verschledene r1ısten en verschledene AuTgaben." MDie Chüler

tellen — ragen das iIhnen mel der minder) ekann

LDeT ZT1PG geht VO! ZUl ernen: Gemeinde Weltkirche

S ist IM Z1PpG beobachten | Jas Volk Gottes ist verortet; ın die Vergangenheilt
WITC N1C| ausdrucklich eTragt. FE rbe E1NEeSs alten, einseitigen Heimatkunde- Un-

terrichts?

248 ınder ın der Gemeinde!"  2
spricht Möglichkeiten sinnvoller Mitarbeit der Kınder In der Gemeninde an,;3 S1IEe ist.

gestaltungsfähilg.
Die Kirche ist an die Geschichte sraels angeschlossen: Wer Von ihnhrer erkun

&.
reden will, muß weiliter zuruckschauen als UL His Jesus.”" 1)as Volk Cottes des

en Bundes, sSeEiINEe Geschichte oMmMM ın den 1C| des kirchengeschichtlich Orlen-

lerten Menschen erfuhren ıIn ıhrer pDersönlichen Lebensgeschichte In eiINer De-

stimmten Zeit, einem hbestimmten (LE tt-Jahwe Die alttestamentlichen

Texte, die das überliefern, SiNd N1IC| übergeschichtlich, geschichtslos. Sie erzanhlen

und schildern, beschreiben Uund berichten VOor Menschen NIC| Aus dem maäarchen-

haften Irgendwann, SsONdern ın einer bestimmten angebbaren Zeit

Bel der Arbeit und mıiıt hiblischen Texten SLE der Religionslehrer VOL den - ra-

JgenN, Wann, In welchem Umfang, mit welcher un|  105 realkun!  ichen Biıbelunter-

TIC etreil

Der Z1IPG konfrontiert mit bıblischer Realienkunde aD Klasse, Zielstrang 1a,
ahmenthemen Y_and der Rıbel" und 1e das Buch' in diesen UUnterrichts-
einheiten mMmuß eutluic! werden, daß Geschic!  ichkeit und Welthaftigkelt FÜr den

biblischen Glauben konstitutiv S1INCO und ernstgenommen werden. Die Schüler ollten

erfahren, daß geschichtliche und geographische Fakten Menschen ormten und De-

stimmten.

Wer en Sitz IM realen ı eben der damaligen Menschen''  L TUr die Eexie ausfın-

dig machen will, darf N1IC| die Geschichte der Geographie hintanstellen der ın

einer Tauzone des geschichtlichen 1SSeNs ıIn Palastina damals da=

ZTpG L P OS

Val auch 347

351 Zirker, Ekklesiologie, Düsseldorf 1984, 41

37 ZT1PG E
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mals ıIn Israel das alte Israel Menschen damals43  mals in Israel ...} das alte Israel ...; Menschen damals ... - belassen, obwohl ge-  nauere Informationen möglich sind.  Eine "Zeitleiste erstellen über die Geschichte der Schrift an sich und der Bücher  des AT bzw. NT" 3 erleichtert das geschichtliche Lernen der Grundschüler, da  ihnen immer wieder einmal die Daten und Epochen in den (beiläufigen) Blick  3  kommen können.  Soll biblische Realienkunde vor der Gefahr bewahrt werden, sich zu verselbstän-  digen, muß sie in ihrer Dienstfunktion, theologische Gehalte biblischer Texte zu  erschließen, bleiben. Wäre die biblische Realienkunde - näher die alttestamentli-  che Zeitgeschichte - im ZfpG nicht losgelöst vom Zielstrang II 1b ausgewiesen,  so wäre nicht pauschal zu konstatieren: "Menschen der Bibel" sind zeitlos; wenn  aber zeitlos, dann können diese Menschen bei Grundschülern ins Märchenhafte 'Es  war einmal' absinken.  $  Bereits in der Grundschule müssen Zeit-Inseln des Volkes Gottes entstehen, von de-  nen aus vor- und zurückdatiert werden kann. Die politisch-sozialen und religiös-  kulturellen Umstände auf einer bestimmten Zeit-Insel sind nicht zu vernachlässi-  gende Determinanten der Begegnung Gott - Mensch. So kann beispielsweise nur  der Schüler, der die Zeit kennt,  35  302: "Z - Über die Berufungsgeschichte des Propheten Jeremia nachdenken.'  Die Vernachlässigung der historischen Dimension, die nicht akzentuierte Hervor-  hebung der Zeitkoordinate schwächt die politische Dimension des AT und NT ab.  331: "Elija/Elischa  An biblischen Texten erkennen,  w;% Menschen ihre Umwelt verändern, weil  sie sich von Gott berufen wissen'"  ,  ist nur mit Wissen der Zeit möglich. So kann auch dem Eindruck gewehrt werden,  "es handle sich hier um 'Privatpersonen' mit je individuellem -Einzelschicksal. ohne  37  Beziehung zum Volk Gottes."  In Schwierigkeiten können die Grundschüler dann kommen, wenn ihnen Inhalte aus  zwei Geschichtsepochen kurz hintereinander angeboten werden. Es ist nicht auszu- .  schließen, daß uninformierte Grundschüler Gleichzeitigkeit, zumindest zeitliche  35  ZfpG II 3, 114.  34  Vgl. auch die thematischen und methodischen Hinweise zu 431, in: ZfpG II 4, 130  35  Z{pG.II 3, 205  36  ZfpG II 3, 234.  57  ZfpG II 3, 125.Delassen, obwohl UE -

Nauele Informationen möglich S1Nd.

Fine "7eitleiste erstellen ber die Geschichte der Cchrift S1ICH Und der Bucher

des DZW NLFE erleichtert das geschichtliche ı _ ernen der Grundschüler, da

iImMeEeT wleder einmal die UNGd Epochen ın den (beiläufigen) 1
KOoMMeEN Kkonnen.

Soll biblısche Realienkun: VOIL der Gefanr ewahrt werden, sich verselbstäan-

igen, mMmuUuß S1e ın InNreTr Dienstfunktion, theologische Gehalte hbiblischer exie

erschließen, leiben Waäre die biblische Realienkunde naher die alttestamentli-

che Zeitgeschichte Im Z1DG N1C| losgelöst VO| Zielstrang ausgewlesen,
wAäarTe M1C| Dauscha Konstatieren: "Menschen derTr Ribel" Slale zeitlos; WEeTIN

Der zeitlos, dann Kkonnen diese Menschen hbel Grundschülern InSs Märchenhafte ESs

Warl einmal’ absinken.

Rereilits In der Grundschule müuüussen Zeit-Inseln des Volkes Cottes entstehen, VO|  _ de-

Mell Aus VOI- und zurückdatiert werden annn Die politisch-sozialen Ulale rel1g10Ss-
kulturellen Umstande auf e1INeTr bestimmten Zeit-Insel sind N1C| vernachlässi-

gende Determinanten der DBegegNung Ott Mensch annn beispielsweise MUTLT

der Schüler, der die Zeit ennt,
202 / ber die Berufungsgeschichte des Propheten Jeremila nachdenken."

MDie Vernachlässigung der historischen Dimensilon, die M1C| akzentulerte ervor-

hebung der Zeitkoordinate SCNWAC die pDolitische Dimenslion des UNG ab

SOI "Elija/Elischa
biblischen Texten erkennen, WIE Menschen ihre \UUmwelt verandern, weill

S1e sich VOT) ott erufen wissen"

ist. MUTL mit Wissen der Zeit möglich. S50 ann ucn dem INATU! ewehrt werden,

"es handle sSich hier 'Privatpersonen' RAIE Je individuellem FE inzelschicksal. nhne
SBeziehung Z UI Volk &o

In Schwierigkeiten konnen die Grundschüler ann kommen, WEeNn innen nhalte aus

zwei Geschichtsepochen UTrZ hintereinander angeboten werden. 1St NIC ZU-

schließen, daß uninformierte Grundschüler Gleichzeitigkeit, zumindest zeitliche

55 Z1DG D 114

34 Val uch die thematischen und methodischen Hinweise 45L1, 1n Z1DPG 4, 150

35 Z1IDG 3, D:

326 ZTpPpG An Z D:

37 ZfTpPG 25 1525



ahe annehmen.

23072 "Cc0 Wäal ich 111 ich werden
ber die Berufungsgeschichte des Propheten Jeremila nachdenken
DIie Bekehrung des Apo|stelfi 8aulus als das einschneidende Erelgnis OS1-
MeT Entwicklung verstenen."

Der Hiıblischen Realienkunde, ihrer dienenden Fuflktion Uund Integration in den ibel-

unterricht, TUr das geschichtliche ernen in der Grundschule 1Ne entschel-
en Bedeutung
Dies qgilt TUr die alt- UNG TUr die neutestamentliche Zeit

Die ahmenthemen 1e Tzäahlt Von Jesus" UNGd ' Jesus der T1istus" ın Z1@1-

Strang 1C Dbegleiten die Grundschüuler ab Schuljahr. Hier werden leider Kkeine
7Zeit-Inseln IM Jahrhunder (beiläufig aufgebaut. Datierungen werden vermieden,
geographische Bezeichnungen dagegen vermuittelt eSsus, der Tistus, und
andeilite ach dem ZIDG en Im Y and der Bibel" e1tlos

[Der historische eSUSs WÄITO Kkonzentriert ın
7238 "EuCcharistie und Abendma  n
erarbeitet In den thematischen Uund methodischen Hinwelsen e1 PS! "Gedenktage
IM en eSU (Geburtstag, odestag, VOL em der Tag Se1INEeSs Abschiedsmahles
ın Verbindung mit Ostern)."
445 1e ersten Gemeinden der Tisten"
1n Jerusalem UNG Antiochien S1INC verortet UNG zeitllc| 1xiert "FEine KUTrZEe eschich-
te der frühen Kırche eiNer Zeitleiste darstellen eSsSUu Wirken, esu Tod, Ausbrei-

LUNG des aubens UuTre!| die Apostel, Paulus geht den Helden, Petirus in OM

a.). !  41
diesem ema WITC wiederum konzentriert neutestamentliche Zeitgeschichte De-

rieben Gut S aber: E s ist wünschenswert, daß Del en möglichen Themen JE -
schichtliche Bildung rfolgt.
[)Aas historische Ruck-Tragen, Deispielswelse
1951 1e ZWO Freunde EeSUS ach
738 1e Kirche Fucharistie elerggfolgt  CX sind"4  S  :
ist Im ZfPG ausgeprägt Begründungsfaktoren ın der Geschichte Kkönnen S1IC|  ar WE -

38 ZIPG 5 205

Vgl z 1326 44 7, DD 526 240, 541

Z1PG Z 145

41 ZTIPG 4, T

ZTpG I 184

Z1pPpG 2 DE



den. Theologische Begründungen en iIm raum-zeitlichen Koordinatensystem ıne

Veranker!  jeß
Menschen, Persönlichkeiten, T1STtEe| machen Geschichte ın der Kirchengeschichte
Sie sind einem bestimmten (Irt einer bestimmten Zeit TeilnehmerT der EXpe-
dition des Volkes Gottes auf die basilela tOU Hin Manche Menschen

Modellcharakter UTC| ihre elativ konsequente Art UNd Weise der Nachfolge (L

st} in einer eschichtsepoche LDerT ZTPG geht SParsarrı mit den eiligen
Wenn "oroduktive Vorbi.  er" Metz) Im thematisiert werden Uund die LKTritisSCc

nachfragende Auseinandersetzung mIL ihrem Versuch der Nachfolge ( ABrISEN ZUI Qe-

schichtliche ernen einen Beitrag eisten soll, annn müssen diese Frauen und Man-

NeTl eingebunden ın den gesellschaftlichen Rahmen inNres Handlungsortes, verwoben

ın die BestimmungstTaktoren inrer Zeit dargeste werden. Beispielsweise bel

GL anche LEeNNET) MUT dem eld nach"
Von Menschen hOören, die sich Im V<_a_rtrauga_r_nßuf CSM keine >Sorgen —_

erlelle machten (z DJela Bosco
457 "Christen ın besonderem F INSALZ

Die Lebensgeschichte eines engaglerten Tristen verstehen."

4272 r  unschlos glücklich
UÜberlegen, Tanz VOT) Assis] später als Besitzlose: _glückl%cljar.‚ war
als n seinen Jugendjahren Uund Rruder Immerfroh' genannt wurde."

Zeit- und raumenthobene Heilige sind utleer, wenig anregend TUr Junge Menschen.

| JeT ZTDG annn diese etTahren MN1IC Janız ausschließen.

'"Ohne angeMESSENE Berücksichtigun! VOor lebendigem Brauchtum der uch MUuL VOT)

Brauchtumselementen WITC der Religionsunterricht ın der Grundschule OgnNitLV DeTr-

lastet Uund eiNer UÜberforderung des Grundschülers Meshalb ollten Rrauch-

tumselemente, soziokulture geprägte Gebetsformen, Gebetshaltungen, Gottesdien-

ste und CGemeindefeilern Im Unterricht ala übergangen werden und jede Anklang
Von Brauchtumsformen IM Unterricht Berücksichtigun! finden Fin überreglona-
ler ehrplan WI1Ie der ZTPG mufß m1T dern Angebot religiösen Brauchtums zurück-

haltend sein, da fast iImmMmMerT Dezogen 1Sst "ayf einen IFT, ıne Landschaft, ıne

Sprach-(Mundart-)Gruppe, ıne Gese1lsc:haftsschicht."4  7 ine informierende ustands-

Val ZTDG, Grundlegung, 146-148

45 ZT1DG D, 226

ZT1PG 4, 2972

Z1DG 4, RS

ZTpG, Grundlegung, 139

ZTDpG, Grundlegung, 138



beschreibung des religiösen Srauchtums 1n der Gegenwart 1st unzureichend. Aus-
gehend VOl eUute Muß die eT- UNG WaTrum-F Tage werden, Z Mit-
te des Brauchtums gelangen. Die Selbständigkeit der Chuler ist. in der '9ral
history' eingefordert LJeTr achste Cchritt geht ın die Zukunft Wie werden diese
Grundschüler zukünftig das Vorgefundene Brauchtum pflegen?
eutiger KG  * hat auch 1e CGeschichte des Christentums ın seinen KITC|  J1ehen AUus-
prägungen UNG deren Wirksamkeit 1n der Weltn? 9 erarbeiten.

Ökumenisch orientiert ist IM Z1DG Zielstrang Er etLz IM Schuljahr
beim UunmMm1  e1lbar Erfahrbaren der Chüler ein FÜr den werden katholische
UNd evangelische Schüler etrenn Gründe TÜr diese Organisatorische Me
werden erarbeitet Die Geschichte der Kirche(n) mMuß e]1 ZuUL Sprache kommen.
Historisch-theologische Argumentationen dürfen uch beim Nachfragen ın w "Leu-
LE, die In eine andere Kirche ehen" und 8A8 anche Fernnen MUT dem Geld nach"
M1IC| ausbleiben

Die zweite Weitung rfährt der KCIUL) 1 Sinne UTC! die Erarbeitung der "Cie-
schichte der Religionen UNG des Religiösen ıIn der Menschheit.'"  21
( Jer ragende und eutende 1C| ber den katholischen Kirchturm hin den
Kirchtürmen der anderen T1SLUS Glaubenden geht annn den Gebetshäusern
derer, die UTC! die Na CGOottes ZU| ei] erufen sind Hesonders den >Syna-

UNG Moscheen.

Anregungen TÜr den geweiteten KOGU) findet der Religionslehrer ıIn den Rahmenthe-
MmMen NcdeTrTe KOonfessioOnen UNd Religionen" Uund 'L ebensstile Lebensprogramme"
des Zielstrangs
DIie Themen setzen wlederum KonkrTet, lebensnah Rückfragen werden geste.
Die Von den Chulern genannten Begründungen FÜr einen Lebensstil, e1n Lebenspro-

ın eiINeT nıcht-katholischen Konfession/Religion dürfen, mussen pluriform
Se1IN. - S I8 wünschen, daß Hei den Anregungen ZU!| Nachfragen die Schüuler
uch auf den begründenden Weg ın UNG aqus der Geschichte aufmerksam emacht
werden. S50 Del
DD "Mein - TeUNd e1| Mustafa'' UNG
7275 "Leute, die anders eten, AIS WIT ewohnt sind."
Fine Vernachlässigung der geschichtlichen Argumentation Kann In
Ü:9 ndere religiöse GTruppen ın .L.IHSEI‘ er Stadt" und
424 "Jüdischer Glaube nNeute"
NIC!| ausgeschlossen werden.

»10 Philipps (S Anm 28), 5
51 Ebd. 555



4 /

Bayerischer Lehrplan
Die UC| ach F lementen geschichtlichen | _ ernens Im Curricularen "Lehrplan
Katholische Religionslehre Grundschule!  22 des RBundeslandes Dayern (= CuLp)
ist muhsann. Aus den iIm uLp angegebenen Richtzielen, den dazugehörigen In-
nalten UNGd Empfehlungen Zul Unterrichtsgestaltung ist NIC abzulesen, daß das
ansatzhafte Z7eitbewußtsein der Grundschuler wesentlich erweitert, das en
des Geschehenen und das T1E1SCH atiologische Zurück-Fragen In die Vergangen-
heit gefördert, die gestaltende Zukunftft klar In das Zielspektrum des 0e-
MNOrNmMIeEeN WITd.

Wünschenswert WÄTEe > WEeN/N der Dreiklang Gegenwart Vergangenheit Zu-
un Im Schuljahr, 133 hemenbereic| Ich eute UNd morgen” SCa E1I-

klänge.
Die ecclesia ın V1a In nach-christliche Zeit, die die Schüler sind, WiITrd In / u-

un e1N anderes Selbstverständnis ıIn der Dluralen Gesellschaft (müssen)
als VOT e1nNer Generation. Kırche ıst inNe VO!  - Menschen gestaltende TO|
Wer Ihrer Gegenwart und Vergangenheit arbeitet, arbelte FÜr ihre Zukunft
In der Jahrgangsstufe werden Kırche ehoren" und ”_ eben In der

Pfarrgemeinde''  24 thematisier Hier konnte heimatlıcher KG  ® hbetrieben WEeTI -

den [Jer CuLD hleibt Im eute stehen KTitISCHeEe - ragen die Geschichte der
Kıirche und Problematisierung ihrer gegenwartigen Strukturen unterbleiben Sta-
tik anstelle Von Dynamik ist. Testzustellen Bel der geographischen Ausweltung
des Themenblocks VOl  D, der Pfarrgemeinde ZULI Weltkirche SINO KeiINe Spuren
der Geschichte auszumachen.

Alt- und neutestamentliche nhalte SiNd ach dem uLp weitgehend eitlos Ver-

Ortung dominiert Datierung Dieses Pauschalurteli ist jedoch ach Lekture der
unterrichtsnahen "Handreichungen A korrigieren:

Schul)jahr, hemenbereich DIe TZaNlt VOT) Ott und den Menschen
"CGrobzie Die als eın Buch verstehen lernen, das VOT) aten Gottes ©1i-
zal die die Menschen TIroh machen."
Feinzilel: ] Aufmerksam werden auf die Situation (politisch, religiös) der Isra-

eliten 1000 CNr

kennen."Wichg% geographische und historische Gegebenheiten AA Zeit eSsUu

S ehrplan K atholische Religionslehre Grundschule, Munchen 1979 (= CuLp)
55 CuLEp; Jahrgangsstufe, 14 (: uLp H 14

uLp 2i 14-16

Handreichungen Z ul Lehrplan Katholische Religionslehre Grundschule nter-
richtsbeispiele, Unterrichtsplanung, Elternarbeit, Munchen 1980, 41



Die biblische Realienkunde ist IM CLB sSOwon| In der A als uch In der "eU-

testamentlichen Zeitgeschichte ausgedunnt.
e2sUus "7ieht Von Ort Ort".5 Wann WarTr das? Welche geschichtlichen Hinter-

grunde sSind el der Erarbeitung Derucksichtigen? Rel diesen — ragen geht
micht e1iNne Historisierung biblischer, das e11 verkundender Texte, sondern

die Schüler sollen esus, den Tistus, als eiNnen Menschen SseineT Zeit einem
bestimmten Ort kennenlernen, Se1IN raum-zeitliches Menschsein eTNStE nehmen.

Anfang der Kırche In Jerusalem" ist auf keiner Zeit-Insel festgemacht
( Jer CUuLD Del den nnalten auch Heilige auft. Dleibt hoffen, daß sSich
die Schuler MmMut ihnen als Menschen e1Ner bestimmten Zeit auseinandersetzen
werden.

Religiös-kirchliches Brauchtum wird ım CUuLD ange-bot;en.5 e1 WITO In der
ege weder ın das Degründende Gestern OC ın das gestaltende Morgen UE -

rag F in leiner Ansatz TUr veranderndes Handeln ist Im Schuljahr AauSZUMmMaa-

chen:
"4 hemenbereic Advent und Weihnachten feiern
Lernziele: Advent und Weinhnachten Dewußt TrTleben und gestalten."
[ Der CuLp WIT IM Schuljahr e1nen C auf "Vverschiedene CATrIistliche KON-

fessionen neben UNSEIEI katholischen K1ırche' UNG d1ie nıcht-christlichen Relli-
61gionsgemeinschaften. "Ostkirche"', "WK<irchen der Reformation" Glauben

der Moslems'', Glauben der Juden" welsen ın die Geschichte LDer CULD
enttäuscht Der die Neugierde der Grundschüler der Geschichte

[Jer CuLD meidet Zeit-Inseln Sie konnen MUT schemenhaft ausgemacht werden.
DiIie Dayerischen Grundschüuüler lernen m Nnicht, daß eLwas geschehen mul
mit der Geschichte, daß s1ie hinterfragen Uund gestalten ist DIe Angaben
Im CuLD Dringen die Welthaftigkeit des e11s MUT Chwach zuU USCTUC

Lehrpläne geben dem Unterricht Rahmenbedingungen VOTL. Kein Religionslehrer
UNd eın Religionsbuch sind trel, daß SIe die amtlichen orgaben ignorieren

CUuLD k
57 CuLp Ü 98

58 Vgl GCUtD L f O GE Z 8), 15

uLD V

Cn Ö
61 CuLp ig

CD 4.,



Uurften S1ie S1INd Der sS1e uch M1IC| sklavisch gebunden. Pädagogen, die Qge-
SCAIC!|  1C| UNG T1IL1SC| denken, die Vorn konkreten L_ernbedingungen ausgehend
klassenspezifische I_ ehrintentlonen bestimmen, schülerbezogene Handlungsweisen
der | ehrer UNG inr pDersönliches unterrichtliches KOonNNen machnen die uallta des

kirchengeschichtlich Orlentierten Aaus.

Lehrplan Religionsbuch
Die Auswahl Uund Beschränkung aut die beiden untersuchten Religionsbuücher
"große F TeUl UNG "Religion in der Grundschule" bot sich ihres —-

gen Anschlu: e1nen überregionalen DZW e1inen regionalen ehrplan Fın

UuC des VO! ehrplan ZU| konkretien Unterricht annn nachvollzogen
werden.

FÜr jede Rezension und kritische Auseinandersetzung mit einer Pul  ı1katlon gilt
InNne chinesische e1ishnel wissen, wıie (1a maCcht, 1st. M1C| schwer  o  5
uch machen, das ISt SCHWET. Warnung den TItIker TOS' der Autoren  '

WI1Ie e1m ZT1DG die Unterrichtsplanungen Inhalt und GSStait. des intendierten

deutlicher werden lJassen, ewinnt das Medium Religionsbuch UTC| C1-

MeT) ı ehrerkommentar Profil MDidaktisch-methodische Richtungen uch AÄn-

derungen Erganzungen, Vertiefungen werden S1C|  ar KOommMmentaTe sind not-

wendige Schlüssel, die ın der Hand des | enrers die TUr ZUI Unterricht Ooffnen

können).
Ich sehe M1C| als meine Aufgabé d 1n dieserm Aufsatz MmMut der chul-

hucher geschichtliche LEerTNPrOZESSE vorzuschlagen.

4, 1 Freude

Freude (= GF) SC  1e sich sehr SMNY die 'E inzelthemen und „inten-

tionen des Zielfelderplanes FÜr die Grundschule"

will Im Schuljahr In der Finheit iınder Tragen hbei em warum”

(: ZTPG 421 Ure! Warum-F ragen die Wirklichkeit eTSC|  1eßen und verändern.

i )as Rild T 19 unten beispielsweise regt Rückfragen ach den vorgängi-

63 Gartmann dg gro'! Freude Hel1glon Im Schuljahr, Hildesheim 1984
D dies., 8} Freude eligion Im Schuljahr, esheım 1985 (: 2

dies., ı_ ehrerkommentar Q Freude eligion Im Schuljahr, Hildesheim 1984
(: FLK dies., LL_ ehrerhandbuch Freude Religion Im Schuljahr, Hildes-
eım 1985 FLK

FK I
65 E In Klammer SLE| die Zahl des betreffenden Unterrichtsthemas Aaus

dem ZTPG.



50

gen Ussachen des | e1des des KıNdes UNG der TaU DII= Vergangenhnheit WIT|

eute Fruüuher trafen diese Menschen unzureichend Oorsorge FÜr ihren nter-

halt versagten Menschen InNre Hilfe; WaTl die Witterung TUr 1Ne ausreichende

INtie UNgUNSt1g; WUurde die Nahrung ungerecht vertel

DEN Bundel der BedingungsfTaktoren ist ordcnen DIIS achn der Zu-

un Dleibt MiC| AUuUSs Geschichtliches ernen WITC gefördert UTC! [ )ie

SIQENE Geschichte E:  ag ' [DIie Schüuler efragen SICH eute, inre | ebDens-

geschichte, konnen Zukunftspläane schmieden

Die unmittelbare mgebu der Schüler hietet wieder Anregungen,
die Geschichte zurückzufragen. "_eute, die MIC!| uUunseile Kirche enen”

Z1PG 224, 223} konfrontiert die 7Z7weitkläßler mit eiNeT Fotografie aus einem

S "Bei der Behandlung dieser emat!! gilt VOTevangelischen Gattesdienst.®
ZEIQETN, daß alle rısten einen OtL eSsUu lauben und diesen lau-

ben der eigenen Gottesdiensttradition bekennend felern, daß el en KOoNn-

fessionellen Unterschiede: der 16 auf das (iemelinsame der christlichen Kirchen

MIC| verlorengehen darf Evangelische L: stehen anderen ult-

tradıtlon Warum”®? Begründungen sind erarbeiten uch theologie geschicht-
1C| Muslime besuchen eutsche Grundschule! Tristen nehmen

ihrem alltagliche!| Umgang mit türkischen Mitschülern 1E fremde Kulturtra-

dition wahr Unbekanntes Verunsichert — Tagen sen Angste auf Erkläarungen
und Begründungen sind Brucken der Verständigung "Durch das Kennenlernen

eINICET religi0ser Ausdrucksformen des Islamıs annn den Kindern diese TÜr S1e

häaufl1g als TeM! empfundene eligion ML dem 7161 nähergebrac werden, die

Glaubensüberzeugung und die GebetspraxIis des Islamıs achten lernen Anhn-

liches aßt sich Del der arstellun VOorn religiosen Ausdrucksformen des uden-

tums erreichen 11 DIie F enster des sind UTrC! ereits aD chul-

jahr CTE christlichen Schwesterkirche UNG den Brudern und Schwestern

Abraham geöffne | )Iie Anregungen TUr die Arbeit m1T sind 10-

net FÜr die geschichtliche Bildung DIIS Gesprächsski1izze 1(1:2) 'Evangelisc
katholisch! zeigt daß geschichtliche Begründungen M1C| unkindgemaäaß sSe1IN

(MUSSET] ıne Zeit Nse VOLI bDer 400 Jahren EeNTSTLE| Gegenwart Vergan-
enheit 1V gestaltende Zukunft werden den CAulern bewußt Menschen,

FK 51
WT

FLK C DB vgl UuCN Kopilervorlage 1575

FLK D
7El Val D Gebetssituationen VOrT) risten, Juden, Muslımen.

FLK
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die anstelle des Kirchgangs7 e1ner Freizeitbeschäftigung nachgehen, mussen

ihre Lebensgeschichte eine möglicherweise MurL OcCh nominNale christliıche 1Ta-

dition efragen Jassen,
Schuljahr ist. IrCHNe Haus Gottes Haus der Christen"  /4 (: Z1DG 156,

142, LD 124) heimatkundlich orientlert. Kirche als PE als Kultstätte OM

in den 1C| Die Rilder konfrontieren mit KITC  iıchen Vollzügen. (Dem Z1DG
folgend finden sich In GFLK Z 79-81 keine Hinweise auf die Geschichte des

Hauses Gottes/ der risten, die - ragen anregt, das eu der Kirche

erklären und ınr Morgen gestalten.
Alttestamentliche extie bereiten Grundschülern des fernliegenden sSOzi0kul-
urellen mftfeldes oft Schwierigkeiten. bemüht sich methodisch geschickt
IM Schuljahr In der Einheit "Jahwe aus Agypten"  y ZTDG 233)
spielerisc das Problem lOösen. Die "Sachinformationen Z ul transformierten
Bibeltext Im Schülerbuch"  /6 scChaTfifen die vermittelnde Zeit-Insel 17200

CAr Wie wird sie den Chulern sichtbar? Auf Inr koönnten IM vorgeschlagenen
"Spiel ZULI Aufbruchsituation" Uund in der 1Zze eines Schattenspiel: mit MuUuSi-

die differenzierten | ebensumständekalischen Elementen F xOdus 13,20-14,31"
der Israeliten m Sklavenhaus Agypten Uund die Mehrschichtigkei des geschicht-
liıchen F XxOdus ZUF Sprache kommen. 1e Transformation des Textes annn sich51  die anstelle des Kirchgangs73 einer Freizeitbeschäftigung nachgehen, müssen  ihre Lebensgeschichte - eine möglicherweise nur noch nominale christliche Tra-  b  dition - befragen lassen, warum  Im 1. Schuljahr ist "Kirche - Haus Gottes - Haus der Christen"74 (= ZIipG 156,  142, 135, 124) heimatkundlich orientiert. Kirche als Ort, als Kultstätte kommt  in den Blick. Die Bilder konfrontieren mit kirchlichen Vollzügen. Dem ZfpG  folgend finden sich in GFLK 2., 79-81 keine Hinweise auf die Geschichte des  Hauses Gottes/ - der Christen, die zu Fragen anregt, um das Heute der Kirche  zu erklären und ihr Morgen zu gestalten.  Alttestamentliche Texte bereiten Grundschülern wegen des fernliegenden soziokul-  turellen Umfeldes oft Schwierigkeiten. GF bemüht sich - methodisch geschickt -,  im 2. Schuljahr in der Einheit "Jahwe führt aus Ägypten"75 (= ZfpG 2353)  spielerisch das Problem zu lösen. Die "Sachinformationen zum transformierten  Bibeltext im Schülerbuch"7s schaffen die zu vermittelnde Zeit-Insel um 1200 v.  Chr.. - Wie wird sie den Schülern sichtbar? Auf ihr könnten im vorgeschlagenen  "Spiel zur Aufbruchsituation" und in der "Skizze eines Schattenspiels mit musi-  AL  die differenzierten Lebensumstände  kalischen Elementen zu Exodus 13,20-14,31"  der Israeliten im Sklavenhaus Ägypten und die Mehrschichtigkeit des geschicht-  lichen Exodus zur Sprache kommen. "Die Transformation des Textes kann sich  ... Nicht auf die Ebene der Historizität beschränken, sondern muß den Zusammen-  hang von Geschichte und Glaube, den der Text in dichterischer Form darstellt,  zum Ausdruck bringen."  Wenn die geschichtliche Sachinformation - erzählend,  nicht lexikonartig informierend - in die Lehrererzählung einginge und in der Aus-  legung zur Sprache käme, wären die theologischen Aussagen im Raum-Zeit-Koordi-  naten-System hinreichend verankert.  Der "Erzählvorschlag: Samuel als Prophet in Israel"79 für die Einheit "Jahwe be-  ruft Samuel"80 (= ZfpG 229) zeigt, daß GF mehr an einer Verortung als an einer  Verankerung in der Zeit gelegen ist. - Raum und Ze it erden die biblische  Botschaft. In GF wird auf unbestimmten Inseln im Meer der Zeit von Menschen  gehandelt, treten Gott und sein Volk in Verbindung, erfüllt z. B. Samuel einen  3G 2., 43  74 GF 1., 48-51.  75 GF 2:, 50-53.  76 GFK 25 74 fi  77 GFLK 2,, 69-73:  78 GFLK 2;, 74,  79 CFEK 2., 81  80 GF 2., 54-57.NIC| auf die ene der Historizität beschränken, Ssondern MUß den Z usammen-

hang von Geschichte und Glaube, den der Text in dichterischer FOrIM darstellt,
ZUul UuSs: bringen." Wenn die geschichtliche Sachinformation erzahlend,
MIC| lexikonartig informierend in die Lehrererzählung einginge und iın der Aus-

legung ZUT Sprache kaäme, waren die theologischen Aussagen Im Raum-Zeit-Koordi-
naten-System hinreichen! verankert.
UDer "Erzählvorschlag: Samuel als Prophet ın Israel' TUr die Finheit "Jahwe De-
ruft S.amuel"8  Ü (= Z1DpG 229) zeigt, daß mehr e1Ner Verortung als eiNner
Verankerung ın der Zeit gelegen ist. Haum erden die biblische
Botschaft WITC auf unbestimmten Inseln Im MeerT der Zeıit Von Menschen

gehandelt, treten ott und Se1N Volk In Verbindung, Tfult Samuel e1nen

na
I 48=-51

DE 504553
FLK Z
FLK Z 69-7%3
FLK D
FLK B 81

D 54-57
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Auftrag Jahwes Wann beginnt Im! den Propheten, die SICH nersönlich WITC

eine erufung direkt Von anwe TWwahlt wissen" e1Ne eue® Zeit In srael?

"Spater" (?) salbte Samue] en Saul Z U!| ersten Önlg VOor) sSrae Fın e3aCch-

tenswertes ın der Geschichte Israels; 1St Her VOUT) den CNulern IM CGedächt-
M1S enalten als die Im |_ ehrerkommentar erwähnten rLe Gilgal derTr 1zpa
Regt der vorgelégte Erzahlvorschlag ZU! Nachfragen UNd Dialog an?

Wer Jesusgeschichten rzählt, MuUuß auch VOT) der datierbaren Z eit UNG den rien
der Handlungen des historischen eSsus erzählen. Fine fun!  10Nale Realienkunde

el In den transformilerten Bibeltexten TUr die ETIS  er 1e
das RBuch mıit den Jesusgeschichten''  625 (: Z1DG 427} ın FLK E 2577

durchgäanglg die Zeitdimension UuS,. Wer das Gleichnis VO! astma naCch-

pielen soll  S4 mMufß wissen, in welcher Zeit spielt, welche m-stände auf der
ne eachten S1Nd.

Geographie VoLr Zeit zeilg sich verständlicherweise IM Schuljahr ın der real-

kundlichen Finheit In Paläastina S1E| anders aus'"  62 (= Z1pG 226) Beachtens-
wert ist ın der "Religionspädagogischen HinTührung" formuliert Glaube
die Menschwerdung COottes (Inkarnation), die Solidarita Gottes mu1t der Ge-

sSscChichte dieser elt 1St MUL annn nachzuvollziehen, WT das Jesusgeschehen als

konkret-reale Geschichte e1NeTr bestimmten Zeit und irklichkeit verstanden wiTd,
als eine Geschichte, die iIm Glauben als Geschehen Cottes mit und ın dieser elt

arum datiert TUr die Schüler MIC geNauUueTrangeNOomMMEN werden dar1°."8
als 'Bald ach Jesu TOoCc wurde der prachtige Hau (= Tempel) zerstört"?  S/

Ribelunterricht Ssollte hbei der Gliederung des zeitlichen Nacheinander MN1IC|
auf den OoraNeNden Zahlen herumgeritten werden. Sie mussen aDer (wiederhaolt)
enannt werden, sich den CcAnulern fest einzuprägen.
Die ın den "Sachinformatlionen den Bildern der Schulbuchseiten" Z B

vermittelten Geschichtskenntnisse SINd ıIn den erzahlend einzubringen. Die
Arbeit e1NeT Zeitleiste Hletet SICH Im Schuljahr m Cottesdiens: WITC aus

81 FLK Z
FLK D Öl

83 L 10

FLK E

D 1015

FLK D 157
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FLK Z 271



der vorgelesen"  7 (= ZTPG Z Ol  ige TIn  stenm\ ın der Geschichte

des Volkes Gottes des Jahrhunderts entstehen

geht offenkundig davon U, daß die Grundschüler woher uch iImmMerTr W1S-

SeN, Wäarnrnın eSUs geboren wurde, Menschen SICcCH rleT, in Staunen versetzte,
sein etztes Abendmahl feierte.9 Die Zeitspanne der Jesus-Zeit 1St den Schü-

lern geNnauer anzugeben, uchn WEeT1NM N1IC historische, sondern theologisch-christo-
logische ussagen Im Vordergruni des Interesses stehen MIies erleichterte Späa-
ter eiNe Zusammenschau der römwiIschen Geschichte mI1t der neutestament-

lıchen Zeitgeschichte. Kkönnte dem weitverbreiteten 'Schubkastendenken!'

auch el den |_ enrern entgegengewiTKt werden.

Religiöses Brauchtum SE in eın zentraler Inhalt Fher beiläufig wird

angeboten. Brauchtum MUuß eutigen Menschen die ach ihrem Herkom-

221538 beantworten, lebendig, die des Festes intendierend, gestaltet
werden Uucn das Brauchtum Z U|! MarTtins- und Nikolaustag.9:2 Den Erzäahl-

vorschlägen "Martinslegende" UunNd "Nikolauslegende'  S Tehlen Frageansätze, die

anTegen, ach den Begruündungen des andelns der eiligen suchen. Bel der

Bearbeitung der egen ın eiNer ne  n K 1asse ist eachten [Der

Religionslehrer annn N1IC| davon ausgehen, daß sich die egenden Junger,
Nachfolgebereite wenden, die das beschriebene Vorbild als Herausforderung FÜr

Inre Gegenwart UNd Zukunft akzeptieren. Die Erarbeitung der Grundzuüge ethi-

schen Handeln des römisch-heidnischen oldaten und des christlichen 1SCHOTS

1st ın der Grundschule N1C| Vvertrul KG  C könnte sich ereıts In den ersten

Schuljahren als e1n die theologischen i1sz1ıplınen übergreifender Unterricht E1I-

welsen. |JeT Religionspadagoge muß den Weg aus der vorbildlichen Vergangen-
heit in die zukünftig fortzuschreibende Heilsgeschichte TUr seine K ]asse S1EUa-

tionsspezifisc! trassieren.

Religionspädagogen, die muit arbeiten, en die Möglichkeit, ihren Chulern

die Zeitdimension ersCc  1ekden. [ )as Schulbuch Uund der | ehrerkommentar sind

gu Wegebaumaterlal.

2 26 vgl ucn die dazugehörige Koplervorlage 9/1 ın FLK Drei
Stadien der Überlieferung.

Vgl L 1  9 36 Fa P 16-19, 58

91 Val I 1  9 FLK IS

D 14

9%3 FLK E

Vgl Lan Cy egenden VO| e1] UTC| T1SLUS. mpulse TUr den Unterricht, In
Lapple Hg Y Religionspädagogische Gegenwartsfragen. DIie orträge des A

ligionspädagogischen UrSses 1979 IM Cassianeum DonauwoOrth, Donauworth 1980, 33-61;
bes instruktiv '“ Geschichte und Legende'',



Religlion ın der Grundschule

"Religion ıIn der Grundschule''  75 (: RCG) 1st "entsprechend den hemenbereichen
des 'Lehrplans Katholische Religionsliehre Grundschule' in Bayern (1979) aufge-
baut.!"  26

E3 10 zeig einen ın den Jahreszeiten SICH veräandernden Daum. | )as eLz
Vorher Nachher SE1INES Aussehens annn ach Grunden befragt werden. | JeTr ei1=

gionslehrer annn eın Geschehen ın der Zeit, einen be-gründenden Prozef Hewußt
machen. Wüunschenswert wWwäare CSy WT e1n anschaulicher HTOZeß ın der Zeit uch
TUr die Kırche 1 AUINS Z Zeit der Großeltern In imaginierter Zukunft visuali-
Sier‘ wäre. Architektur als USCIUC einer siıch wandelnden Ekklesiologie Hle-

9 /tet sich "Menschen zeigen ihren Gilauben" MICH Immer In einem Maum,
In dem die Mitfeilernden den stehen Warum”? Was sagt die Anordnung
der Kirchenbänke Der das Selbstverständnis der Kirche us? FÜr die welt-
1äaßler ist ın "x In der Pfarrgemeinde leben"9 e1N Arbeitsauftra notwendig,
UTC| den die Geschichte der Pfarrgemeinde In den 1C| [ )as Bewußt-
sSe1In wüchse, In einer kirc  1chen Tradition WohnorTt stehen. Verständnis
FÜr das Kirchengebäude, se1INe Inneneinrichtung, die adurch edingte Vl Ort

C(rt unterschiedene außere Ordnung während des Gottesdienstes könnte

grundgelegt werden. Die Schüler Oönnten ihre Wünsche 1Ne Kırche Von [NOL-=

gen artikulieren. Veräanderbares Unveränderbares mul gegeneinander abge-
werden.

Hletet alt=- UNGd neutestamentliche Zeitgeschichte weder In einem KUTS och
und das Wware besser bel der Erarbeitung biblischer eX iJa ın einem

Kapitel Q Räaume der Geschichte des alttestamentlichen Bundesvolkes

spannt 1Sst eine zeitliche Strukturierun notwendig, die Cchuler NIC iIm
E Inst" belassen. |)as Procedere Von Zeit-Insel Zeit-Insel konnte

Hertle (Hg.), eligion ın der Grundschule Unterrichtswerk fÜür katholische
Religionslehre iın der Grundschule TÜl Jahrgangsstufe, Muüunchen 4] 1.-4.,).

V, Hertle d 9 eligion ıIn der Grundschule Unterrichfswerk FÜr katholische Reli-
glonslehre. Jahrgangsstufe asse Unterrichtshilfen fÜür LehrerT, München 1981,

(= RCGI  C I

s 15

D 83923

In B
100 Josef-David In Z 18-21; Jahwe-Bund-Bundesbruch-Heimkehr aus Babylon
In Hs 1825

101 D



S1C| emacht werden. | )as eıne | exikon" ıIn Uund ermöglicht
leider keine historische Orientierung, Wanr, H1Ss Wa e ohe Hat55  02  sichtbar gemacht werden. - Das "Kleine Lexikon" in RG 3. und A.l  ermöglicht  leider keine historische Orientierung, wann, bis wann z. B. "der Hohe Rat ... ZU-  103 n  ar. - So wie Orte und Landschaf-  ständig für die religiösen Angelegenheiten"  ten die Geschichte Israels bestimmten und strukturierten, So auch die Zeit.  Verwirrung kann bei den Schülern auftreten, wenn sie ohne Lehrerinformation  auf einer Lehrbuchseite mit Fakten aus mehreren Epochen konfrontiert wer-  '  den; z. B. im 4. Schuljahr "In der Verbannung sahen die Israeliten, daß ..."  "Afra  lebte in Augsburg ..." - "In der Zeit, als Christen ihres Glaubens wegen verfolgt  104  wurden, lebte in Rom der Diakon Laurentius."  Die neutestamentliche Zeit bleibt den Schülern, die mit RG arbeiten, weitgehend  unbestimmt: Wer einen Geburtstag feiert, will wissen, wie alt das Geburtstags-  105  6  kind wird, wann es geboren wurde.  Die Zeitangabe aus dem Lk-Evangelium  genügt ihnen (möglicherweise) nicht. - Spätestens im 2. Schuljahr, in "6 Der Weg  Jesu: Leben - Leiden - Auferstehen"  107  sollten den Schülern genauere Zeitanga-  ben über den historischen Jesus gemacht werden. - "Seit dem Tod Jesu sind etwa  X  50 Jahre vergangen.'"  - Von welchem Termin aus müssen die Drittkläßler 50  Jahre hinzurechnen?  RG bietet zahlreiche Werke der bildenden Kunst an. Sie bilden nicht nur ab,  sondern interpretieren auch eine Zeit und ihre Umstände. Wer Bilder verstehen,  deuten, sie mit biblischen Texten vergleichen soll, muß über ihre Zeit-Bühne et-  was wissen. Das Schulbuch macht keine Angaben - außer in den Quellenverzeich-  nissen.  Eine falsche Tempuswahl ist in RG 2., 80 zu beobachten: "In Italien lebt der  Priester Johannes Bosco." - Noch heute? Das verwandte Präsens stiftet Verwir-  rung, da unmittelbar zuvor die aktuelle Geschichte des Unfalls von Frau Pilz  und dem helfenden Roland im Tempus der Gegenwart erzählt ist.  102 RG 3, 101 8y 4, 10L f  103 _ RG 3:, 10%:  "Seit König bavid „..'' - "Nach der Zerstörung  104 RG 4., 26; vgl. auch RG 4., 85:  h heute noch beten die Juden an der West-  Jerusalems durch die Römer  " _ "Auc  mauer des Tempels, der Klagemauer ."  105 RG 1, 28 RE 2,, 27 15 RG 3., 30 H-  106 Vgl. RG 3., 32: "Lest in der Schulbibel Nr. 100"; RG 3., 33: "Lest in der Schul-  bibel Nr. 104".  9 BG 872  108 RG 3, 22—

103 WI1e rte UNd ı andschaf-tändig TUr die religiösen Angelegenheiten"
ten die Geschichte sraels bestimmten und strukturierten, uch die Zeit

VerwirTung ann hei den CAulern auftreten, WT S1e NnnNe | ehrerinformation

auTt eiNeTr ı_ ehrbuchseite Mmut Fakten aus mehreren Epochen Kkonfrontier WT -

den; iIm Schuljahr "In der Verbannung sahen die Israeliten, daß 'Afra

in UugSbur n der Zeit, als rıisten iINres aul verfolg!
104

wurden, in Hom der Dıakon | aurentius."

Die neutestamentliche Zeit. bleibt den Chulern, die mıL arbeiten, weitgehend
unbestimmt Wer e1nen Geburtstag elert, will wissen, WI1Ie alt das Geburtstags-

105
KiNd WÄITd, WaTrTın eboren wurde. MDie Zeitangabe AUuUSs dem L_k-Evangelium
geNügt ihnen (möglicherweise) NIC Späatestens iM Schuljahr, in "56 DIS« Weg
EeSU:! | eiden Auferstehen"107 ollten den CAulern eitanga-
ben Der den historischen £SUS emaCht werden. "Ceit dem TOod Jesu Sind twa

vergangen." Von welchem Termin AUSs muUussen die Drittklaßler

re hinzurechnen”?

hletet zahlreiche er derT hıldenden uns Sie hılden NIC MUL ab,
sondern interpretieren uch e1iNe Zeit und inre mstande WerTr Bilder verstehen,
deuten, S1e muıt biblischen Textien vergleichen soll, muß Der ihre 7Z7eit-Buhne Bf-

Was Wissen. | )as Schulbuch macC) KeiNe Angaben außer ın den Quellenverzeich-
nissen.

Fine alsche Tempuswahl 1St in D beobachten "7n tallıen ebt der

Priester Johannes 0SCc0 och heute? [Das verwandte Präasens tiftet Verwir-

rUuNGd, da UNML1  elbar die ue Geschichte des UnfTalls vVon TAaU Pilz

und dem helfenden Roland IM Tempus der Gegenwart Tzählt ist.

102 Dn 101 s A 101

103 Aa 101

"Seit ÖNlg bavid INach der ZerstOrung104 Ö, 2 9 vgl uch K 85
eute och eien die en der est-Jerusalems UrCcC die ROomer u

des Tempels, der Klagemauer
105 I E Z IF Da 30 ff

106 Val Des Y _est In der Schulbibel NT D Y _est ın der chul-
NT ”

107 Z 61772

108 Z



Schwierigkeiten hietet den Religionslehrern m Schul)jahr S Ich Hın hei euch
alle Tage" "Tarzislus. ES WarTr die Zeit der Christenverfolgung in 109

welcher Periode der Christenverfolgungen verteidigte Tarzislus die Eucharistie,
die seinen Glaubensbruüdern oringen wollte? 'n der Zeit der Christenverfol-26  Schwierigkeiten bietet den Religionslehrern im 3. Schuljahr "6 Ich bin bei euch  alle Tage"  "Tarzisius. Es war die Zeit der Christenverfolgung in Rom."  109 __  In welcher Periode der Christenverfolgungen verteidigte Tarzisius die Eucharistie,  die er seinen Glaubensbrüdern bringen wollte? - "In der Zeit der Christenverfol-  110  . Daneben findet  gung ist der Fisch für die Christen ein Geheim-Zeichen  sich ein Abendmahlsmosaik aus S. Apollinare Nuovo in Ravenna aus dem 6. Jahr-  hundert. - Warum wurde kein Fresko aus den Katakomben angeboten? - In RG 3.,  70 wird einem Synchronismus Vorschub geleistet. Ohne genauere Zeitangabe kom-  men zwei weit entfernte Zeitepochen in den Blick: "Die ersten Christen ..." -  "Damian Deveuster, ein Belgier", der sich für die Aussätzigen auf der Insel Molo-  kai bis zu seinem Tod einsetzte. - Hier muß im RU präzise über die Zeit infor-  miert werden.  RG bietet am ehesten bei der Erarbeitung christlichen Brauchtums, das an Hei-  lige geknüpft istll ‚, Möglichkeiten, geschichtliche Lernprozesse bei den Grund-  schülern in Gang zu setzen.  Die Doppelseite RG 1., 18 f. geht vom Heute aus - Menschen im Umfeld der  Kinder sind für Menschen da -, stellt dann eine Frau - die Heilige Elisabeth -  in einer bestimmten. Epoche der Geschichte der Kirche als Vorbild dar, um die  1  Schüler aufzurufen, in die Nachfolge Christi - "Ich bin für andere da."  einzutreten.  Die "Unterrichtshilfen" sind für den Religionslehrer eine große Unterstützung,  die nicht erst nach Jahren des Erscheinens des Schulbuches auf dem Markt er-  hältlich sein dürfen. So zeigt z. B. RGU 1., 26 f., exemplarisch, wie die Persönlich-  keit Elisabeth im Kontext der Zeit erarbeitet werden kann mit Hilfe des Bildes  im Schulbuch - "Ausschnitt aus der Außenseite eines Altarflügels vom Meister  des Hausbuchs (Nachfolger), Ende des 15. Jahrhunderts."l Ö -, der _ geschichtli-  chen Hinweise zu Elisabeth von Thüringen und der Legende vom Dienst der  Heiligen an dem Aussätzigen sowie der Verknüpfung des Tafelbildes mit Lk  10,25-37 und dem Bild auf der Vorderseite des Erstklaßbuches.  Der RU wird in der 2. Jahrgangsstufe ungenügend zu den Brüdern in Abraham  109 RG 3., 68.  110 RG 3, 69  11l Z.B. Elisabeth in RG 1., 19; Nikolaus in RG 1., 22 f.; Barbara in RGU 1., 33;  Martin in RG 4., 40.  112 Vl RE TI D  H3 RG 113  ]4° RG 1., 64.Daneben findet951218 ST der 1SC TUr die risten e1N eheim-Zeichen
SiIch eın Abendmahlsmosaik Aus Apollinare UOQOVO ıIn —Havenna aus dem Jahr-

undert arum WUTrCde keıin Fresko Aus den atakomben angeboten? In Da
wiIrd e1nem Synchronismus OTSCHAU! geleistet. Ohne Zeitangabe KOM-

[116°7) Zzwel weit entfernte Zeitepochen ın den 1C| 1e ersten Tisten
"Damlan Deveuster, e1n Belgier"', der sich FÜr die Aussätzigen auf der Nse O10-

kal H1Ss seinem TOod einsetzte. HIierTr mMufß Im prazise ber Cdie Zeit InNTOr-

miert werden.

hietet hesten hbel der Erarbeitung christlichen Brauchtums, dQas He1-

lige geknüp ist:  44 Möglichkeiten, geschichtliche L ErNPTOZESSE He den Tund-

schülern ın ang sSetizen.

DIie Doppelseilte P 18 geht VO! eute aus Menschen IM \Umfeld der

Kinder sind TÜr Menschen da stellt dann eine F Cau e Heilige Elisabetn
in einer bestimmten Epoche der Geschichte der Kıirche als Vorbild dar, die

159
Cchüler aufzurufen, ın die Nachfolge Christi C] hin FÜr andere da,"

einzutreten.

Die Wnterrichtshilfen" sind FÜr den Religionslehrer iıne g nterstutzung,
die N1IC erst achn Jahren des Frscheinens des Schulbuches auf dem ar PI-

1C| se1in dürfen S0 zeig G  ( E F exemplarisch, W1e die Persönlich-
keit F lisabetn Im KOontext der Zeit erarbeitet werden annn muıt des Bildes

Im Schulbuch "Ausschnitt AUS der Außenseite e1Nes Altarflügels VO! Meister
des Hausbuchs (Nachfolger), Fnde des 15 Jahrhunderts."l der geschichtli-
hen Hinweise F lisabeth VOorn/n Thüringen UNG der L_Legende VO! Dienst der

eiligen dem Aussäatzigen SOWI1eEe der VerknüptTung des Tafe  es muit | k

10,25-5/ UNG dem Bild auf der Vorderseite des Frstklaßbuches.

ULer ırd In der Jahrgangsstufe ungenügend den Brüdern ın Abraham

109 Dn
146 D
11l FE lisabeth 1n I 19 1KO1aUus ıIn I E Barbara ın H GU 1 2Q
Martin ın SE
V Val HG  C IS Z 2
D s 19

114 E
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115 Die-geweite / Kemal AUS der Türkel eie uch. ET ete anders als wir."

atze stehen verloren der Stelle ach Tel Arbeitsaufträgen. Die

Information ber 1INe nicht-christliche Gebetstradition WITOC NIC mehr Im chul-

buch aufgegriffen. |)as MuU In der Planung des Religionslehrers nachgehaolt WE -

den

Fine Öffnung des herkömmlichen kirchengeschichtlich orientierten ıst ın der

Jahrgangsstufe beobachten "Im auTfe verschiedener Jahrhunderte ist die
116ursprüngliche Finheit der Glaubenden zerbrochen." HieTr annn schülernah

das Rild B FE das einen evangelischen, einen katholischen und einen Ortho-

doxen Rischof bei einem gemeinsamen Gottesdiens: zeigt, als Ansatz und 7Zie1

verwendend Geschichte des getrennten Volkes Gottes betrieben werden: Wie
stellt sich die zerbrochene FE inheit Im Umfeld der Schüler dar' Wann UNd

trennten sSich die christlichen Kirchen? Wie mufß sich die Kirchengemeinde VOor

Ort auf dem Weg ZUE Finheit der Kirche verandern? Was übersteigt ihre Möglich-
keit und Leistungsfähigkeit?
Dafß Zeit-Inseln NIC| orinzipie blehnt, zeig sich iın der K lasse

"Heute OCn erzählen sich die eute In der ONau: FS WarTr IM Jahr

l].0£&."ll  F Ist die gEeENaUE Jahreszahl sehr wichtig, notwendig behalten? ([ )a-

tierungen uch in der Jahrgangsstufe: "Mohamed 600 In der
1: 119

in Arabien." amı azzall, 1100," ach den Ge-

dürftigen Geschichtsinformationen bleibt fragen, die Schuler in dem-
120

selben Kapitel A Kinder des einen Vate die Angaben zeitlic| richtig einoranen

konnen: 'Seit Öönig avl Wäal Jerusalem die Hauptstadt Israels." INach der

Zerstörung Jerusalems UTC die RoOomer n421 Dieses FUr ine Einführung ın

icht-christliche Kulturtraditionen WIC|  ige Kapitel solllte In Se1INET Bebilderung
überlegter sSe1N. 4, informiert Schüler däquat ber die Feier des Bei-
ramfestes. aTrul erscheint auf e1te e1n Rild mit der Erklärung "Eine Jüdi-
SCHe Familie felert das Pascha-Fest"? Die mögliche 'Vernetzung mit n
"RBeim Paschamahl erinNern sich eSsSUus und die Apostel ist MIC| geglüc  3
da das Schulbuch (möglicherweise) NIC| mehr In der and der WKınder ist

115 \
116 H
1T e
118 ,
119 \
120 A 79-972
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Fine systematische geschichtliche Bildung kKkonnte ıIn den hbeiden Unterrichtswer-

ken MIC| hbeobachtet werden. In mehrT UNG ın minder werden die TUNd-

chüler ber die Geschichte des Volkes Gottes informierTt, tellen S1e - Tragen In

die Vergangenheit NC die Tradition, schlußfolgern S1e FÜr die Zukunft iıne hiın-

reichende K onsultatiol der Lehrpläne Ungd Schulbuc fur den Sachunterrich

fand se!l wahrscheinlich) NIC| SCa Fächerübergreifendes ernen WITC MIC|

intendiert L Den CAulern hleibt überlassen, die Lehrangebote zusammenZUfUü-

geNn amı sind S1e aber überfordert. - S mangelt In den Schulbüchern einer

FixXlierung der Geschehen auf der Zeitleiste atierte, ewoNnnte Zeit-Inseln MUS-

S67} sich chulern multimedial einprägen. Illustrierungen und Visualisierungen
sSind keine Zugeständnisse das Rild-Zeitalter Horen, en und stei-

geIN die Fähigkeit, den geschichtlich strukturierten Lerngegenstand enalten.
1"-4istorisches ernen UTC! Tun"” iSst VoL en eım heimatkundlich geprägten

KGU angeraten. Die Schüler olen selbständig Informationen e1N, efragen uel-
len atiologisch, ziehen KONSEQUENZEN fÜr inre Zukuntft Jedoch, ın der Grundschu-

29 vorherrschen. Die des Re-je wird "historisches ernen unter Anleitung"
ligionslehrers als erzanhlendenm Informanten, als Initiator und Moderator der Aus-

einandersetzungsprozesse 1Sst el IU uberdenken l1ele chuler en iNre

mangelnde geschichtliche Bildung in der Grundschule Och in der Sekundarstufe
nachzuarbeiten. Wer mit theologischen Quellen er Art interpretieren UMMYE-
hen soll, annn die geschichtliche Dimension NnIC unbeachtet |assen.

Abgeschlossen
Prof ITE ernna endoT
anı 18C
63 Gießen

122 Hug (s Anı  3 6); 65-772

123 EFbd 7274



59

SORGER

RIBLISCHE RELIGIONSBUÜCHERN FÜR UIE GR!  LE

Die olge! Untersuchuni W al unter den sich möglichen Aspekten des

T hemas ach e1Ner kurzen Vorstellun! der Cel Buchreihen und eiNeT VeI-

gleichenden UÜbersicht, die cdie offenkundigsten Unterschiede nennt, O1g eine

Differenzierung der mıiıt dem SammeInamen V1  ische emente" bezeichneten

1e und e1Nne Darstellung INres unterschiedlichen Vorkommens In den unter-

uchten Buchern. Fın SCHWI  Uunkt leg e] auf den bildlichen Darstellungen
biblischen nhalts

Der letzte Uund zugleic!| umfangreichste Abschnitt wendet sich der Art Uund Weise
der Textgestaltung e1 kommen die Rucher des fteren In Kurzen Textbei-

pielen selbst WOTC; 1T} deutlicher als UTC| Beschreibung die i1gen-
art derT jeweiligen e1| NervOT.

1 Die untersuchten Buchreihen

F xOdUS (Sigel: EX)1 KÖösel-Verlag, Muüunchen, Patmos—VerlagL Düsseldorf
Die e1| wird herausgegeben VOl Deutschen Katecheten-Verein, Munchen Band

und sind bereits 1975 erschienen und WUuTrden VOorN L00eTS, KÖönilg,
( 1_ange, Miıller und Wagner erarbeitet 7 u beiden Banden veröffentlichte
1976 DZW 1978 die gleiche Autorengruppe mML einigen weliteren Mitarbeitern Je
einen umfangreichen ı ehrerkommentar. Die anı und erschienen 1984 DZW.
1985 als völlige Neubearbeitung ihrer 1974 herausgegebenen "Vorgänger". He-
arbeiter sind &Ogers Uund miıt einigen 0-Autoren | ehrerkommen-
Lare ZuUrr Neubearbeitung sind hisher N1IC auf dem ar Auf die 1979 V Or} der
Deutschen Rischofskonferenz herausgegebene "Ribel FÜr die Grundschule" nimmMt
die e1 F xodus" Kkeinen

Religion In der Grundschule KÖösel-Verlag, Munchen

Die e1| wird Im Auftrag des Deutschen Katecheten-Vereins, Muüunchen, Neraus-
gegeben VOl  E Hertle, Saller UuNGd (ab Band 3) Stengelin. Die anı his

erschlenen 1981, 1985 1984 und 1985 Verfasser SiNd die Herausgeber mıiıt
wecnselnden K9-Autoren Band veröffentlichten Hertle, Saller und

E1tZ 1981 '\Unterrichtshilfen TUr (Kösel-Verlag, München). Mit zahl-
reichen Arbeitshinweisen WwIrd in den Banden und die ben genannte "Ribel
FUr die Grundschule" intensiv In den Unterricht einbezogen.
Religionsbuch (Rb), Patmos-Verlag, Düsseldorf, Benziger-Verlag, Zürich-KOln
Die anı FÜr das H1s Schuljahr erschienen 1985 1984, 1985 und 1986
eweils gleichen Janr folgten umfangreiche | ehrerhandbuücher den Banden bhis
D das andbDbuc| Band STE| och AUuUSs. Herausgeber der Schülerbücher und
uto der L ehrerkommentare ist Halbfas L ehrerhandbuch e1|
"Die anı FUr Cie Schuljahre His werden52  KARLHEINZ SORGER  BIBLISCHE: ELEMENTE IN RELIGIONSBÜCHERN F ÜR DIE GRUNDSCHULE  Die folgende Untersuchung wählt unter den an sich möglichen Aspekten des  Themas aus. Nach einer kurzen Vorstellung der drei Buchreihen und einer ver-  gleichenden Übersicht, die die offenkundigsten Unterschiede nennt, folgt eine  Differenzierung der mit dem Sammelnamen "Biblische Elemente" bezeichneten  Vielfalt und eine Darstellung ihres unterschiedlichen Vorkommens in den unter-  suchten Büchern. Ein Schwerpunkt liegt dabei auf den bildlichen Darstellungen  biblischen Inhalts.  Der letzte und zugleich umfangreichste Abschnitt wendet sich der Art und Weise  der Textgestaltung zu. Dabei kommen die Bücher des öfteren in kurzen Textbei-  spielen selbst zu Wort; so tritt deutlicher als durch bloße Beschreibung die Eigen-  art der jeweiligen Reihe hervor.  1. Die untersuchten Buchreihen  Exodus (Sigel: Ex), Kösel-Verlag, München, Patmos-Verla@ Düsseldorf  Die Reihe wird herausgegeben vom Deutschen Katecheten-Verein, München. Band  1 und 2 sind bereits 1975 erschienen und wurden von Th. Eggers, K.H. König,  G. Lange, G. Miller und D. Wagner erarbeitet. Zu beiden Bänden veröffentlichte  1976 bzw. 1978 die gleiche Autorengruppe mit einigen weiteren Mitarbeitern je  einen. umfangreichen Lehrerkommentar. Die Bände 3 und 4 erschienen 1984 bzw.  1985 als völlige Neubearbeitung ihrer 1974 herausgegebenen "Vorgänger". Be-  arbeiter sind Th. Eggers und G. Lange mit einigen Ko-Autoren. Lehrerkommen-  tare zur Neubearbeitung sind bisher nicht auf dem Markt. Auf die 1979 von der  Deutschen Bischofskonferenz herausgegebene "Bibel für die Grundschule" nimmt  die Reihe "Exodus" keinen Bezug.  Religion in der Grundschule (RiG), Kösel-Verlag, München  Die Reihe wird im Auftrag des Deutschen Katecheten-Vereins, München, heraus-  gegeben von V. Hertle, M. Saller und (ab Band 3) W. Stengelin. Die Bände 1 bis  4 erschienen 1981, 1983, 1984 und 1985. Verfasser sind die Herausgeber mit  wechselnden Ko-Autoren. Zu Band 1 veröffentlichten V. Hertle, M. Saller und  R. Seitz 1981 "Unterrichtshilfen für Lehrer" (Kösel-Verlag, München). Mit zahl-  reichen Arbeitshinweisen wird in den Bänden 3 und 4 die oben genannte "Bibel  für die Grundschule" intensiv in den Unterricht einbezogen.  Religionsbuch (Rb), Patmos-Verlag, Düsseldorf, Benziger-Verlag, Zürich-Köln  Die Bände für das 1. bis 4. Schuljahr erschienen 1983, 1984, 1985 und 1986. Im  jeweils gleichen Jahr folgten umfangreiche Lehrerhandbücher zu den Bänden 1 bis  3; das Handbuch zu Band 4 steht noch aus. Herausgeber der Schülerbücher und  Autor der Lehrerkommentare ist H. Halbfas. Im Lehrerhandbuch 1 heißt es zwar:  "Die Bände für die Schuljahre 2 bis 4 werden ... das Vorhandensein einer eigenen  "Schulbibel für die Grundschule' berücksichtigen" (335), doch findet sich in den  genannten Schulbüchern kein entsprechender Hinweis.das Vorhandenseiln e1NEeT eigenen
'Schu.  ibe]l TUr die Grundschule' berücksichtigen" doch findet sich ın den
genannten Schulbuchern eın entsprechender INwEeI1S.



In den Reihen — X UNG WITC also das jeweilige Jahrgangsbuch als einziges iIm
Unterricht verwendetes Schüuülerbuc angesehen UNd muß eTt uch die TUr NOL-
wendig erachteten bıblischen emente enthalten RiG dagegen 1st. VOorn Band

auf die ETgäanzZzuUung UTC die 'Ribel TÜr die Grundschule" angelegt.
Informationen ZUT Konzeption des jeweiligen Werkes und ZUI theologischen und
didaktischen Hintergrun einzelner emente finden sich (neben Draktisch-metho-
dischen Hinweisen) 1n den erwähnten Lehrerkommentaren, teilweise uchn ın den
Abschni  en sich die Autoren edacht naben" ın — X und Z "'"Hinweise
TÜr | _ ehrer und FE ltern ın — X und SOWI1Ee ın dem achtselitigen "Elternbriet", der
den einzelnen Bänden VOor) RD eilieg Besonders auf die KOommMmentaTe ird iIm
Tolgenden des Tteren eZUg MOTMMMEN.,

Biblische ermente ın den Tel Reihen vergleichende UÜbersicht

E x0Odus

Von den Einzelthemen, in,P  Ex £halten 9 1Iso napp die Hälfte, Diblische

Elemente, - darunter alle :A‘b;s"'chäi;t.te‚ die ZAAT Gruppe "Glaubensthemen" ge-
hören. In Ex 2 spielt die 1n 15 Von Themen Hals Rolle, wieder vornehm-
ich unter den "Claubensthemen' Aussc!  1e|  1C der fast aUuUSsSSsSC|  1e.  IC 1SC|
eeSsSL1mm sind die Abschnitte esUus erzählen", r  eihnachten relern", HOLE
wendet Z ul GCuten" und den des auDens sehen"., E X UunNd en

je AA Kapitel eweils 5 DA Seiten In en begegnen Diblische emente
(G3anz der überwiegend 1SC ausgerichtet sind in — X die Kapitel "Im an
Jesu” eschichten VOor); KÖönigen"', 1e Heilige Woche" und "Evangelium Von

T1SLUS Jesus”; In — X "'Jona ekommt Religionsunterricht", '  er VOlI e1cC
Gottes", "Riıbel lesen'"', "E xodus" und "Propheten-Geschichten".

Religion In der Grundschule

Die anı DiSs S1INC Jeweils ıIn Kapitel gegliedert.3 KeiNer dieser Abschnitte
verzichtet auf biblische emente uch die Kapitel "Anfangen" und "Sehen-ent-
decken-staunen"', mit denen RiG Deginnt, enthalten e1N 5iblisches Bild DZW
einen biblischen Text. Ausschlie!  1C| der ganz überwiegend Von der De-
stimmt sind olgende Kapitel 1n RIiG "Jesus egegnen'', ın R1IG '"Wovon die

erzäahlt'" iın RIiG Volk Gottes ekennt Jahwé ın RIiG
Ma chenkt Gebote Wegwelsungen fÜr L eben'' Auch iNne el1| anderer
Kapitel SiNd Sta! 15SC| epräagt In Band WITC zudem 26mal, In Band Ma
ın ArbeitsaufgabenS "vergleicht..." U.a:;) auf Perikopen der "Ribel TUr die
Grundschule" ul genommen.

Mie Themen ın E X sSind vier GTruppen Zzugeoranet: lementare Grundakte;
Ichwerdung Ichstäarkung; Wir-Erfahrung Miteinander; Glaubensthemen

Die Themengruppen ın - X Sind: FE lementare Grundakte Religiöse TTahrun-
gen,;, Glaubensthemen; Wir-ErTahrungen Miteinander

Sie entsprechen den menbereichen des bayrischen "Lehrplans Katholische
Religionslehre Grundschule" Von 1979



<l

Religionsbuch
Alle anı SiNd Im wesentlichen achn dem gleichen Schema aufgebaut:
en UNd ernen in der Schule

Schöpfung
OtLt
eSUus
Fest

Gottesdiens Sakrament
Kirche
Religionen
Symbolverständnis
Sprachverständnis
Ribelverständnis
Die etzten Trel Abschnitte en eweils Lehrgangscharakter.
unachs RD G DIie Abschnitte "Schöpfung", A  o und "Jesus"” und -

ürlich der KUTS "Ribelverständnis" sind eweils STAa H1ıs ausschließlich 1SC|

geprägt In den | ernfeldern "Schule", "Religionen" und "Symbolverständnis" (außer
ın RD / ) fehlen dagegen Diblische emente Janz der fast Jganz den übrigen
Abschn!  en ist die Präsenz biblischer emente unterschiedlich die Varilations-

breite reicht VO! Fehlen jeden biblischen nklangs HIS elatıv tarker ibli-

SCHET Pragung ebet, Gottesdienst, Sakrament" ın 3)
varliert das Schema Stelle der L ernfelder "Schöpfung" His “Religlonen"

stehnen zwel umfangreiche Abschnitte "Imm Kirchenjahr" und "Sehen lernen".

erstgenannten Kapitel findet sich v  dven eine "Herbergssuche" eX und

Bild) und r  eihnachten" und "Erscheinung des Herrn" eweils e1n 1SC De-

stimmtes Bild ernte "Sehen lernen bringt RD muıt der Bartimäus-Ge-

SCAHICHTLE (MKk 0,46-52) die erste UNG einzlge biblische Erzählung, allerdings IM

vollen Ortlau' nne KÜUTrZUNG und Vereinfachung. den Lehrgängen "Sprachver-
staändnıs" und "Symbolverständnis" finden sich biblische emente MUr ande

Abgesehen VOlI KUTS "Bibelverständnis" VOor dem och reden ist, verwende

biblische emente wesentlich SDarsarmel a1s — X und besonders R1IG F

MIt dieser Feststellung SINd WIT ereits ın den ausdrücklichen Vergleich der Te]

Reihen eingetreten Als Unterschiede fallen in die

RiG ISst insgesamt staärksten 1SC'! orientiert. E X und dominlert

die weniger stark, doch bringt F X S1Ie auf hesonders vielfältige, auf De-

SONdEeTS anspruchsvolle Weise InNs pie avon WITC Im einzelnen och die ede

Se1N.



2) Die ausdrückliche BEgEMNUNG muıt Verkündigung und Wirken Jesu beginnt in —X

und RIG bereits In Band 11 In R PEr in Band

3) Bel der Auswahl AUS dem Testament dominlieren in — X und RIiG Frzähl-

zusammenhäange (David und GONath 1L:4ZT R1IG Z 207% die Josefsgeschichte:
FE X 422+22) RIiG 2,18f; Geschichten VOT) avlı und Salomo aus und 5Sam unNd

Kn — X ,26-65); das Buch Jona — X 4,12-19; die E xodusüberlieferung: D ,24-63;
RIG ,/3-86; 1ja- UNGd Flischa- Geschichten AUuUSs und K'ONn: FE x ‚64-72), in
Einzeltexte, die in einem thematische!: Zusammenhang stehen ("Schöpfung", "G0tt").

4) nımMtT. UL miıt e1Ner aktualısierenden Paraphrase der Pfingsterzählung (in
Band 2,62) auf die CQeschichte der frühen Kirche In — X UuNd hbesonders ıIn

RiG ist diese Geschichte taärker räsent, VOFLr em UTC| der Apostelge-
SchIcCchHtLe (10 in RIG, in E X).

53 Informationen ZULI Umwelt des en und euen Testaments geben - X (ab
Band 3) Uund RiG (ab Rand 2) vornehmlich iIm Zusammenhang mMit den Texten und
Themen FÜr deren Verständnis S1e VOTf) Bedeutung sind, — X außerdem IM Kapitel
"im an esu" (30-37) RD konzentriert die entsprechenden ausführlichen und
detaillierten Informationen m LEhrganNnGg "Ribelverständnis" der anı ("Israel,
. Aand und l.eute")a‚ ("Gottesdienst In Israel1'') und ("Politische Uund religlöse
Umwelt'"')

6) Der KUTS "Riıbelverstandadnis" ın RD befaßt sich Anliıch anspruchsvol|! und 1INSs
einzelne gehend mIt der "Heilligen CHArCIfE" Der MUurTr des en Testaments und
seiner Bedeutung IM udentLum uBercgem gibt in D1S Hilfen Z Ver-

stehen biıblischer Sprachformen und einzelner alt- Uund neutestamentlicher exie.
Ähnliche Hilfen bleten uch — X und R1iG einzelnen Texten meist weniger
ausführlich und qualifizliert a1s RD, arüber hinaus aUuCcn den genannten alft-
testamentlichen Erzahlzusammenhängen. uBßercgem informieren el Reihen
schrittweise Der i1genar und Entstehung der und einzelner Inrer Teile,
uch des euen Testaments

ische emente! Differenzlierung
Bisher WarTr meist allgemein VOT) "hiblischen lementen" die ede Mit dieser

Sammelbezeichnung WaTr eine 1e1lza|l Von lementen gemeint, die auf unter-
schle:  IC Weise die 1NSs DIie bringen DIiese 1e. so11 Im folgenden
differenziert In Augenschein werden. L  ische emente" begegnen
in den Grundschulbüchern als

sehr dieses Kapitel UTC Sachkunde und sorgrfäaltige Gestaltung imponiert,
ist. doch fragen, OD sinnvoll ist, Schüler des ersten Schuljahrs VOL der

ausdrüuüc!|  ichen BegegnNung mit Verkündigung UNd Wirken esu SOZUSagenN 'au
Orra derart detaillier ber das en In Palästina informieren. FÜT den

bibelkundlichen Realien interessierten ı ehrer Te1illc ist der KUTS ın Verbin-
dung mit den Erläuterungen Im | ehrerhandbuch InNne Fundgrube.



Bibeltexte, hier zunachst Im weilitesten Sinn verstanden. Die ala reicht VONM

alt- und neutestamentlich!: Perikopen und einzelnen Versen Im orginalgetreuen
ortlau H1s Texten, die hiblische Erzahlungen Daraphrasieren, aktualisieren

der deren Inhalt zusammenfassenNd wiedergegeben Abschnitt Textge-
Stalt” WITO davon detailher die Rede se1n.

Informilerende Sachtexte Z Entstehung der Bibel, einzelner Schriften (etwa
der Evangelien) Uund einzelner Texte; ZuUL Umwelt des en und Neuen esta-

ments; biblıischen Sprachformen. informilert außerdem mit entsprechen-
den Abbildungen) Der die unterschie  iche künstlerische Darstellung biblischer

Themen der Geburt eSsSUu der KTEeUZIGUNG (43-45), der Auferstehung

| 1eder aMl  ischen nhalts S1e finden sSICH ın en TCel Reihen, ber Uunter-

schiedlich verbreitet hauf 1ig ın und VOL allem ın RIG, sehr 1e1 weniger 1n

hbiblische Splelszenen — X e1N "Wüstenspiel" ın Bezlehung esetzt Z U WUÜ-

StENZUG sraels Getsemane UNG Gefangennahme eSU (79 TONeNOdEe Verfol-

gUNd in der Gemeinde OM Damaskus — X ETWeCKUNG der Totengebeline
ach — 7 „1-14 Wa RIG verlorenes und verlorene Münze

Herbergssuche RD Krippenspiel (55=57)

Aufgaben und Impulse Z u alen, Splelen, UÜberlegen, Vergleichen, In-Bezliehung-
SetZEeN..., hesonders zahlreich ın R1iG Uund E X UNG ÜE wWwenig der Jarl MIC| in

E X UNd Uund In RD

er ichte VOorn schulıschen und außerschulischen ıvıitaten Uund Erlebnissen, die

sich auf die Deziehen, 1Ne "Spezialitat" VOT)} E X und els pielen
die erzahlten Begebenheiten ın e1Nner Schu ML IncCer L ehrerın TAaU Wendel

Solche erichte Tinden SICH: — X IN wichtiger Brief" (ZU WKOT:! 10f); ir anı

esu" (Onkel Tzäahlt in der Familie UNnd in der Klasse Aus Israel 30-35);

In den Hinweisen TUr L_L_eNTerT und ıIn - X Uund wird als "NeueTrung"
enüber FE X und beschrieben und De-gegenüber der früheren F assSund und y
die VOlI schulischen der außerschull-ründet:"... gibt immerT wieder TEeXte;

schen Handeln der Schüler erzahlen und eigenem Handeln antTegenN. ent-
halt das RBuch vielen tellen ırekte Arbeitsvorschläge UnNGd thodische mpul-

Solche Hilfen wurden VOT1 vielen _hrern gewünscht. Finerseits WITG UrCC|
nd des transparenter FÜr ı ehrer unddiese "Zugaben" das KOonNZzZept des Buches
ute Offenheit der LEeTNPTOZESSE einge-Fitern Andererseits wird dadurch die bso

schränkt, indem Dispositionen FÜr den UntTTICHTt vorgegeben S1Nd. Die Autoren
melınen jedoch, daß diese Orlentierungshilfen Phantasie freisetz und wünschens-
werte LErTNPTOZESSE ıIm lassenverband, ıInGruppen- und Finzelarbei erleic|
können." (jeweils 19)

Val die vorige Anmerkung. ber VOT- und Nachteile dieser "NeueTrung" aßt sich
sicher streiten. Meiıines Frachtens überwieg die ortellle. Bezüglich der Geschich-
ten aus der K ]asse konnte MNar allenfalls Tragen, ob TAaU Wendel M1IC| als ZU
Derfekte L ehrerin dargeste ist, die ın jede: Lage optimal andelt.



"Lebensregeln" (ZUug UTrC| die üste, Gebote als LebensrTegeln sraels: Sa
Karwochenspiel" (Spie] der Klasse ıIm NsSCHAIU! biblische exie Passion
und Ostern 76-83); C ine Jesus-Raolle schreiben" "Eine Glaubensgeschichte
lesen" 92) — X ” Jona ekommt Religionsunterricht" (ZU Problemhintergrund,
Intention und Aktualitat der Jona-Geschichte 12-18); "RBıbel lesen" (Informatio-
el Der die einen "Bibelprofessor": 28-35); ascha feiern" (Er-
zahlung VOon jJüdischer Pessach-Feiler als Einleitung ZU! Kapitel UE xodus!': 54f).
Bel diesen Texten geht NIC| UL didaktisch geschickte Vermi  UNg VOorn/

bibelkundlichen Realien, sondern ZUl Teil uch Hılfen ZzuLlL verstehenden An-

1gNUung VOTA Texten, L wa In dem ben genannten eispie E ine Glaubensge-
sSschichte lesen"':

1€e Kinder hatfen sich ın Tischgruppen zusammengesetzt. Vor Ihnen lag ein
Zettel MIt der Geschichte VOlI linden Bartimaäus; aZzZu e1n UC| Tapete Und
Trel 1C| F ılzstirte. Zuerst hatten die Kinder die Geschichte gelesen |Dann
hatten S1ie FÜr die Hersonen, die In der Geschichte INe spielten, jJe eine
arl ausgewählt und die entsprechenden atze MIt dieser
unterstrichen. 'Schreil [1U7M die atize In den entsprechenden Farben Aauf die
Tapete!', sagte Frau Wendel 'Schreil S daß [11a7) WI1IEe hbel einem Bild blesen
Kann, wIie die Geschichte blau Fnde der Stunde konnte [an Qanz VOL-
schliedene Schreib- Rilder senen., Zum eispie uch les:"

ES OI1g e1n Schreib-Bild leider annn lerTr N1IC| abgedruckt werden das
die Sprachbewegung des Textes a 1s einer Geschichte VOT) Glaube UnNd NachftTfol-

verdeutlicht Am Fnde StE| der hemals Blinde Jarız auf Jesu_ Seite: FT ist
In anrnel sehend geworden UNd 010 eSUus auf seinem Weg

bildliche Darstellungen verschiedener AATT- Fın Teil 1l1en der Vermittlung VOT)

Informationen ber Zeit und Umwelt der Zeichnungen, Skizzen, otos,
_ andkarten Der größere Teil der Bilder bezieht sich Uunmı  elDar auf biblische
extie der StTE| MT ihnen in Zusammenhandg. In der Auswahl dieser Darstellun-

gen unterscheiden sich die Tel Buchreihen eUtl1iCc! voneinander.

E Xx0Odus zeichnet SICH UuTrC eine l1e aus &s Tinden sich Kinderbilder
und -Collagen (Ex 135; 2:47, 22-55; — X 4: VOon Mitarbeitern Astrid CO|
in F X und Z etier Chimme in — X UNG gestaltete Text;—lllustrationen,
die ZUI Teil zusatzliche Sachinformationen vermitteln (Ex 2265 Details des
Salomonischen Tempels und des Tempelkults); Reprodu  lonen frühchristlicher
und mittelalterlicher UNS' (Ex MD, 21 FE X Z ED &X 237 77.:786:80,81;89;
L{ — X 4:6,29,41,51) ler leg e1n Schwerpunkt der ell Bilder anderer
"alter Meister"' insbesondere Rembranadts (Ex LE F X 2705 FE X 209915 FE X

4:25); er von "“W<lassikern" des Jahrhunderts Rouault (Ex



K, Schmidt-Rottlurff (ExX 2:61), Kokoschka (Ex/ Chagall (Ex A
61275,.79) UNG VOT1 zeitgenÖössischen KUunstlern: Alt (Ex DD — X 4225).

Steiner (Ex 4:91); SC  1e:  1C| Holzschnitte ZUL VOT)} Habdank (Ex 295
E X E — X UNG F Zacharlas (Ex 13413 FE X OB — X WD TA65.67,
832,87,115 acht Bilder in diesem Band!)

DEN Verhältnis Vor ort Uund Riıld WITGC in — X hisweilen varhert. der YC-
wOöhnlichen Dominanz des Textes, dem das Rild untergeorane der docn ZUGE=
ordnet Ist, gibt uch andere - orMeN:! solche, In enen das Rild die F ührung
nhat, näamlich biblische Bildgeschichten mIit Sprechblasen (Ex 1:18f,42f,49) und

regelrechte ıbel-Comics (Ex 2:687 ZuUur Zachäus-Geschichte; — X D Z ul

Buch Jona), SOWI1E ıne "7wischenform”" In — X 2°14f Uund 167

"er fortlaufende Text WITC unterbrochen UTrC| Z7WEe1 Bilder, die NIC| L wa die-
Sern Text ıllustrieren, sondern den F Ortgang der ETrzahlung enthalten, daß der
Text Nne das Bild.unvollständig hbliebe UunNd das Bild buchstaäablic 'gelesen' werden
mMuß ort Uund Bild SiNd ISO gleichrangl1ge, Der sukzessive Restandadteile e1Ner
Mitteilung."
In den RBänden VOorn "Religion ın der Grundschule” gibt zunäachst einige Aara-

!Helen XOduUuSs Auch hier illustrieren die TUr die graphische Gestaltung Ver-

antwortlichen8 manche Texte; uch 1eTr dominlert Uunter den nachmittelalterl1i-
hen Valten Meistern" Rembrandt RiG 131 320060 R1iG 2:62; R1iG 20ı uch

ler finden sich Riılder VOT! R ouault RiG 23,66), Schmidt-Rottlufr RiG
Chagall RiG 4215), Habdank RiG 21530 R1iG 4:61,98) UNG

Z acharlas RiG 2:81; RiG DE RiG 4: 2739)
DEN Jahrhungder‘ 1St außerdem muIt Caspar RiG2 er (RiG
322 F elger RiG 4:51) und Grosch (aus 1e auern VOT1 Solentiname —

len das E vangelium'" R1IG 4:68) vertreten, azZu mit je zwel Bildsequenzen AUuUSs

der el biblischer Bilder VOlT) KPPS de ort RiG 2:64fT7; RiG 4:53) und Aaus dem

athiopischen Misereor-Hungertuch VOor) 1976 RiG 2L Die Den genannten
Ilustrationen UTCC| die Mitarbeiter VO!  “ RI werden erganzt UTC| zahlreiche,
der “ )ementarbibel” entnommene Bilder VOorn lerrmann alttestamentlichen
Texten RiG 21812010 RIiG 3:75,78-82,847 ,86; R1IG 419232417 Biblische
Kinderbilder und ibel-Comics gibt ın RIG NIC|

Bei den IM ENgEeELIEN Sinn Kkünstlerischen Darstellungen leg der Akzent ın RiG

och taärker als In E X aur der frühchristlichen UunNd mittelalterlichen Uuns'

L ehrerkommentar — X DE
eren amen gehen aus dem Impressum der Bucher N1IC| eindeutig NeTrVOT.

Band D1S S Verlag Kaufmann, Lahr, KÖösel-Verlag, München, 1973 His 1981



RIG 1:R,44,45,4/; RIG 21 1152555165785 RIO 3132715395024
6747413 RiG 4:1,41,44,47,67,74,100), UNGd hieTr wiederum auf der uchmalerel (18

Reprodul  lonen, davon In RIG Uund In RIiG 4)
"Religionsbuch” ze1ig die asthetisch anspruchsvollste Bildausstattung innerhalb

derTr untersuchten Reihen Halbfas nennt IM ı ehrerhandbuch dıe ESICNLS-

nDunkte, die die Auswahl der biblischen Rilder ıIn se1inen Büchern bestimmen.

Illustrationen ab - S WAaTe "didaktisch bedeutungslos, WEl das

Rıld ML optischen Mıiıtteln erzaäl  e Was der Text auch Y7Aanit:66  (RiG 1:2,44,45,47; RiG 2:11,15,25,35,51,69,71; RiG 3:13,27,33,35,37,42,49,53,55,  69715 RS 4:1,41,44,47,67,74,100), und hier wiederum auf der Buchmalerei (18  Reproduktionen, davon 7 in RiG 3 und 6 in RiG 4).10  "Religionsbuch" zeigt die ästhetisch anspruchsvollste Bildausstattung innerhalb  der untersuchten Reihen. H. Halbfas nennt im Lehrerhandbuch 3 die Gesichts-  punkte, die die Auswahl der biblischen Bilder in seinen Büchern bestimmen.  Bloße Illustrationen lehnt er ab. Es wäre "didaktisch bedeutungslos, wenn das  Bild ... mit optischen Mitteln erzählte, was der Text auch erzählt. ... Erforder-  lich ist vielmehr eine Dimension, die mit den Mitteln des Bildes Tiefen des  Textes zeigt, welche Sprache so nicht vermitteln kann, das heißt, der Text darf  nicht einfach nacherzählt werden; sondern muß auf eine anders geartete mediale  Ebene übersetzt werden. Mit den Werken von Marc Chagall und Relindis Agethen  glauben wir in dieser Richtung Lösungen gefunden zu haben."ll So dominieren  in Rb Bilder dieser beiden Künstler. Rb 1 ist, vor allem in den Abschnitten "Im  Kirchenjahr" und "Sehen lernen", stark von den Gemälden von R. Agethen geprägt,  die sich hier allerdings zum großen Teil nicht auf biblische Texte oder Motive  beziehen. Werke von M. Chagall begegnen in den Bänden 2 und 3 im Lernfeld  "Schöpfung" und in Band 2 bis 4 im Lernfeld "Gott", und zwar jeweils mit einer  gewissen Ausschließlichkeit: alle biblischen Bilder (mit Ausnahme einer Repro-  duktion aus der "Wiener Genesis") sind Werke dieses Künstlers (insgesamt 17):  Außerhalb dieser Lernfelder findet sich in Rb 3 und 4 je eine Chagall-Zeichnung  (53 bzw. 103), in Rb 4 die "weiße Kreuzigung" (45). Ahnlich dominant wie  "Schöpfung" und "Gott" durch M. Chagall sind die Lernfelder "Jesus" in Rb 2 bis  4 von Werken R. Agethens geprägt (insgesamt 11). Weitere eher biblisch orien-  tierte Bilder der Künstlerin 7 finden sich in Rb 2 (Hungertuch: 59; Pfingstbild:  62)  H. Halbfas will, "soweit es um die Bibel geht, ... nicht auf 'alte Meister' zurück  (greifen), weil in deren Werken ein Bibelverständnis zum Ausdruck kommt, das  aller Aufklärung, der historisch-kritischen Forschung, der Psychoanalyse und dem  heutigen hermeneutischen Bewußtsein noch voraufliegt."  Es ist nicht klar, ob sich diese programmatische Distanzierung nur auf Bilder  beziehen soll, die in ganz: unmittelbarem Wechselbezug zu einem Bibeltext stehen;  jedenfalls gibt es - zum Glück - in Rb auch Bilder "alter Meister":  10 Die Art der Bildauswahl wird in den "Unterrichtshilfen für Lehrer" zu Band 1,  S. 3-5, näher begründet.  11 205  12 Die eigens für Rb geschaffenen Bilder von R. Agethen sind Werke sui generis.  Sie bedürften einer ausführlicheren Würdigung. (Vgl. in diesem Heft den Beitrag  von R. Hoeps).  13 Lehrerhandbuch 3, 204.TfOrder-

ıch 1st vielImehr e1Ne Dimension, die mut den Mitteln des RBıldes Tiefen des

Textes zeigt, welche Sprache MIC| vermitteln kKann, das el der Text darf

NIC infach nacherzählt werden,; sondern muß auf eiNne anders geartete mediale

Uubersetzt werden. MIt den Werken VO!  ] MAarc Chagal!l UnNd elindis Agethen
Jauben WILC In dieser Ichtung L Osungen gefunden haben.''  Al S50 dominleren

In RD Bilder dieser beiden unstler ist, VOL em In den Abschni m

Kirchenj)ahr" und "Sehen lernen", SLar! VOT) den emalden VOI Agethen geprägt,
die sich ler allerdings Z u großen Teıil NIC auf biblische eX der Motive

beziehen. er! VOT)] Chagal!le ın den Banden Uund IM ernfe

"Schöpfung" Und In Band H1s IM ernTe V  o und Z7wWal eweils mit eiNer

gewlssen Ausschließlichkeit alle biblischen Bılder mit Ausnahme einer TO-
duktion AUuUSs der "Wiener Genesis"') SINC eT! dieses KUunstlers (insgesamt 473
Außerhalb dieser L _ ernfelder findet sich ın und e e1Ne Chagall-Zeichnung
(53 DZW 103), ın RD die Iwelße KTeUZigUNGg  A 45) Ahnlich domınant wIe

"Schöpfung" und UurCCcC Chagal! S1INd die _ ernfelder "Jesus" In his

VOT) Werken ge  el epragt (insgesamt 11 Weitere her 1SC| Orlen-

tierte Bıilder der Künstlerın finden sSich In (Hungertuch: > Pfings
62)

Halbfas W, "coOwelt die geht,66  (RiG 1:2,44,45,47; RiG 2:11,15,25,35,51,69,71; RiG 3:13,27,33,35,37,42,49,53,55,  69715 RS 4:1,41,44,47,67,74,100), und hier wiederum auf der Buchmalerei (18  Reproduktionen, davon 7 in RiG 3 und 6 in RiG 4).10  "Religionsbuch" zeigt die ästhetisch anspruchsvollste Bildausstattung innerhalb  der untersuchten Reihen. H. Halbfas nennt im Lehrerhandbuch 3 die Gesichts-  punkte, die die Auswahl der biblischen Bilder in seinen Büchern bestimmen.  Bloße Illustrationen lehnt er ab. Es wäre "didaktisch bedeutungslos, wenn das  Bild ... mit optischen Mitteln erzählte, was der Text auch erzählt. ... Erforder-  lich ist vielmehr eine Dimension, die mit den Mitteln des Bildes Tiefen des  Textes zeigt, welche Sprache so nicht vermitteln kann, das heißt, der Text darf  nicht einfach nacherzählt werden; sondern muß auf eine anders geartete mediale  Ebene übersetzt werden. Mit den Werken von Marc Chagall und Relindis Agethen  glauben wir in dieser Richtung Lösungen gefunden zu haben."ll So dominieren  in Rb Bilder dieser beiden Künstler. Rb 1 ist, vor allem in den Abschnitten "Im  Kirchenjahr" und "Sehen lernen", stark von den Gemälden von R. Agethen geprägt,  die sich hier allerdings zum großen Teil nicht auf biblische Texte oder Motive  beziehen. Werke von M. Chagall begegnen in den Bänden 2 und 3 im Lernfeld  "Schöpfung" und in Band 2 bis 4 im Lernfeld "Gott", und zwar jeweils mit einer  gewissen Ausschließlichkeit: alle biblischen Bilder (mit Ausnahme einer Repro-  duktion aus der "Wiener Genesis") sind Werke dieses Künstlers (insgesamt 17):  Außerhalb dieser Lernfelder findet sich in Rb 3 und 4 je eine Chagall-Zeichnung  (53 bzw. 103), in Rb 4 die "weiße Kreuzigung" (45). Ahnlich dominant wie  "Schöpfung" und "Gott" durch M. Chagall sind die Lernfelder "Jesus" in Rb 2 bis  4 von Werken R. Agethens geprägt (insgesamt 11). Weitere eher biblisch orien-  tierte Bilder der Künstlerin 7 finden sich in Rb 2 (Hungertuch: 59; Pfingstbild:  62)  H. Halbfas will, "soweit es um die Bibel geht, ... nicht auf 'alte Meister' zurück  (greifen), weil in deren Werken ein Bibelverständnis zum Ausdruck kommt, das  aller Aufklärung, der historisch-kritischen Forschung, der Psychoanalyse und dem  heutigen hermeneutischen Bewußtsein noch voraufliegt."  Es ist nicht klar, ob sich diese programmatische Distanzierung nur auf Bilder  beziehen soll, die in ganz: unmittelbarem Wechselbezug zu einem Bibeltext stehen;  jedenfalls gibt es - zum Glück - in Rb auch Bilder "alter Meister":  10 Die Art der Bildauswahl wird in den "Unterrichtshilfen für Lehrer" zu Band 1,  S. 3-5, näher begründet.  11 205  12 Die eigens für Rb geschaffenen Bilder von R. Agethen sind Werke sui generis.  Sie bedürften einer ausführlicheren Würdigung. (Vgl. in diesem Heft den Beitrag  von R. Hoeps).  13 Lehrerhandbuch 3, 204.MIC| auf Meilste: zurück

(greifen), weil In deren Werken e1n Ribelverständnis ZU USCTUC ommMt, das

er Aufkläarung, der historisch-kritischen F OrSChung, der Psychoanalyse und dem

eutigen hermeneutischen ewußtsein och voraufliegt."
S 1st. MIC| kKlar, ob SICH diese DprogrammMmatische Distanzierung UL auf Bilder

beziehen soll, die ıIn ganz: unmittelbarem Wechselbezug e inem Ribeltext stehen;
jedenfalls g1bt 7U UC| In Rb uch Bilder "alter Meister''

10 Die Art der RBi  auswahl WITC ın den "nterrichtshilfen FÜr Lehrer‘' Band L
3-2, naher begründet.

1 2659
172 Die eigens FÜr geschaffenen Bılder Von Agethen sind erT! SUul generis.
Sie hbedürften einer ausführlicheren WüÜürdigung. (Vgl In diesem eft den Beitrag
VOor Hoeps).
15 L ehrerhandbuch D 204
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Rb 1:309f de la Tour), 5°2f Breughel); Z (Dorfkirchen-F resko), 56f

(zwei alte Holzschnitte); D S UNGd Dürer), (Buchmalerei), 59

Bosch), 61 UNG (Rembranadt); 4:96 (Buchmalerei
Die Uuns des Jahrhunderts ist außer UTrC| Chagall Uund Agethen ıIn
RD UCC KoOokoschka (50), er Studer .4 UNG Hegenbarth

In UTCC!| Litzenburger (CL79)s Pankok 21 Manessier 51
und Schwester May (65,.67.69,79:95) vertretien. Bılder aus den m Religlons-
unterricht viel benutzten Reihen VOT) Zacharlas, Habdank UNGd KePs de

ort begegnen NIicCht; ebenso finden SICH KEeINEe Kinderbilder und KEeINE Comics.

ZuUr Textgestalt
Die ist Drimar e21N Buch fÜr Erwachsene, N1IC FÜr Kinder Diese 4MSIC|

berücksichtigen die Autoren Von Religionsbüchern für die Grundschule zunächst
bei der Textauswahl. Bel mancher KONLCrOVETSE Im einzelnen esteht doch grund-
sSat zlıc| KONSENS, dafß AUS inhaltlichen Gründen MUTL e1Nn elativ geringer Teil der

biblischen Bücher, Erzählzusammenhänge und Finzeltexte fÜr die Primarstufe

rage MM Niemand wird eintTallen, TUr Grundschüler roßere assagen
AaUuUs dem Buch Numer] der AUS dem ROmerbrieft VOrzuseNnen.

Die der E1Ignung für KinNnder stellt Sich annn OCn einmal bezüglich der
konkreten Textgestalt. Wie weit annn 1INe UÜbersetzung eine kindgemäße Sprache
sprechen, hne das rlgina. grob verfäalschen? Welches Ma "Zremdcheit"
ist kindlichem Verständnis zuzumuten? Wie Weit 1St egitim, e1nen Text
kürzen und vereinfachen? In der zwischen |Treue z u originalen
Text und Verständlichkeit für KiNnder setzen die Tel untersuchten Reihen Uunter-
SCHIE!  1C| Akzente EeVOT diese Unterschiede ZUT >Sprache kommen, S1INCO jedoch
Gemeinsamkeiten MENNEN, UTC die die Trel Buchreihen sich ın der Art der

Textgestaltung VOT) anderep ın Vergangenheit und Gegenwart vertretenen Positio-
nen bheben

dies Anders als rühere biblische Schulbücher verzichten EX. RiG UNG RD fastı AUS-

nahmslos auf die Harmonisierung unterschiedlicher UÜberlieferungen, Lwa IM

Buch E x0Odus der In den E vangelien. Gegenteil: VOL SUC| |L_ ehrer
und Schüler TUr die theologische Bedeutung differlerender Traditionen sensl-
bilisieren.

Anders als In manchen "biblischen Erzäahlbuchern" der Gegenwart finden sich
in den untersuchten Reihen nIcgendwoO Dsychologisierende, ' _ eerstellen" des

Originals, ausmalende der uchn Dlump "entmythologisierende" Textfassungen.



Grundsätzlic! S1INd die Autoren der Überzeugung das geht aus zahlreichen

Stellen der ı ehrerkommentare Her vor Anderungen, Vereinfachungen und Aus-

Jassungen gegenüber dem ursprünglichen Text se1ien NIC MUrL Dädagogisc muıt

dem 1C| auf den Schüler, sondern ebenso exegetisch verantworten. MIt wel-

her Sensibilitat und orgfa diese exegetische Verantwortung wahrgenommen
WiITd, unterscheide die Reihen allerdings EeUtLlIC voneinar_1der. Nun den

einzelnen Buchern

XOdus

Als E X UNG 1975 erschienen, gab weder die endqültige F OIM der inheilts-

übersetzung erschien Mals vorläufige, ZuUrLC Eirprobung hbestimmte F assundg
MUuL des euen Testaments) Och die "Rıibel FÜr die Grundschule'" Anlehnungen

deren Textgesta der wörtliche Ubernahmen WIe ın anderen Rüchern

1Iso MN1IC| möglich
F X findet SICH außer den erelits erwähnten Bildgeschichten esus-Be-

gegnNungen der David-Goliath-Erzählung Uund der Szene Uunter dem

TeUZ (49), eweils MTL SDaTrSsSamnen) Sprechblasen-Text, 1U MIt 25,24-56 ("Ich
Wäal hungr1g n) in der Version der vorläufigen Einheitsübersetzung mut einigen
Auslassungen 61)
Die extie in — X zeigen e1n deutliches Bemühen kindgemaße Sprache (kurze
atze SW.). Daruber MINAUS gibt uch 1nNa  1C| Vereinfachungen, Auslassun-

genN, Daraphrasierende Umschreibungen M allgemeinen S daß die wesentliche
Intention der exie ewahrt nleibt Problematisch erscheint mit die "interpretieren-
de Paraphrase"  14 dies, und ich Hın bel uch" SeLa meiIneMmM Gedacht-

mis" ın der Abendmahls-Erzäahlung Gerade WEeTNN die Korrespondenz
der '5z7zene VOI Abendmahl mit eineTr Fucharistiefeler VOor neute" und die "AKTEU-

alität des Berichteten" geht sollte [TIal) M1IC| in SO gravierender Weilse VOlI

Ortlau e1INes zentralen Textes abweichen. den genannten mehr der —

niger originalgetreuen Texten gibt in — X Mals Art 7 sammenfassende T2Zahs-

lung" HE 40) und Apg 7-8 ML dem Schwerpunkt bei der auTtTe

des Athiopiers Man annn SICHET ber die L_Legitimität olcher Zusammen-

Tassungen diskutieren; IC S1e ın der vorliegenden rm FUr Zweitklaßler

fÜr vertretbar

Fın Text besonderer Art findet SICH die lukanische Weihnachtsgeschichte
ın der Nachbarschaftin Versen ach Manfred Bielers "Mein kle;nes Evangelium”

14 _ ehrerkommentar — X 295 Naäahere Begründung dieser eX eb!  Q 94Lf

1 Herder-Verlag, Teiburg 1974



Sternsingerlieds UuNd ZWE16T Krippendarstellungen [DIie Autoren SChHre1Iben

azZu den Erläuterungen - nde des Buches
‚„‚  eihnachten Telern edeute ZWal NIC| MUur, ber auch, die volkstumliche e1Le
des F eierns ecdenken Purismus dieser Stelle 1e| ohl auch, PC| Jau-
bensvollzüge erschweren.
NLEe: diesem Aspekt UNd Unterricht EeUutiic| als 116 Geschichte gekennzeich-
net die dieser Form NIC| VOI E vangelisten stammıt Uund ZU! Schmunzeln
verführen will Y INa der Text akzeptabel erscheinen L )as andert TEe1lNC| Niıchts

cen berechtigten grundsätzlichen Vorbehalten gegenuüubDer Rielers "KXleinem
17E vangelium”"

Auch E X und egegnen "7zusammenfTassende Erzählungen", ZUNmn Teil Urch-
SPLZ mit Or1ginalgetreuen massagen Von den ersten risten" ach Apg und

(Ex 3:8) "avid roöstet Sau ” ach Sam 16 147795 (3 59), " )onatan WITd Davids
Freun ach S5am 18 19 (3 59). "Mavic anz VOL dem Herrn" ach 5amn

Uund (3 60) "David MacC sich schuldig" ach Sam P 2172 18 62)
Sklaven eım Pharao Agypten" ach F x B7 56), '"Doch ott

nat dem Pharao gezeigt” ach E& X TD 58) OO hat UNSs gerette
AUS der and der Agypter" ach — X 159 5 (4 60) 'E11)a, &177} Bote Gottes ach

KON 16 18 64) Auf der e1Le machen diese ZusammenrT assungen MITt
wichtigen Uund uch fur Kınder interessanten Erzahlzusammenhängen ekannt
Uund S16 LUn das auf didaktisch geschickte Weilse auf der anderen e1LEe rag

sSich Del olchen Verknappungen die oft N1IC| mehr als das Handlungs-
gerust übriglassen, Wesentliches verlorengeht WEeTN ben FOorm UNG Inhalt
NIC eliebig trennen sSind LDIie Autoren VOon/n — X und H1G en SICH jedenfTalls
TUr die Möglichkeil uchn dieser Textsorte entschlieden; Halbfas hat TUr
die gegenteilige Entscheidung eTallt
DIie Uubrigen exie in — X und lehnen SICH ZUul Teil die Version der "Bibel
TÜr die Grundschule" Disweilen uchn die Einheitsübersetzung UÜberall ist
das Bemühen Verständlichkeit TUr KinNder SPUTIEN e1 gelingt F X
eine KiNd- und tLextgemäße Übertragung VOT) Gen 23D "Erau-Mensch so1l 516

heißen 2Nn VOlI Mannn Mensch ST S16 genommMmMen” (50), Hals geglückte Trans-
DOosition des Wortspiels Usch scha" das SONST Melst auf der Strecke hleibt ("Frau
soll S16 heißen, ennn VO| Mannn 1st 516 genommMen"” Wieso "denn"? der sprach-
lıchen Mißbildungen ("Männin"') Nla|l Dletet

16 LehrerkomMmentar — X 1457
S Val die Diıskussion den Katechetischen attern 100 (1975) AA  10}  e FIN

Bibelbuch für KınNder 120 1278 i an Meın kleines apokTryphes E& VvVange-
I1um (246-248); Emels, ZUugang ZUI - vange ber |_1teratur (313f)a, LaNge  Evangeliı

Fine Ausnahme findet sich in Rb 34) Feuerofen" ach Dan



|)as Streben ach kindgemäßen Textfassungen allerdings uch dazu, dafß

ıIn - X und Kaum e1nen größeren Text hne InNa  1C| Vereinfachungen und

KUurzungen gibt el WITC die tatsaäc  1C| der UE scheinbar rOßere Ver-

ständlichkei hisweilen MT e1nem deutlichen Verlust sprachlichem UNG SaCcCh-

lichem Profil bezahlt, el den Kurzformen des "Schema-Jisrael" Dtn 6,4-9) und

des "Kx]leinen geschichtlichen Credo" Dtn 6,5-9 In E X (34 UNG 37) der ıIn der

Version der Johannes-Predigt ach |_K 21 ın — X (38), die die Ccharftfe erichts-

drohung eliminiert, UT die der Ruf Zuzx Umkehr rängen! WÄITd.

Auch hei leinen UNd kleinsten Abschni  en KUrzZzen Uund vereintachen — X und

er das riginal, manchmal ucCn da, eine solche AÄAnderung die Verständlich-
Ke1l M1C| erhoht F in eispiel, UNd Z7wWal VOIT] einem eventuell ZU! wörtlichen

Auswendiglernen hestimmten "Notizzettel" auf einer "Merkheft"-Seite Mt 135,44
WITC In — X 273 ltiert

dem e1C CGottes ist wWwI1e m1L e1nemM Schatz, der iın einem VeEIQGLa-
Den Wal. Fn Mannn entdeckte innn B verkaufte alles, Was 1 esaß, UNG kaufte
den Acker."

Darüber, dafß das ma  alısche \  immelreich" einTachhin mit "Reich Gottes wieder-
gegeben WITd ahnlic| — X 431 1:22); MNaQ [11aT7)1 diskutieren; Der das Ver VEI«-

grub ihn wieder" Uund VOIL das inhaltlich wiC|  ige  3 UunNd Kinder gew!l NIC

Uberfordernde oll Freude el ist SCHhwWEeT verstehen.

uch die oft UNgENaUEN Stellenangaben in UNG geben nla AT KTILIK

Drel Beispiele AUS Band nter dem Abschnitt aulus geht e1n 1C| au (6)
ST "Apostelgeschichte (8:1-359)", In Wirklichke: andelt sich e1Nnen VeI-

einfachten, Zzu!l Teil Daraphrasierenden und muıt Erlauterungen versehenen Text

ach ADg 8,1-5 und D 11 Die erse ,20-45 leiben unberücksichtigt Als orrektie

Stellenangabe WAÄaTe Iso erwarten INach Apg 8,1-5; AL Der Abschnitt
' Jesus rTe In Gleichnissen" Dringt In se1NeT ersten Halfte einen Von den

Autoren formulierten Text ber den indruck, den esu Predigt maC und die

r ragen, die die HOörer seine Reich-Gottes-Verkündigung en (Der zweite,
davon NIC!| abgesetzte Teil nthält die CGleichnisse VO!| enfkorn, VOlI Sauerteig
und VOT) der erle. Die Angabe "AuS dem E vangelium ach aus 13,31-32
59 45-46)" Tweckt den indruck, der anzZ Text stamıme VOor aus nter

der Überschrift 1e: VO! Gottesknecht" Olg 9l ine K ombination aus Jes

42,1.6-/7 Uund D3,2-5, ISO aus zwel verschliedenen bed-Jahwe-Liedern.

Die In diesem UNG dem VvDorigen Abschnitt geäußerte KTILIK - X etr! SICHEeT

keine Qgarnız zentralen Punkte Aber 1st ben doch schade, daß die Reihe, die

die 1Im übrigen ideenreich 1INs pie bringt, In Textgestaltung UnNd Stellen-

angabe manchmal die nötige orgra vermissen aßt UNGd Schuler und Lehrer!)
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ın die Gefahr e1NEes ZUu salo| Umgangs mut der bringt.

Religion In der Grundschule

Die Textgestaltun derTr e1| ahnelt in vieler 1NSIC| der VO!| E X Auch Jer
spielt das treven acn e1Nner kindgemäaßen Sprache ıne gI' Rolle; uchn 1l1er

werden viele extie vereinfacht und UTCC! Auslassungen verkurzt; uch hier gibt
"7sammenTassenNde Erzahlungen": ıIn Band ZurkI Josefsgeschichte UNGd

ZuUurT David-Goliath-Erzäahlung
RIiG UNG begegne des Tteren ıne typische ombınatlon Aus NM-

fassender Erzählung, tellen IM hiblıschen ortlaut, erläuternden Zusatzen, VeIl-

welsen auf RBilder UNG der Aufgabe, bestimmte Perikopen ıIn der "Ribel TUr die

Grundschule" lesen Alle genannten emente finden SICH In den Abschni

Y _ uka! TZahlt L Der Sohn CottLes wird Men: Uund UuC| ist der Hetter eboren"
3:32-35), "Matthaus rzahlt Jesus ISt das eil der Volker (3:36); ” Jesus feliert

sSeE1IN etiztes Mahl" (3354f); ort ESU trauen”"” (4:36f). uch Kapitel ın

R1iG as Volk Gottes ekennt we re' (73-86), Kapite! In R1IG AL

Cchenkt Gebote Wegweisungen TUr ı eben" (15-28) und der erste Teil Vorn

Kapite]l In R1iG4 "Christus ist wahrhaft auferstanden, halleluja" (41-47) Ssind weit-

hın hnlich gestaltet.
Bibeltexte sSiNd In RIiG geNeEre UT hervorgehoben. In Hand

e] jede Stellenangabe. In Hand werden die Im "Quellenverzeichnis"
- NOCe des Buches UTC| die - ormulierung 'Nach als NIC| originalgetreue,

dem kindlichen Verständnis adaptierte Versionen kenntlich emacht. In Band und

dagegen S1INd die TOL gesetzten assagen ausdrücklich als "'wortliche Zitate AUuUSs

der eiligen CHrift" bezeichnet (jeweils 104) UNG melst M1C| immer! muit

den 1chen Stellenangaben versehen. Dennoch ist InT Ortlau auch ıIn diesen

Bänden oft vereinfacht der verkurzt. Fn eispie T UT viele:! MIt 16,18-19 wird

RiG 4: 74 itiert
A DIV Dıst Petrus, UNG auf diesen Felsen werde ich meine KIrche Dbauen Ich werde
dir die Schlusse] des Himmelreiches gebe Was dUu auf en binden wirst, das
wIrd auch Im Himme]l gebunden sein; und Was dUu auf losen wirTst, das wird
uchn Im Himmel gelöst sein."
Die Orte 'l die Pforten der Unterwelt wercden sie NIC| überwaltigen" 18b)
sind ausgelassen, Ahne daß diese Auslassung kenntlich gemacht wäre.

TOLZ der genannten Ungenauigkeiten Uund Inkonsequenzen ist R1IG, aufs

esehen, ın der ebung biblischer Zitate VOT) anderen Texten Uund In der

der Stellenangabe sensibler als - X Korrekt ist auch die Kennzeichnung einer De-

sonderen extTorm In RiG Uund 4, amliıich interpretierender, den Text entfalten-

der Nacher zählungen In relativer ahe z ul biblischen Ortlau! Sie sind schwarz,
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MIC| rOL gedruc und mIt der Angabe 'Nach M versenen. Als ersten derartigen
Text bringt RIG 6f) die Geschichte VO! Hauptmann VOT) Kapharnaum ach LK

/,1-10 Fın AUSZUG naC| 8f) annn die der Textgestaltung eutlic machen

(interpretierende Zusätze S1INC unterstrichen):
f
AIch weiß WI1Ie das ist Auch ich mMuß e7enNnlen gehorchen und ich selber habe

Oolcdaten unter MC Sage ich einem:! Geh!, oMmMmm SOTfOrt. Und Sage ich
e1inem anderen: Komm!, MM gleich. Und WT iIch me iInem Diener

das!, tut Mein Ort geschieht. Dein Oort ber annn mehr.72  nicht rot gedruckt und mit der Angabe "Nach ..." versehen. Als ersten derartigen  Text bringt RiG 3 (6f) die Geschichte vom Hauptmann von Kapharnaum nach Lk  7,1-10. Ein Auszug (nach V. 8f) kann die Art der Textgestaltung deutlich machen  (interpretierende Zusätze sind unterstrichen):  m  S S  Ich weiß, wie das ist. Auch ich muß Befehlen gehorchen und ich selber habe  Soldaten unter mir. Sage ich zu einem: Geh!, so kommt er sofort. Und sage ich  zu einem anderen: Komm!, so kommt er gleich. Und wenn ich zu meinem Diener  sage: Tu das!, so tut er es. Mein_Wort geschieht. Dein Wort_aber _ kann mehr. ...  Als Jesus das hörte, war er erstaunt über den Hauptmann. Er wandte sich zu den  Leuten, die ihn begleiteten, und sagte:  Was für ein Glaube bei diesem_Hauptmann!  Ich sage euch: In ganz Israel habe ich einen solchen Glauben nicht gefunden.'  Ähnliche Texte: die Speisungsgeschichte nach Lk 9,11-17 (3:12); das Gleichnis  vom reichen Mann und armen Lazarus nach Lk 16, 19-31, erzählt von Eleonore  Bf-:t:l<l9 (4:12f); Jesus und die Sünderin nach Lk 7,36-50 (4:33); die Pfingstpredigt  des Paulus nach Apg 2,14-37 (4:42); die Himmelfahrt Jesu nach Apg 1,4-11 (4:46)  die Pfingsterzählung nach Apg 2,1-42, nacherzählt von Eleonore Beck  (4:66).  Außer den beiden Texten von E. Beck hat RiG 4 zwei kurze Passagen aus der Bi-  "Bibel für die Grundschule" (beide 24), einen leicht adaptierten Text von D. Stein-  wede21 (61) und eine Psalm-Paraphrase von J. Zink22 (99) übernommen.,  Religionsbuch  Die Reihe geht in der Textgestaltung einen anderen Weg als Ex und RiG. Das  Bemühen um eine "kindgemäße", d.h. einfache Sprache tritt zurück. Wichtiger  ist dem Autor eine Textgestalt, die das Profil des Originals möglichst gut er-  kennen 1läßt. H. Halbfas zitiert im Lehrerhandbuch 3 zustimmend I. Baldermanns  Programm von der "sprachliche(n) Form als Leitfaden unterrichtlicher Texterschlie-  Bung"23. So kommt es ihm weniger darauf an, diese Form kindlichem Verständnis  anzupassen, als vielmehr darauf, Kompetenz zur Erschließung der Form zu ver-  mitteln.  Schon Rb _1 und 2 wählen meist nicht die auf den ersten Blick einfachste und  glatteste Übersetzung. Zwei Beispiele: Anders als die Einheitsübersetzung und  die "Bibel für die Grundschule" läßt Rb 2 (15) in Gen 2,19 statt der Übertragung  "Gott der Herr" den Namen "Jahwe" stehen. - Mk 2,15a wird übersetzt "Und es  geschah, daß er sich zu Tisch legte in Levis Haus" (2:42) statt "Er setzte sich  19 Aus: Meine Bilderbibel. Das große Buch von Gott und den Menschen. F. Bahn  Verlag, Konstanz, Verlag Butzon und Bercker, Kevelaer 1983.  20 S An 19:  21 Nach: Wunder. Verlag E. Kaufmann, Lahr, Patmos-Verlag, Düsseldorf 1977.  22 Aus: Womit wir leben können. Das Wichtigste aus der Bibel in der Sprache  unserer Zeit. Kreuz-Verlag, Stuttgart-Berlin 1971.  23 198;Als Jesus das Öörte, Wäal erstaunt Der den Hauptmann. Er wandte sich den
Leuten, die ihn begleiteten, Uund sagte Was TUr e1n Glaube hei diesem Hauptmann!
Ich Sage ucChNn: In ganz Israel habe ich einen olchen Glauben NIC| gefunden.'
Ahnliche exie die Speisungsgeschichte ach 2,11-17 (3412): das Gleichnis
VOI reichen Mannn und LLAaZAaTUus ach 1 19-5L1, T7zahlt vorn E leonore
Beck  17 (4:12f); Jesus Uund die Sunderin ach 7,36-50 die Pfingstpredigt
des Paulus ach Apg „14-37 die Himmelfahrt eSsSu achn Apg 1,4-11
die Pfingsterzählung ach Apg 2,1-42, nacherzählt VOT} EFleonore Beck
er den beiden Texten Von Beck nat R1IG ZWEeI KUCZEe massagen aus der Bi-
"Ribel TUr die Grundschule" (beide 24), e1nen leicht adaptierten Text vVon e1n-
ede 61) Uund 1Ne Psalm-Paraphrase von Z ink'  22 99) ubernommen.

Religionsbuch
DIie e1| geht ın der Textgestaltung e1Nen anderen Weg als und RIG LDas
Bemühen e1Ne "kindgemaße", einfache Sprache ;5x zurück. Wichtiger
ist dem UtOr e1Ne Textgestalt, die das Profil] des Originals möÖöglichst qgut P{I-

KenNNen aßt HalbfTas ltiert IM L eNhrerhandbuch zustimmend alcdermanns

Programm VOT) der sprachliche(n) FOorm als Leitfaden unterrichtlicher Texterschlie-
Bung n  2  € 50 OM ihm weniger darauf d diese FOrmM kindlichem Verständnis
an ZUDAaASSEN), als vielmehr darauf, Kompetenz ZuULxL Erschließung der FOrMmM VE -

mitteln

und wählen meist N1IC die &LT den ersten 1C einfachste Uund
glatteste Übersetzung. WEel Beilspiele: Anders als die Einheitsübersetzung und
die "Rıbel F3r die Grundschule" aßt 159 ın Gen 219 S_a der Übertragung
ICOtt der err" den amen "Jahwe" stehen Mkc 2, 15a WITrC Ubersetzt
geschah, daß E1 sich 1SC| egte ın |_evis Haus”" SCa -r setzte sich

19 Aus Meine Bl  erbibe Das Buch Vorn Ott Uund den Menschen. Bahn
Verlag, KOnNstanz, Verlag Butzon und DBerCkerT, Kevelaer 19823

Anı  3 19
Z ach Wunder. Verlag Kaufmanın, Lahr, Patmos-Verlag, Düusseldorf 1977

Aus oMml1 WITLC en können. [Jas Wichtigste AUuUSs der ibel In der Sprache
UNSeIeltl Zeit KTreuZ-Verlag, >Stutigart-Berlin 1971
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in | evis Haus Tisch" der hnlich

Besonders ın Band gibt dQur chaus Auslassungen Und KÜUrzungen; Der S1Ee iıchten
sich NIC| Drimaäar auf eine moOglichst einTache Sprachgestalt, sondern sind immer
uch ausdrücklich exegetisch begründet, oft S daß sS1ie bestimmte theologische
Akzente der 1nNna.  IC Verbindungen, die auf das ONLO der Endredaktion gehen,
wieder elimminlieren. WICd die F lutgeschichte Gen 7f) ın 16) Dewußt UTr

ach dem jJahwistischen Wuellenstrang erzählt.24 In rel Helilungsgeschichten des
Lernfeldes ” Jesus: die Menschenfreundlichkeit Gottes Tehlen unter anderem die

ohl der markinischen Redaktion zuzurecChnenden Schweigegebote und ihre
Durchbrechung (2:34,36,40). Im gleichen ernTe ammer die Geschichte Von

der Heilung des elahmten ach 2,1-12 die Diskussion mIit den Schriftgelehrten
ber die Vollmacht ZULi Sündenvergebung (\6>-410) AUuUs

Im einzelnen annn [Man}\n ber die Legitimita olcher KUrzungen durchaus anderer
Meinung als der Uutor Se1n. S50 ich das F enlen des Schlußverses ILLK 14,24
"DDenn iıch Sage uch keiner der Geladenen WITC VOT! meinem ahl kosten ıIn der
Parabel VOl estma| für e1Nne gravlierende Änderung, die den Akzent des
Textes aur unzulässige Weise verschieb

deutlichste: ausgeprägt ist die ‚UC| ach der eweils angemessensten Text-

gestalt ın Oft Uubernimmt Halbfas lerTr die Einheitübersetzung, manchmal
mit kleinen, aber bezeichnenden Abweichungen. Bisweilen Oorlentiert SICH
der WRibel TUr die Grundschule' Les Tteren WAa| ber uch e1Ne Eeutlic
andere extiiorm. Dreimal Olg der UÜbertragung Martin Bubers Gen 28,

KD 19 ("Die Himmelsleiter" 28), — X DD 20-237"Der Rücken
Gottes'"', überarbeitete F assung: 32), und KOoN 19,4-97 SE ("Die 33)
Im letztgenannten Text e21| 65

“9grt Kam SI ın die und wollte nächtigen D 9 Seine ede ihn Was
willst du hier, E 11)a? Heraus! Steh hın auf den DErg VOLr Meın Und da,
vorüberfahrend ET eın Sturmbraus, gr oß Uund hettig, erge spellend, 'F elsen mal-
Mmend, nNer VOTL Seinem Antlitz
ET iIm urm NIC Uund ach dem UurmMm e1n en
FT Im en NIC und ach dem en eın — eUueT:!
Er Im F euerTt IC bDber ach dem F euer
ine Stimme verschwebenden Schweigens." V.9.11f)
Bei em Respekt VOL der sprachmächtigen UÜbertragung Bubers UnNnd Dei er

grundsätzlichen Zustimmung Zurx Intention Von HalbrTas Cheint MT ler doch die
Grenze dessen erreicht seiN, Was 8 H1S 9jahrigen Kindern vermitteln
sinnvoll ist

Nähere Begründung: Lehrerhandbuch Zn 1767
Halbfas rechtfertig IM Lehrerhandbuch 1-36 seine Textfassung m An-

schluß den VOorn Harnisch Uunternommenen Rekonstruktionsversuch der UL-=-
sprünglichen Parabel Ich diese "Rekonstruktion", die der Parabel iIhre ANN-
spitze nimmMt,

werden.
TÜr abweglg. DIie exegetische Sachdiskussion annn ler NIC| Je-
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Am eispie der Auszugsgeschichte ach — X 13.21-14,25 sensibilisiert Rb

fUur verschiedene Überlieferungsstränge IM en Testament. L Der Text WITC e21N-

geleitet:
1e olgende Geschichte gab anfangs In ZzwWe] verschledenen Frzahlformen
Spater hat [al e]1| Frzäahlformen ineinandergeflochten UNG el ler Uund da
uch etwas weggelassen. Auf dieser e1lte en WIT die Frzal  en (Quellen)
wlieder en  ocnten. Nun onnn iINT ın SCHhwWAar zer Schrift die Uungere orm (um
500 CRr ın grauer Schrift die altere Quelle (um 800 Chr.) jJe TUr sSich
lesen und milteinander vergleichen."
Anders als Band orientiert sich Janz der Einheitüubersetzung, wiederum

muit einzelnen leinen Abweichungen. wel dieser Abweichungen betreffen Gen

415518 Den Auftrag den Menschen Im Carten F den Uubersetzt
(13 UunNd 94) amı ihn Debaue UNG ewahre" SCa bebaue Uund hute" Uund

hbetont amı! tarker als die Einheitsubersetzung die Verpflichtung ZU| verant-
wortlichen Umgang MI1Tt der SchöpTung. Gen DE 1St ın 4:94 übertragen:

doch von dem Haum In der darfst du NIC| enNn, ennn sobald du davon
BT, WITCSE du sterben." (Hervorhebung Von mir )

e1Ne problematische, ın den MeueTien\N Genesis-Kommentaren ZUI Teil diskutierte,
ber N1IC| berürwortete Textänderung SCa der Erkenntnis VOoT) HE und $öse".
Die ArT der Stellenangabe ist ın IM allgemeinen orrekt Einige wenige Aus-
nahmen: Anders als die erwähnten gekürzten Evangelientexte ist ın Band das

Osterbekenntnis ach KOT S TOLZ einiger Auslassungen NIC| miıt ANG@CH..
sondern mI1T der einfachen Stellenangabe (n]_ Korintherbrief 15,3-4'') ausgewlesen
61) In Band sind eringe KUrzungen IM Text VO!|  _ salm D, 10-12,. 13) und
|_eV 23,1-5 53) SOWIEe rößere Auslassungen unter anderem das F ehlen des Janzen
erses 14 ın — X 24,12-17 96) NIC| kenntlich emacht.
Die ben geaußerten Vorbehalte bezüglich der E1IgNUunNg bestimmter Passagen der

Buber-Überset zung TUr Drittklässler sollen meine grundsätzliche Sympathie für
die Textgestaltung VOlT) NIC verdunkeln. MIt Halbfas bın ich der Meinung,
daß bel | _ ehrern UNd CcAulern weithin eın "erschütterndes DefT1zıt NermMeNeU-
ischer UurT'‘ gıbt und daß 1e sorgfältige emühung Hintersinn und Zwischen-

tOne, leise Stimmen Uund das Nicht-Sagbare selten geworden" ist. Die e1N-

dringliche UC| ach e1Ner dem Orginal möglichst aNgETNESSENCT) Textgesta annn

eın Schritt auf dem Weg sein, die N1IC langer wl1ie vielTacCl ublich "unter
Niveau" behandeln TEe NC stellt der rechte Umgang MIt möglicherweilse
"fremden" und "sperrigen" Versionen UNd genere. der Unterricht mıit e1NeM Buch
wWwIe erhebliche Anforderungen die theologische UunNd dida|l  1ISCHE Kompetenz
des | ehrers

der andelt sich Del dieser Textfassuntj einen Irrtum der e1N Versehen?
In RD Z Tindet sich Gen ZSE jedenfalls NnNne die Textänderung.

Lehrerhandbuch 5 198
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Diese vorausgesetzt, ich N1IC UL m 1C auf die biıblischen emente
für eine wirkliche Alternative den ıIn manchen Bundeslandern offizlell ZUGE-

lassenen und insofern eal  lerten Reihen — X und RI E'S WwUurde sich lohnen, auf

möglichst. reliter Basıs Erfahrungen ML diesem Unterrichtswerk sammeln.

5 Schlußbemerkung
Die Tel untersuchten Reihen setzen Uunter hibeldidaktischem Aspekt eı mancher
Gemeinsamkeit doch eutlic! unterschiedliche Akzente UNG RiG liegen IS

gesamt näaher Deleinander, während RD ın vieler 1NS1C! eigene Wege geht
Die Änf ang genannte Und Im Verlauf der Untersuchung, ich, erhärtete
Charakteristi| — X als das vielseitigste Uund i1deenTeichste, R1iG als das starksten
1SC| orlentierte, RD als das anspruchsvollste erk bewahrheitet SICH mit
em nötigen Vorbehalt) uchn ın den Umschlagseiten der Tel Reihen DIie anı
VOon —X zeigen außen eweils Tel der Vier FE inzelbilder verschiedener Ärt Fotos,
Kinderbilder, Reprodu  lonen VOorn Kunstwerken), R1N der Zzwel davon hbiblischen
nhalts RIG T3ag auf dem mschlag IS eın Bild VOTl) Dalenoord aus der "RBıbel
für die Grundschule'" den Dbarmherzigen Samariter an 1); die Ankunft der Tel
Weisen an 2 die - ußwaschung anı 3), die uCkkenr des verlorenen Sohnes
anı Die Umschlagseiten VOT) RD Siınd VO!  73 Agethen gestaltet, muit Je einem
Ter hintergründigen, NnIC leicht erschließenden Bilder, In denen unter anderem
biblische MotLive verarbeitet S1Nd.

Pettenkoferstr.
Prof. . Karlheinz SOrger
3014 Laatzen
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ANS ZIRKER

DJIS C4  BWÜRDIGKEIT DES REL IGIONSBUCHERN DER

E

Die - Tage, w1ie christliche Claube vermittelt werden cO11 Se] Kindern,
Jugendlichen der FrIwachsenen WIrd zumelst IM 1C auf se1Ne Inhalte,
aruber hinaus vielleicht OCN hinsichtlich der eweils aNgETNESSCNECNN Sprache
erörtert; selitener WITd e1 edacht, In welilcher Weise besten Sse1IN AN-

spruch auf Verläßlichkei begruündet werden ann; Diesem Gesichtspunkt wircd

Im folgenden el der Untersuchuns VO!  — Tel ehrbuchreihen der Grundschule

nachgegangen: X0Odus'! "Religion ın der Grundschule" und "Religionsbuch"
Die Bucher LTagen unter der gewählten Perspektive Eeutlic verschliedene

Charakterzuüge; diese sollen hier systematisch dargeste werden.

Interessen und Voraussetzungen der Untersuchung
Die grundsätzliche Situation

Religiöse Gleichgültigkeit, Entfremdungen gegenüber der Kirche, Unbetroffen-
heit VO! NSPITUC der christlichen Verkündigung nragen weithin das Kkulturelle

ıma UNSeIeI za 4 Beäangstigend ahe Ccheılnt die Gefahr, dafß unter diesen
Imständen die Weitergabe des auDens zerfallt; iSt N1IC| rTecCc absehbar,
wOoher ihm ıIn eiNeT religlösen Uund weltanschaulichen Oluralen mgebung hin-

reichend UÜberzeugungskraft zukommen soll

Der Glaube hat MUTL ann die auch TÜr ihn notige Rationalität, WEeTNN Von

einem sozlalen H aum umgeben ist, ın dern der einzelne erfahren Kann Las,
Was ML da ın einem Hestimmten Bekenntnis nahegelegt wWiTd, euchte auch
anderen Menschen mich her e1N, die ich chatze und auf deren Gemeln-

F XxOduUuSs Unterrichtswerk FÜr den katholischen Religionsunterricht in der
Grundschule, Vorn Deutschen Katecheten-Verein, Munchen, 4,
München 0OSse Verlag/ Düsseldorf Patmos Verlag 197  198 (im Text
bei Zitaten z.BB X0OdUS l", 24). Bd und sind "Neuausgaben’”,

Reliqgion ın der Grundschule Unterrichtswerk TÜr katholische Religlons-
Jehre, Im Auftrag des Deutschen Katecheten-Vereins, Munchen, Ng Vor alentin
Hertle U, Bd 4, UNCNE 0Sse Verlag 1981/1983/1984/1985 zıtler
"Religion ]."‚ 200

eli ionsbuch FÜr das (2 Schuljahr, Ng VOorT)} UuDEerLUS Halbfas, Z ürich:

BenzigeI Verlag Düsseldorft Patmos Verlag 1983/1984/1985/1986 zitiert z.B

"Religionsbuch 1", 24)
Val die entsprechenden uTsatze der Themenhefte Zzul Indifferentismus

Conecilium 19 (1983) eft D3 F3 (1986) eft Z außerdem Zirker,
WEGT Glaube eın Bedar Hintergründe und Umgebungen der religiösen In-
differenz, In 110 (1985) 486-498
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schaft ich ert le0e; WEeTIMN 1C| dem Glauben zustimme, gewinne ich deren

Finverstäandnıis.

In dem Malj, in dem Qese Erfahrung erschwert WITC der MUuL Och begrenzZ
egeben ist, ist auch der uberkommene Glaube In seinen nnNnalten UnNGd SseEINeM

Vollzug beeinträchtigt Was als gew1 erschienen seın MNag UNG auchn

weiterhin OCn ausgegeben WÄiTd, ist nroblematisiert; Unsicherheiten Tan-

gen sich AaurTt UNG Jassen sich MIC| mit normatıiven Bew'  u  N Deseltigen.

Fine widerspruüchliche Lage ucn schon TÜr KinNnder

DIie [Di  erenzen IM 1C! auf Religion sind keine Momente nlofß der FIWAaCN-

senenwelt; Kinder Sind VO!  ” ihnen MN1C| abgeschirmt. VOT en ausdrücklichen
Reflexionen erfahren S1e die unterschiedlichen Einstellungen und Verhaltens-
weisen: Einige zahlen sich S1IC| ZuUur Kırche (sie e{Lwa Z U|! GOottes-

dienst), viele andere N1IC| MIt QU TUN! eshalb ın den Hiınwelsen

FÜr |_ enrer und E ltern der e1| XOdU: lesen: 1e ehrher der Schuü-
ler schon) In der Grundschule esteht Aaus Kindern, deren Famıilien in Distanz

den Glaubensvollzügen Ihnrer Kirchengemeinde en UunGd kaum 'nraktizieren'.
LDer Anteil Olcher Kinder Im wächst OcCHh Gleichzeiäig nehmMmMen

ber uchn jene chüler teil, die Aaus kirchlich gebundenen UNG 'nraktizierenden'
Famıilien Kkommen ("Ex0Odus 3||’ LO US 4n) 118)

Diese Differenzerfahrung, die zunächst MUuL eın außerlich registrierbares Ver-

halten etrı hat uch ihre nna  IC e1ite UVas, Was Im Haum der Kırche

mit Nachdadruck gesagt, gehört, betrachtet, gefeler WiTd, begegne NIC glei-
chermaßen Wer  esetzt uch u  W! außerhalb der Kıirche. amı WITO Aı

len KıinNndern spürbar: [ JeTr christliche Glaube hat seine Raume, in denen -

angertTochten gilt azu 7al FÜr Grundschüuler vielleicht auch auf weite ek-

ken der Religionsunterricht, hie und och die eigene Familie iın der UbT1-

JEn Imgebung omm .dieser Glaube MIC| VOL. FÜr alle annn emnach

VOÜ!  —_ der (unausgesprochenen) Nachricht begleitet Se1N! D wichtig 1SsSt dies,
Was da gesagt WITd, vielleicht doch nicht"'; Oder: annn 1es es doch

onl uch anders sehen"'; der gar an annn 1es es uch ubersehen und

übergehen''
MDie Aufgabenstellung 1M 1C auf die Grundschüler

ES geht Im Tolgenden MIC darum, beurteilen, w1e der Religionsunterricht der

Grundschule ausdrucklich der unausdrücklich auf die skizzierte gesellschaft-
1C| Situation UNG die mit Ihr gegebene Problematisierung des auben eingehen
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sollte; Was In realistischer Einschäatzung SEe1INET Oöglichkeiten autfarbeıten
könnte In welchen methodischen Schritten, Del welchen Inhalten, mit wel-
chen Zielen Die Aufgabe ist nNıeTr vielmehr allein, untersuchen, wleweit

sich Religionsbücher 1SC auf die entsprechende Perspektive einlassen,
UNd OD Ssie die gegebene _age uberhaupt In irgendeiner Weise wahrnehmen,
ansprechen der mplizi Derucksichtigen. Eigentliche grundschuldidaktische
- ragen Jeiben Im Tolgenden ISO letztlich ausgespart, enn auf Wertungen
Was sollte erTeicht werden? Was ist ın dieser Altersstufe machbar?) Uund
auf Vorschläge ZUI Umsetzung In die Unterrichtspraxis der In Unterrichts-
materlalien (etwa ın anders angelegte Lehrbücher WITd verzichtet

Letztlich ist das hinter dieser Untersuchung enende Interesse MIC| allein
darauf gerichtet, der Grundschuldidaktik einen bescheidenen Dienst leisten,
Ssondern e] zugleic die Fundamentaltheologische ach den Überzeu-
gungsvoraussetzungen UNG Verstandigungsbedingungen des auDens auf e1Nn
UC| Empirle Deziehen (wenn ucn muıt Schulbuchern gew!ll NIC| die Dr 1-
mäTe Religiosität der | ebenswelt wahrgenommen wird). FES esteht eın Grund,
Von vornherein anzunehmen, daß exie AUSs dem Bereich der Grundschule da-
TUr e1n minderwertiges aterl1la waäaren. Vielleicht lassen sich gerade ihnen De-
SONCEeTS deutliche, ın iInNrCer Schlichtheit bezeichnende Grunadmuster der gängigen
VergewlsseTrung ım Glauben entnehmen.

DIie prinzipiell denkbaren Wege

Auf die Verunsicherungen des auDbDens Uund die Dringlichkeit, Innn als glaub-
WUTdIg Dehaupten, annn [11847)] unterschliedlich reagleren. folgenden SA1
len die verschiedenen Möglichkeiten ıIn e1Nne Schematisierung gebrac WEeI-

den. Sie niımmMt Te21lic tformal das auseinander, Was sich in realem Bewußt-
sSe1IN und Hestimmter Verstäandigung ber den Glauben vielfältig durc|  INg
Die Analyse Taucht ber inre Kategorien. Mit inNnen 1St zunäachst MIC| VOI+-

ausgesetzt, daß alle Möglichkeiten uch gleichermaßen wahrscheinlich reali-
siert werden.)

d . unaCchs ist denkbar, daß die Verunsicherungen des auDens uberhaupt
NIC| als Problem esenhen wird: ist eın Rechtfert1igungsdruck spurbar;
die Lage Ccheint ungestort. Hier 1St die dogmatische Behauptung sich selbst

JEeTNUuY), s1e 1rd NIC Degleitet VOorn irgendeiner argumentativen Begründung,
erlaäuternden Erhellung der üuberzeugungsfördernden Wertung Dies ist In VEI-

schledenen Varlationen enkbar
ach dem Muster e1iNeTr reinen Aussageform wI1e OLE hat die elt ITschaf-

en'' Der Satz cheint ın SICH gefestigt, zZeig eın Moment der Subjektivität;



ın der oIm des ekenntnisses: I lauben GOottL, den Vater, den AG-

machtigen, den Choöpfer des Himmels UNG der Z rde 10 uch S1Ie verzichtet

darauf, sich rechtfertigen, aber S1e gibt doch wenlgstens das besonderTre

Subjekt (nwn—u) Uund amı den sozlalen [JFPE - \ VOorn/ dem nNeTr Aas Bekenntnis
verantworten ist

ın der Berufung auf "Orfenbarung"': Hier WITC ZzwWal auf einen TUunNn! des
Bekenntnisses 3Der dieser 1St SeIDst Gegenstand des JTau-=

Dens; die Bérufung auf die Autorität Gottes und ın Ableitung Von INT Liwa
ucn aurf die autoritative Te der Kirche) aßt MUurT deutlicher PI-

kennen, daß eine Rechtfertigung TUr denjenigen, der al scChon innerhalb
der Überzeugungsgemeinschaft STE| der sich inr 7Wäal zurechnet, Der ıIn

se1inem Glauben irritiert ist, e
ın der Qualifikation Von Glaubensinhalten als "Geheimnis", WENN amı De-

dürfnisse und Bemühungen, S1e ın besserem Verständnis erschließden, ihnen
iINe größere inneTe Stimmigkei verschatftfen und das Problem der aub-

wüurdigkeit mindern, abgehalten werden.

Argumentatlıve Rechtfertigungsversuche konnen Drinziple ın zwel R1ıch-

tungen angeleg se1n die SICH ergänzen): S1e Kkonnen e1nen indirekten Weg
gehen, indem S1e die denkbaren Alternativen entwerten, derT einen lrekten,
indem S1e DOositive Grunde FÜr die Glaubenszustimmung anführen.

Irritationen ım Glauben können außerdenm uch adurch aufgefangen WEI -

den, daß UNML  elbar In e1NeTr ZULI Zustimmung motivierenden Welse darge-
stellt WITOd: ın Se1INeEeT Wertfülle, Se1INET inneren Stimmigkeit, Se1INET sozlalen

und Dsychischen Ta und ın gleiche: Weilse onnten uch leTr Alternativen
diesem Glauben geringschätzig VOL geste werden).

[ )as Problem der Glaubwürdigkel des aubDens wüurde SSEleßlich uch danı

gemindert er Im - xLirem beseitigt), WETM der einzelne sich azZzu PI-

maC|  1g  x und aufgerufen sähe, verstärkt auf das Dauen, Was sSchon seine 16
persönliche UÜberzeugung 1st. Dieses Verfahren WAaTe zwiespält1ig inerseits
endier hnlich dem Rückzug auf eine dogmatisch geschlossene Position

auf e1inen ADDruch der KOommuUnNIkation mit all denen hin, die N1IC| den sel-
Den andor einnehmen; die eigene Erfahrung Uund das je eigene Gewlssen sSiNd

letztlich NIC vermitteln Andererseits chafft die arkung der Subjektivi-
tat elinen größeren Spielraum gelassener Selbstverantwortung; S1e MaAaC| amı

ernst, daß die tragenden existentiellen Überzeugungen ewells Kraftig lebDens-

geschichtlich Dbedingt sind und sich MUuL egrenz argumentativ rekonstruleren

lassen.



Untersuchung der Bucher

hre Wahrnehmung unterschiedlicher Einstellungen UnNd gegensätzlicher
Standorte

FS l1eg nahe, daß Religionsbücher ZUTLI Grundschule Kaum retfle|  lert ZUT Spra-
che bringen, wie da UNd dort der cChristliche CGlauDe der hbestimmte emente

SE1INES ekenntnisses abgelehnt werden; *"Nan annn VO!  —_ ihnen alle; erwarten,
daß S1Ee sSich auf die Komplikationen VOT) Kirchen- UNG Religionskritik, gar Athe-

1SMUS einlassen; ine ausdrückliche Auseinandersetzung die Glaubwürdigkeit
des auDen! ist MIC iNTe aCcC Dennoch sich, danach Ausschau

halten, welchen Stellen Und ıIn welcher Weise sS1ie iIm weiten Bereich Von

eligion, Glaube Und Kirche unterschiedliche Standorte, gegensätzliche | ebens-

weisen, getrennte Wege und eventuell deren wechselseitige Anfechtunge!l WaNnrTt-

nehmen

In e1NeT offenen, ber TeC| unbestimmten >Sprache stellt das "Reli-
glonsbuch 5 Im IC auf die "Jüngerschaf Jesu"', auf die "Kirche"', rest, daß

Vo  nicht stehen lJeiben" darf, ZWaTli "sich verlautfen Uund umkehren”",
ber "nicht In alte zurückstreben", "nie aufgeben" 739 Die Mahnungen
setizen VOLaUSs, daß 1es reale Moöglichkeiten SINd; TeUCcC lassen sS1ie zugleich \
gesagt, UNd in welcher Ernsthaftigkei Del UNMS derartiges Gleich dar-
aurT ist die Kede VO!| Wiıiderstand und 1derspruc Sraels MOse auf dem
Weg UTC| die Wüste, VOor); der F lucht des Propheten Jona, der sich seinem Auf-
LTag entziehen will, Der Andeutungen, ın welcher Weise euUute Uunter UNMSEI ET)

Bedingungen ahnliches geschehen köonnte, tehlen Wie Tallen wohl die KONKTE-
tisierungen Im Unterrichtsgesprac aus? er Impuls azu ist reın morTalisch
angesetzt; die Abweichungen erscheinen MUrT als Versagen UNGd Schuld ieg
ın dieser 1C| Janız el der sittlichen Verantwortlichkeit der einzelnen Uund der
Gemeinschaft, daß alle auft dem echten Weg zusammenbleiben. Daruber hinaus
stellt sSich leTr eın Hroblem Man annn diesen Text aum iTgendwelche
Schwierigkeiten VO!  * Gilaube und KITC  1chem en 1n UNSESIETI Gesellschaft Ia

schließen, WT1 [11a7) N1IC| In vorei_lige und UMaNGgEIMESSENE Bewertungen fallen
will

1INe andere Distanz gegenüber derm Glauben Tınden WIT In diesem Buch dort
angedeutet, den biblischen Geschichten und ihrer Weise, die elt De-
rachten, der "rechnende ITstand" gegenuberTgestellt WITrd 20) auf den VOI -

angehenden Seiten VOorn wissenschaftlichen E inblicken in die Urgeschichte des WK.OS-
[T0S und der elt die Rede Wal, könnte [118a7) dementsprechend lerTr zunäachst e1-

Abgrenzung gegenüber den Wissenschaften unterstellen. Der 1es WÄTEe eine
chmale Konfrontation; emeint ist vielmehr jegliches Denken, das sich auf

registrierbare r akten beschränkt, dem as ' innere uge fehlt" UNG
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das deshalb die biblischen Pxie mit ihrem bilcdhaften Bedeutungsgehalt "nicht

verstehen" annn Aucn 1eT mufß Is0 MIC| weiter und ifferenzierter al-

beitet werTrden, daß Menschen den religiösen Zeugnissen eine unterschiedliche

Beziehung haben; enn die Beschränkung auf den "rechnenden erstand" wird

infach als Mange!l ausgegeben ne dafß dieser Stelle angedeutet würde,
dieseTr moralisch verurteilende Grunde hat der eine Art "angeborenerT

Behinderung" darstellt).

(3 Fine weit härtere Konfrontation unterschiedlicher Einstellunge: und Auße-

rungen finden WIT Im folgenden Buch derselben el ("Religionsbuch 4"'),
M NSCHIU! Tanarmı! Bereitschaft, auf Gottes Aufforderun hın seinen

Sohn opfern, der Aaus dem rieg heimgekehrte S5oldat Beckmann Aaus

Wilhelm Borcherts UC| "Mraußen VOL der Tüur" seinen Hrotest gEQGEN) ott
erhebt. du bist Iso der 1e| Ott Wer hat dich eigentlich genannt,
\ieber das müssen gandz seitsame Menschen Se1N, die dich Mer-

I>a (b Lieber GOott, du, ich kenne keinen, der e1N lieber ott ist, dul
Wann bist du eigentlich lıeb, l\ieber ( )u 28) An keiner Stelle

des UC| WITd diese Hede UNM  e1Dar qQualifiziert als "ungläubig", "hoff-

nungslos”, "verzweifelt" Cder ahnlich; Der in Se1INET Komposition gibt das
Buch doch entscheidende Wertungsimpulse, enn Im Vorausgehenden hieß 65

Abraham anı das Volk oft in der Dunkelheit. er MUß irgend-
Wäafrnı) loslassen, Wäas jebt." 26) Und M NSCHIU! Beckmanns Protest
bekennt e1n Jude Aaus dem Warschauer In seinem ebet:! "Gott von

Israe|l [ DU Mast es getan, amı ich NIC!| ich glaube, amı ich
dir verzweifle! Ich Der sterbe, WIie ich gelebt habe, Im felsenfesten
Glauben Dich,." 29) Borcherts Text ist 1s0 umgriffen Vorn den Zeugnissen
der Anhänglichkeit GOott; sS1Ie en das starkere Gewicht und echten die
empörten - ragen Beckmanns ihrerseits

Aber ennoch ist sehen: In jedem der Trel exie ezieht sich e1n Mensch
In Ochstem INS auf Br CS ist formal e1n Ansatz afur da, daß dessen
F xistenz geleugnet der in Zweifel geZOQgEN werden könnte Fın zweites MO-

ment OMM hinzu: An die Feststellung (in den einleitenden Satzen des

apıtels "Nacht' "Jeder muß irgendwann Joslassen, Was ST lebt" SC  1e
sich unmittelbar die rage anı: "Aus welchem Glauben tut ET ann?" 26)
Die Möglichkei VOT) "Unglauben" wird somit sprachlich QganXz außer etiracC|

gelassen. 50 WITrd möglich, die Konfrontation der unterschiedlichen Auße-
LUNGEN) doch wieder In einer größeren Übereinstimmung aufgehoben sehen
Und SC  1e|  1C| ist hler T!  eNns eın nsatz fUr Überlegungen SIC  ar, auf-

gr un welcher Bedingungen jemand möglicherweise MIC! mehr dem ]au-



Den raharmıs findet

Abweichendes Verhalten nımMmMLT das Buch "Religion Pa beim ema "Cebet” In
den IC - S g1bt Menschen, die N1C| Deten." 53 Diese Feststellung erı
eiNe grundlegende Lebensäaußerung christlichen auDens und greitt zuglelc|

ErTahrung auf, die iın vielen Famılien naheliegt. [Das Religionsbuch selbst De-
SCHTranNn!| sich darauf, den außeren Tatbestand MENNEN, annn SICH eshalb Im
Unterschie den beiden vorhergehenden Beispielen auch der DEeW!  n
enthalten und die chüler selbst ZuUrLxL UÜberlegung aNniegeEeN: V  a  ST du dr einen
un! denken?" Nichts hindert, dafß MlieT als Barrlieren uch einige Momente ZULF

Sprache kommen, die dem Charakter des Gebets selbst zuzuschreiben sSiNnd und
NICH infach Lasten derer gehen, die N1IC!| eifen Doch aßt sSich das Buch
auf SOIlche edanken Aie| e1N.

Fbenfalls beim ema "Reten" greift Ex0Odus 5 DifferenzerfTahrungen aurtf
Schüler sollen e1n das ägliche Brot auswendig lernen 'AbDer Thomas
Daßt das NIC 'Warum so11 ich das lernen?! rag e1, 'Rel UNnSs Aause

wird MIC| eDetet. ” Vergleichbar dem vorhergehenden Religionsbuch, Der
deutlicher IM Bemuühnen, den Menschen erecht werden, die die erwartete E1N-

stellung NIC teilen, WITC 1leTr als Aufgabe und Ziel angegeben: "Verstehen,
WEeTNNMN Mitschüler e1Ne andere Meinung aben."
In 1eselDe ichtung zıie WEeNI1C spater uch eine Erzählung, ın der unterschied-
1C| Einstellungen ZU! aufeinander Teffen Wieder nthalt sich das Buch
selbst der Wertung und Tag den CAulern auf "DSagen, WEO| [11aT) besten e

stimmen kann.," Wie allerdings VOor) e1NeT derart TfTenen Wahrnehmung Uund

Erörterung unterschiedlicher Urteile UNG religiöser Lebensgewohnhelten AUuUSs der
unterrichtliche Weg weitergehen soll, amı - Nnde e1Ne "sachgemäße und SChÜü-
lergerechte, authentische Uund einladende Vermi  UNng des aubens" zustande
kommen kann, WITOC N1IC EeUtliCc! Ccheint genügen, dafß [11aN/ aufgeschlossen
wahrnimmt: gibt "die anderen"; irgendeine weitere der Beunruhligung
FÜr die eweils eigene Einstellung MM NIC ZUI Sprache Daß das Bemühen,
die anderen AZU verstehen"', eventuell uch dazu Uhrt, daß (Ta iIhnen Uunter-
schiedlich zustimmt der widersppicht‚ hleibt außer Acht LDer Vergleich der

getrennten Standorte WICG ler M1C| H1S ZuULI der eführt Hat der —

eTre NTEeC| K OnNnNte ich ihm 1es vielleicht ın iTrgende1iner Weise
der MI1LC umgekehrt Von inm etwas lassen? gibt ıIn dieser 1NS1C|
keine mpulse E Verm.  Uung der Verhandlung zwischen der e1nen UnNd
der anderen eite
SC}  1e|  1C bringt A  X0OdUS uch ın einenm Kapitel "Heilige anrufen" ıne
Meinungsverschiedenheit SA Sprache Fin ınd eie Marla, das andere
weiß nichts amı anzufangen. MDieses zweite ind behaäalt das letzte ort

bıtten WIT annn N1C| gleich ott selber darum? Ich meine,



85

Ende AT e5s doch auf ihn Oder?" [)as Buch aßt In der Anlage
des Kapitels KEeINEe Zweifel daran, Was die rechte Frömmigkeit ist; ZWAaTlI gibt

NIC| selbst die Antwort auf die gestellte - Tage, Der die erste Aufgabe
lautet "Beispiele erzählen, WIEe e1NerTr TUr den anderen e1n gutes Ort einlegt."
Die rel1lgiöse PTraxis soll ihre Berechtigung Aaus dem ıchen zwischenmensch-
lichen Verhalten gewinnen. Auf diese F OIM von "Korrelativer" Begründung ist
spater OCn zurückzukommen.)

6, Zusammenhang des Themas "Cebet" wird uch e21Nn weiterer esichts-

pDun!| berührt unter dem sich Menschen ın inrem Glauben a1S getrenn erfahren
können die Differenz der verschliedenen Religionen: "KXemal AUS der Türkei
eie uch. ET anders als Wr ("Religion 2ll, 53) ber wIird hier och
NIC| einmal gesagt, WOTIN diese Andersartigkeit esehen werden soll, TISt Tec!
wird NIC| erortert der ZUI Erörterung angeregt, welche Grunde geben könnte,
sich In der einen der anderen Weise auft OLLt beziehen.
Fine davon Eeutlic verschiedene Situation chafft in derselben e1| "Religion 4"‚
indem ın einem ıven Unterrichtsgesprac| ber Muslime, iIhr Verhältnis
ott und ihre LL_ebensweisen, Schüler aßt ıst doch e1n alscher Jau-
DE, WenNnn [1I1a7) etLwas glaubt!" und '"Aber den gibt doch gar 1C|
80) |DJEeT | enhrer hält dem m auTtfe des Gesprächs VIieT Punkten (in
dieser Reihenfolge): Vor einer olchen Bewertung MU! die gründliche
Kenntnisnahme der anderen eligion stehen ("Können WIT Chnell re der
Talsch beurteilen?" WIÄIT aruber urteilen, ollten WT uns OCn mehr Ge-
danken machen über [..7"'). | JeTr Christlıche Gilaube rundet auf der Erfahrung
des | ebens eSU und Se1INET Botschaft; el sehen WIT, a| Jesus seine RBot-
schaft alle Menschen iıchtet'" Jesus konnen WIT Der uch lernen,
daß WIT die Überzeugungen anderer achten ollen, WT S1ie hrlich gemeint
sind und den Mitmenschen NIC| chaden." Die Verschiedenheit der Religionen
darf uns N1IC| das ubersehen lassen, Was In ihnen gemeinsam ist "Wenn
WIT andere Religionen kennenlernen, entdecken WIT?! viele F ragen, die WIT
tellen, sind uch für die anderen wichtig." Die ATt, ın der dieses esprac
das Nebeneinander der Religionen wahrnimmt, 1st In mehrfacher 1NS1IC|
DemerTkenswert: ZUI einen darın, daß die Konfrontation der Religionen
überhaupt als e1n Problem der Glaubwürdigkeit ausdrüuücklich angesprochen
wird (freilich IU Im 1C| auf den Islam); Z U anderen, daß die Tremde
eligion N1IC| In ihrem 1derspruc| zZzul christlichen Glauben gesehen WITd
1es Jage e1mM siam grundsätzlich nahe), sSondern alleıin ın ihrem Defizit;
daß SC|  1e|  1C e] ber die Differenz völlig undramatisch esehen WÄiTrd:
ES jede Andeutung darüber, daß aus der Och MIC| voll zufrieden-
stellenden Situation irgendeiner e1te e1n Schaden erwacNnsen könnte



ıst F nde des Gesprächs die anfängliche BeNauptung, dafß der siam "e1n

alscher Glaube sel, ZWaTl NIC widerlegt, Der S1Ee gerliet UuTrC! andeTe \ JrC-

eıle infach AUuUs dem 47

cn einen chritt welter geht asselbe Buch auf der nachsten E1LEe 81)
In einem erzählerisch einsetzenden Text "Nach |_e0 olstoi") "siıtzen Men-

schen Aaus er Welt" ın e1inem Kaffeehaus ın IndienT "Jeder sagt
Meine eligion ist die Meın Ott ist allein der wahre @7a15 Fın rell-

giöser Ausschließlichkeitsanspruc 58 den anderen KEeINET Stel-
le WITC ausdrücklich gesagt, dafß e1 Uucn eın CATCISt mit seinem Bekenntnis
vertreten ISt:; ber der muß 1es Voraussetzen ogleic drängt sich ihm
unausweichlich die auf Wie wollen diese Menschen ihren _ jJewells derart

entgegengesetzten an Dehaupten? MDafß ihnen en die leiche absolute

Formulierung iın den und gelegt WITd, nimMt uch innen en zunächst die

Glaubwürdigkei In dieser Situation ergrei "e1in welser Chinese" das

Wort; esteht jedem Z daß Aaus Erfahrung spreche WEeTM uchn der ıne
AUS einem begrenzteren Horizont, der andere aus einem weiteren. SIN die
Unterschiede ın iıhrer Rede M1IC| infach gleichgültig, Der "Jeder Mensch auf

der elt annn diesen ott finden, Qganz gleich, wI1ie inn nennt, QganzZ gleich,
welcher eligion gehört." Dieses doppelte "ganz eIcC aßt die nter-

chiede belanglos werden; die Herausforderung, den eigenen anı enN-
ber dem remden in irgende1lner Weise rechtfertigen, verschwindet; und

en SC}  1e  ich der Text. INach diesen Worten schwlegen die Streitengden

Stel84  ist am Ende des Gesprächs die anfängliche Behauptung, daß der Islam "ein  falscher Glaube" sei, zwar nicht widerlegt, aber sie geriet durch andere Ur-  teile einfach aus dem Blick.  Noch einen Schritt weiter geht dasselbe Buch auf der nächsten Seite (81):  In einem erzählerisch einsetzenden Text ("Nach Leo N. Tolstoi") "sitzen Men-  schen aus aller Welt" in einem Kaffeehaus in Indien zusammen. "Jeder sagt:  Meine Religion ist die beste. Mein Gott ist allein der wahre Gott." Ein reli-  giöser Ausschließlichkeitsanspruch tritt gegen den anderen an. An keiner Stel-  le wird ausdrücklich gesagt, daß dabei auch ein Christ mit seinem Bekenntnis  vertreten ist; aber der Leser muß dies voraussetzen. Sogleich drängt sich ihm  unausweichlich die Frage auf: Wie wollen diese Menschen ihren jeweils derart  entgegengesetzten Standort behaupten? Daß ihnen allen die gleiche absolute  Formulierung in den Mund gelegt wird, nimmt auch ihnen allen zunächst die  Glaubwürdigkeit. In dieser Situation ergreift "ein alter weiser Chinese" das  Wort; er gesteht jedem zu, daß er aus Erfahrung spreche - wenn auch der eine  aus einem begrenzteren Horizont, der andere aus einem weiteren. So sind die  Unterschiede in ihrer Rede nicht einfach gleichgültig, aber: "Jeder Mensch auf  der Welt kann diesen Gott finden, ganz gleich, wie er ihn nennt, ganz gleich,  zu welcher Religion er gehört." Dieses doppelte "ganz gleich" läßt die Unter-  schiede belanglos werden; die Herausforderung, den eigenen Standort gegen-  über dem fremden in irgendeiner Weise zu rechtfertigen, verschwindet; und  so endet schließlich der Text: "Nach diesen Worten schwiegen die Streitenden  still ... "(die drei Punkte im Original). Dabei bleibt freilich der gedankliche  Weg dieses kurzen Textes nicht ganz spannungsfrei; denn einige Zeilen zuvor  war noch zu lesen: "So sagt es jeder anders, je nachdem, wieviel er weiß,  wieviel er gesehen hat." Wenn man auch diesen Satz auf die Religionen be-  zieht, legt es sich nahe, zu fragen, wie man das eigene Bekenntnis gegen-  über dem der anderen bewertet und einschätzen mag. Dann wäre man ge-  nötigt, wenigstens etwas abzuwägen, was für den eigenen Standort spricht.  Aber in der Gesamttendenz des Textes bleibt dieser Impuls zu schwach und  seltsam beziehungslos.  Dieser vorherrschenden Einstellüngj von "Religion 4” entspricht es, daß sich  an die ausführliche Erzählung von der Feier des muslimischen Beiram-Festes  (82f) die Bemerkung anschließt: "Manches in der Geschichte erinnert uns  Christen an unseren Glauben und unsere Feste." Im völlig unvermittelten  Kontrast zur islamischen Feier steht am Ende dieser Seite in einem her-  ausgehobenen Textkästchen, daß im christlichen Gottesdienst Jesus Christus  gegenwärtig ist. Soll diese Bemerkung die islamische Feier wieder abwerten?  In doppelter Hinsicht fragwürdig stellt dasselbe Buch das Nebeneinander die-  ser beiden Religionen dér, wenn es davon erzählt (88), daß in einem islami-'(die Tel Punkte Im Original). el bleibt Te1l1ic der gedankliche
Weg dieses Kurzen Textes ala ganz spannungsTrTel; enn einlge Zeilen
War Och lesen: "Sco sagt jede anders, Je nachdem, wieviel weiß,
wieviel esehen „ Wenn 1113a uch diesen Satz auf die Religionen De-

z16! legt sich nahe, Tragen, wI1e /T11af) das eigene Bekenntnis eN-
ber dem der ancderen ewerte Und einschätzen Mag Lannn wäarTe (Tan}n 0e-
notigt, wenigstens PLWas abzuwaägen, Was TUr den eigenen andor pricht
Der In der Gesamttendenz des Textes bleibt dieser Impuls Chwach Uund
eltsam bezlehungslos.
Dieser vorherrschenden Einstellüné VO!  — "Religlon 41 ' entspricht e5- daß sich

die ausführliche Erzäahlung VO!  m der F eler des muslimischen Beiram-F estes
die Bemerkung anschließt. "Manches ın der Geschichte erinnert UMNS

risten Uunseilen Glauben UNGd UunNSeie Feste." vOöllig unvermittelten
OnNtLras ZUTI islamischen Feler STe Fnde Qeser e1Le ın einem Ner-

ausgehobenen Textkästchen, daß IM christlichen Gottesdienst EeSUSs T1SCLUS

gegenwaärtig ist. Soll diese Bemerkung die islamısche FeileTr wieder abwerten?

In doppelter 1NS1IC TTagwÜürdig stellt dasselbe Buch das Nebeneinander die-
SPI beiden Religionen dats WT davon T7ahlt (88), daß In einem islami-



schen DDoOrf ine Gruppe den christlichen Glauben aNgENOTMMMEN a  S, darauf-
hın genötig WOTrcden ware, sSich e1nen eigenen Brunnen hbohren Uund, AI der
alte Dor  TuUuNNEN der Muslıme versiegte, ihre ehemaligen Glaubensbrüder"

eingeladen a  e, SIcCh Hel ihrem Brunnen das Wasser olen Diese S5zene
en jeder Glaubwurdigkeit: F rstens SINd solche KONversionen Von siam
ZUul Christentum qgutL WI1Ie ausgeschlossen, UNG zweitens WÄTEe e1Ner "Kxlel-
[16°7)] Abtrünniger anschließend N1C| mehr möglich, OCn In der en

mMgebung en Hier verbreitet das Buch eine ıllusionare F riedlichkeit,
schärfste Rivaliıitat erwarten WAarTe.

EFbenfalls Im 16 auf den siam versucht XOdUS / das Verhaltnis VOlI  z risten
und Nichtchristen verarbeiten. 1INe Schülerin nrotestier die Anwesen-
heit e1INes türkischen Mitschulers Im Religionsunterricht: ist doch eın
CArMSE LeTr hat NIC die richtige eligion. Der gehört docn N1IC ierher." ;E2)
Die Mitschüler schweigen UnNd warten Q! auf die ea  10N der Lehrern.
Diese Tzahlt darauf die Geschichte Von Jona, die die Antwort au den g_
gebenen Fall bringen soll 1 )as ist 1Ne Geschichte, die den >Spiegel orhalt
Und die für öffnet.' mit K lammern In der ırektien Hede
der L_Lehrerin) Der Was legt 1l1eTr diese Parallelisierung der BevOölkerung Ninives,

der 0Na MIC| gehen will, mit dem siam nahe”? So1l die Drotestierende
Schülerin umlernen WI1Ie 0nNa UunNnd einsehen, daß SICH das ort Cottes UucCn

einen Muslim ichten Kann? Ist e1 die Christliche Verkündigung
und den Religionsunterricht edacht wie die eute Vo  — Ninive Adressa-

ten Von 0Nas Predigt wurden? (An den oran denken, aßt die Paralleli-

Sierung MIC! 2416 Soll die Schülerin UuTC! die bıblische Geschichte lernen,
daß WIT e1inen Muslım N1IC infach als einen '  eiden' 2 ansehen und bei-

seiteschlieben dürfen, SONdern daß WIT VOl  — OtL "arwaäahlt" sind, "damıit WIT

allen Von seiner ute erzahlen" Die Schu:  asse, die MIC LeCc| wußte,
Was S1e VOo|  — der Temden Religion iNCes Mitschülers halten sollte, nat "Jange
aruber diskutiert", die "Meinungen gingen SEr auseinander'', ber "dann.
ganz langsam'', hat S1e "doch verstanden", Wäas der anfängliche Protest mi

dieser Geschichte tun hatte" (18) ADer Was WORID?
WO Vorn den anderen Religionen die Rede 1Sst, Mul SICcCHh der 1C| eigent-

ich uch auf die en iıchten. Selbstverständlic! ist V or innen ın den H-

ligionsbüchern der Grundschule die Rede und ennoch erscheinen sS1ie aum

als ıne Glaubensgemeinschaft, die uch eute och neben dem Christentum
ebt und wenigstens unausdrücklich dessen besonderen NSPTUC bestreitet.

der en Auflage Von '  X0OdU:! der Text stan! damals OCn In Bd a
München/Düsseldor fehlte och der Versuch, das Verhältnis den [T1US-

\imischen Mitschüuülern miıt auf die Jona-Erzählung klaren Die aC|
endete dort muit dem Protest der Schülerin hat M1C| die r1C|  i1ge Religion."
79)



Wenn Von "Juden" die Rede ISt, annn melistens Von denen des "Alten Testaments"

D1S hin eSUuS; enn: ' Jesus Wal Jude ET 1st. Im Glauben sraels aufgewachsen.”
("E x0Odus 3ll‚ 37) annn im 1IC auf 1INe weit entfernte. Vergangenheit fest-

geste werden: "Mie frommen Der offten Ott WITd seinem Volk
einen Messias schicken." [)as Präteritum des aßt M1IC| daran

denken, daß e1Ne solche Erwartung UCNn eute OCR ZUul Glauben der en

gehört er ZUL Unterstellung, daß uden, die eute immMeT OCch

daran testhalten, ben NIC| "£romm" SIN! Entsprechen: annn In olchem ZU-

sammenhang ach e1NeTr bestimmten Erzahlung efragt werTden, ob onl "der
alte Simon", der VOoTr Tast 2000 Jahren in (GCahlaa die Befreiung Se1INES |_ andes

Von der Unterdrückung der ROomer er  o  ( VO!  — eSsSUus können:
"- r 1st der Messilas, auf den WIT warten" 36). Der daß [arnı uchn och eUute

iIm auf die en hnlich (ragen Kann, WITO nirgends wahrgenommen.
sie gelegentlich als iNe immerTr och existierende Glaubensgemeinscha ZUr

Sprache kommen ("Exodus 3u) 20-25;3 “Religionsbuch z 89217 836; “Religlion 1&"‚
05598 "ExOdus A"‚ 54-62), WITrd InT Verhältnis ZUui Christentum und amı die

Frage, S1e als eigene eliglon üuberhaupt (noch) g1bt, keiner Stelle
berührt obwohl - xOdus 4 betont, dafß 1€e Kıirche ihre Glaubensgeschichte mit
der Glaubensgeschichte sraels" "verknüpft"', Ott TÜT eSsSUus anı Uund mnı ihm
und ın seinem amen"” das Paschamahl felert b Was qgult annn och die Feier
der Juden?) ach diesen Büchern geht 1so VOl udentul keinerlel

das Selbstverständnis des istentums ausS, OCh erscheint seinerseits
in irgendeiner Weise VOo| Christentum betroffen

Wie NIC| anders erwarten, finden WIT In den untersuchten Religlons-
büchern allerdings MUL In zwelien! uch die In UNSeIel Gesellschaft VEI-

Trelitete und nstitutionel. grei  arste F orm der Glaubensdifferenz die

TrenNung in verschiedene Christliche KOnfessiOonen. einen Fall ("Exodus >
bleibt eım Dloßen Impuls, die verschiedenen Gegebenheiten wahrzu-

nehmen: den evangelischen Mitschülern eine gemeinsame Stunde He-

ligionsunterricht machen. Sich von iINCer Kıirche erzahlen lassen." anderen

Fall dagegen ("Religion 4|l) 76) wird das Nebeneinander als irCitierend EI-

Tahren und problematisiert Fin entdeckt, daß mMan In der ahe seiner

Wohnung iNe Kırche baut, Uund nimmMt al dafß hald einen kKUrzeren Weg
ZU Kindergottesdienst en WiTd; se1Nne Mutter jedoch Muß ihn enttauschen:
E ird keine Kirche fÜr HSCS WITd 1INe katholische Kirche IS! hier
erfährt Man, daß die Perspektive VOorn der evangelischen e1te her ewählt
st.) [Jer begrei uch ach meNhreren Rückfragen (ob dort keinen

ZAIE E  d1daktlsch sachgemaäaße!l Berücksichtigung des Judentums vgl Fiedier,
Das udentum Im katholischen Religionsunterricht, Müsseldorf 1980, VOLTr
47-80: Kriterienbeschreibung, 95-172 Grundschulreligionsbüchern und 232=-
795 ZUI Zielfelderpla: fÜr die Grundschule



Kindergottesdiens gabe; oD die katholischen Kinder M1C| etauft würden;
ob S1e ın inren Kindergottesdiensten etwas anderes machten, als Von OtLt
UNG VOor eSUS hören, eien UNd singen) die gegebene Situation
NIC| Die Mutter versucht S1e inm verständlich machen: 1e atholi-
schen T1isten erzahlen ZWaTl die gleichen Geschichten AauUs der WI1e
WIT. Der S1e erklaren manches anders." MDarautf Olg die entscheidende

WEeI Nat eC| Von [10U7)} durfte eigentlich N1IC| mehr
MUTI darum gehen, Unterschiede gelassen tTestzustellen; enn JjJetz mußten

Geltungsansprüche verhandelt werden. Dies erelite der Mutter ebenso Ver-

legenheit WIE offensichtlich dem Buch; denn die ETrzahlung al mit einer
Erwiderung, die sich verlegen Ze1Ig wıe die abschließen!: gesetzten lamı-
[TIEIT UNGd Punkte L das IST e1Ne Schwilerige —Täage:” ( )u Was SICH Im
Unterricht daraus ergibt, Was Schüler und L ehrer amı anfTangen, MUuß anın-
geste. leiben Auf jeden F al] WICC ML den m ragen des Jungen aufgedeckt,
dafß [ 11aTl)1 religiöse Unterschiede uch anders aufnehmen annn als; NUur mit JC -
lassener Kenntnisnahme.

Daß Grundschulbücher bestimmte D1  erenzen IM Bereich VOT) eligion,
Glaube UNG Kirche uch viel dringlicher auf Bewertung Hın ın den 1C neh-

[ TIEeT) können, sSe1 Tel Beisplelen ezelgt, neben denen 1M ihrer KOönkretheit
und Deutlichkeit TEe1lC| KEe1INE weiteren finden sSind:

l  X0OCUS g 38) stellt VOL, wıie Menschen unterschiedliche Einstellungen
Weihnachten außern 1n distanzlierter Teilnahme der Freude der Kinder,
VOorT) Arbeit elastet, muıt Abne1gung, ıIn wehrmütigen Erinnerungen der ahn-
ıch Umgeben Von einem | led Uund einem Rild MIt der KITIC  ıchen Intention
dieses — estesS,; stellt dieses pe!  ul unausweichlich die FIagE; Was die eine
Cder andere Einstellung wert sSel
[J)as zweite eispie StTaMmMımMmMtT aus einerTr thematischen Einheit miıt der ber-
chrift "Schuldig werden VOIL GOtt" ("Religion 4ll‚ }F2). Hier beginnt der aupt-
LEXT des apitels mit der Feststellung: anche Tragen: [ )Daß ich mich
meine Mitmenschen verfehle, daß ich inhnen Unrecht LUE, daß sehne ich ja 1:87  Kindergottesdienst gäbe; ob die katholischen Kinder nicht getauft würden;  ob sie in ihren Kindergottesdiensten etwas anderes machten, als von Gott  und von Jesus zu hören, zu beten und zu singen) die gegebene Situation  nicht. Die Mutter versucht sie ihm verständlich zu machen: "Die katholi-  schen Christen erzählen zwar die gleichen Geschichten aus der Bibel wie  wir. Aber sie erklären manches anders." Darauf folgt die entscheidende  Frage: "Und wer hat recht?" Von nun an dürfte es eigentlich nicht mehr  nur darum gehen, Unterschiede gelassen festzustellen; denn jetzt müßten  Geltungsansprüche verhandelt werden. Dies bereitet der Mutter ebenso Ver-  legenheit wie offensichtlich dem Buch; denn die Erzählung endet mit einer  Erwiderung, die sich so verlegen zeigt wie die abschließend gesetzten Klam-  mern und Punkte: '"'Oh, das ist eine schwierige Frage.' (...)' Was sich im  Unterricht daraus ergibt, was Schüler und Lehrer damit anfangen, muß dahin-  gestellt bleiben. Auf jeden Fall wird mit den Fragen des Jungen aufgedeckt,  daß man religiöse Unterschiede auch anders aufnehmen kann als.nur mit ge-  lassener Kenntnisnahme.  h. Daß Grundschulbücher bestimmte Differenzen im Bereich von Religion,  Glaube und Kirche auch viel dringlicher auf Bewertung hin in den Blick neh-  men können, sei an drei Beispielen gezeigt, neben denen in ihrer Konkretheit  und Deutlichkeit freilich keine weiteren zu finden sind:  "Exodus 3" (38) stellt vor, wie Menschen unterschiedliche Einstellungen zu  Weihnachten äußern - in distanzierter Teilnahme an der Freude der Kinder,  von Arbeit belastet, mit Abneigung, in wehmütigen Erinnerungen oder ähn-  lich. Umgeben von einem Lied und einem Bild mit der kirchlichen Intention  dieses Festes, stellt dieses Spektrum unausweichlich die Frage, was die eine  oder andere Einstellung wert sei.  Das zweite Beispiel stammt aus einer thematischen Einheit mit der Über-  schrift "Schuldig werden vor Gott" ("Religion 4', 12). Hier beginnt der Haupt-  text des Kapitels mit der Feststellung: "Manche fragen: Daß ich mich gegen  meine Mitmenschen verfehle, daß ich ihnen Unrecht tue, daß sehe ich ja ein.  ... Was soll das aber alles mit Gott zu tun haben?'" Da diese AÄußerung deutlich  ein Einwand gegen die Lehrabsicht des Buches ist, kann auch sie nicht ein-  fach als eine unter anderen wahrgenommen und geachtet werden; deshalb  wird ihr die biblische Verkündigung des "Himmels" und die Warnung vor  der "Hölle" entgegengesetzt. Freilich ist dabei der autoritative Charakter  der Gegenrede so kräftig, die Ablehnung der zunächst geäußerten Ansicht  SO massiv, daß sich eine weitere Auseinandersetzung mit ihr nicht zu lohnen  scheint. Damit wird hier letztlich ohne Problematisierung die Grundhaltung  fortgesetzt, die im Lehrbuch des vorausgehenden Schuljahrs aus der Überschrift  "Wir gehen zur heiligen Beichte" zu vernehmen war ("Religion 3", 25).Was soll das ber es mıt Ott LUn haben B diese Außerung eutlic
e1N Einwand die L ehrabsic! des Buches 1St annn uch sS1ie N1IC| e21N-
fach als ıIne unter anderen wahrgenommen und geac! werTrden; eshalb
WITd inr die biblische Verkündigung des "Himmels" Uund die Warnung VOLT

der "HSölle" entgegengesetzt TeUlNC| 1st e] der autoritative Charakter
der Gegenrede kKräftig, die Ablehnung der zunachst geaußerten Ansicht

mMassiVv, daß sich piNe weitere Auseinandersetzung mit Inr N1C| lohnen
cheint. amı WITC hier letztlich hne Problematisierung die rundhaltung
Tortgesetzt, die IM eNTtTDUC| des vorausgehenden Schuljahrs AuUs der UÜberschrift
1r gehen ZULXI elligen Beichte" vernenmen WäaTl ("Religion 3", 25)



r}  ens SC}  1e!l gent das "Religionsbuch A ausführlich UNd erzäahlend -

schaulich auf den "verlorenen nntag" eın (54-56). Vielstimmig kommen die

Kontraste ZußxE Sprac! "Aber der siebte Tag ist eın Ruhetag, dem errn deinem

ott geweiht...” "Coviel anders ist den Werktagen uch nicht" "GCestern

Wal Sonntag” "NJicht für mich. UUJnd NIC fÜr le”" er Pfarrer meinte

Bei iInm Uund den 300 Gottesdienstbesuchern der Sonntag stattgefunden. - S

se]l außerordentlich feierlich: gewesen" WE \r mich ist der Sonntagmorgen Jang-
weilig' 54). Dieses Spektrum hleibt NIC den Chulern Zulr bloßen Verhand-

JUung überlassen, SONdern wWIrd UrC| das Ruch selbst beurteilt Der Sonntag ist

eın eschen!| Gottes An diesem Tag sO1] jeder Mensch Ruhe Tinden UNG die Frei-

heit, fUur ott Uund sSP1INE Mitmenschen dazusen. Der Gottesdiens ONN-

Lag die Menschen Gemelnden zusammen.”" 56)

Fine Zusammenf assung dieser ersten Durchsicht ergibt

egr wie "Unglaube” Uund "7Zweifel" samıt den ihnen traditionel eigenen
moralischen Uund religiösen Bewertungen eg ıIn den untersuchten Reli-

gionsbüchern UCCHW! MIC|
NUur wenigen Stellen Dringen S1IEe D  erenzen unterschiedlicher and-

Einstellungen UNd UÜberzeugungen ZULI Sprache Mals Verhandlung arüber
findet ın den Büuchern selbst IM allgemeinen MIC| sta  3 werden jedoch
vereinzelt mpulse aZzZu gegeben. NUT In einem Fall ("Religion 4n) WITd VET-

SUC| religlöse Pluralität nämlich die 1e der Religionen verarbei-
ten, indem die KoOonfrontation Vorn ausschließlichen Geltungsansprüchen zurück-
gewlesen WITrd.

Die meilisten Beispiele religiöser Differenzerfahrungen betreffen die insti-
tutionellen I rennungen in verschiedene Religionen und KOonfessionen. Daneben
wercden Der uch außer allgemeinem religlösen ersagen Unterschiede bei
bestimmten Lebensvollzügen des auDens wahrgenommen: Im Verhältnis
Unı und Schuld, ın der Einschätzung und Feiler des Weihnachtsfestes, In der
Würdigung des onntags und VOTL em iın der Vertrautheit mit dem
el ichtet sich der IC vornehmlich auf den nrivaten und innerlichen Be-
reich.

Besonders hervorgehoben werden verdient auch, daß außer dem "Religions-
Dbuch 4“ eın weiteres Buch auf die Erfahrungen mit dem Sonntag eingeht, die eINeTr-
seits füur das LeDen der Kirche CeC| erheblich sind und andererseits den Chulern
dieses Alters sehr naheliegen:‘ Manche besuchen mehr der minder regelmäßig den

Gottesdienst, anderTe MUT selten, wiederum andere (in vielen Klassen die meisten)
gut wIie 1e, Was IMa der TUN! sein, daß dieser Tatbestand IN den Chul-



buchreihen 'E xodus und "Religion" KEeINeT Stelle T wäahnt und besprochen
WIT| Sollten die Außerungen, die In ülchem Zusammenhang erwarten
SINd Uund verarbeitet werden mussen, risant sein, als dafß man S1e OC

eigens 1NS Bewußtsein rufen W1 Aber wWwenn überhaupt Irgendwo, annn wird
den Grundschülern gerade 1eT eutlich, daß das, Was die Kıirche anblete
UNGd T Oordert, VOor vielen Menschen M1CH Hesonders geachte WITd. uch WEETNMN

[al gelegentlich betont, daß der Gottesdienstbesuc! NIC Z U

herausragenden, Qal einzigen Maßstab der Kirchlichkei‘ gemacht werden HTT

LE, ist doch e1n bezeichnendes und FÜr alle offenliegendes Symptom
unterschiedlicher religiöser Einstellungen.
D Nirgends WITd in den Buchern darauf verwiesen, daß die biblischen eschich-
ten M1C| VO!  - en in gleicher Bedeutung elesen werden; daß beispielsweise
Wundererzählungen VOT) manchen taärker aufT historische Ereignisse DeZOgeN,
von anderen dagegen MUL In ihrem SINN verstanden werden.

Durchgehend überwiegt ın en Religionsbüchern der INOGTUC e1NerTr weit-

gehenden religiösen Homogenität. Die Weise, WIEe IM 1C| auf die Teilnahme
en der Pfarrgemeinde, auf die Zugehörigkeit Zui Kirche SsOwle auf —

iglöse Überzeugungen und Erfahrungen insgesamt ImMMEeT wieder Von den

wenigen vorgestellten Ausnahmen abgesehen AYYAR M gesagt werden kKann, VETI-

mittelt den 1INOTU! e1NeSs weithin einheitlichen ewußtseins und e1NeTr e1N-

traächtigen gesellschaftlichen Situation

TEeNC zeigen die Tel untersuchten ı ehrbuchreihen In dieser 1INS1IC einige
bezeichnende Unterschiede | )as geschlossenste Bild vermittelt das "Religions-
buch" von Halbfas Hier werden religiöse Erfahrungswege und Ausdrucks-

Tormen vorgestellt, daß S1Ee infach en zugänglich seiNn mußten. Dies WITd
uch NIC| adurch eingeschränkt, daß ın einem Fal]l SPDaNNUuNgSVO entgegen-
gesetzte Glaubensaäußerungen ZUF Sprache KomMmMEeEeN.

Am häuflgsten greift demgegenüber die e1| "Religion" Differenzerfahrungen
auf. Dies entspricht ihrem Gesamtcharakter; sS1e 111 tarker In die spezifisch
kirchlich gar konfessionel geprägten Lebensvollzuge einfuüuhren. Dabei ist aller-

Ings bemerkenswert, dafß das religiös Fremde UnNd Gegensätzliche zumelst

MUL verständnisvoll wahrgenommen WÄITd. Dies hat ZUtzr — olge, daß keine PO0-

sition die andere ernsthaft irritieren cheint

Von X0OCUS A (München/DüsseldorfMan vol dagegen ın der Auflag
Cchie geInN 7 U|! sonntäglichen Gottesdienstdie Nebeneinanderstellung VOr Kindern,

gehen, die MUuL unwillig der ufforderun azZu tolgen und die keinerlel Beziehung
olchen kirc!  e Erwartungen en



e Die Grundlagen der Verläl  ıchkel des auDen:

Wenn die Religionsbücher der Grundschule wIie esehen dem Glauben, den
sie ReTSC|  1elien wollen, aum andere UÜberzeugungen Uund E instellungen eNt-

gegensetzen, erscheint dieser als Traglos naheliegende, unbestritten ultige
| ebensform amı stellt sSich N1C| das Problem sSeinerTr Berechtigung UNGd

Glaubwürdigkeit, Dennoch sich, dem weiter nachzugehen: Auch WEeN/n

der Geltungsverlust VOorT); Kıirche Uund Glaube ın UNSeIel Gesellschaft NIC In den
Grundschulbuüchern selbst ausdrucklich vorgestellt, beschrieben, hbeurteilt wWÄiTd,

ist doch FÜr das hınter den Buchern sSsteNende dida|  I1sScChe KOnZzZept der
Autoren erheblich Sie Kkonnen NIC| davon absehen, dafß die Orientierung, die
sie als { raglos zuverlässig ausgeben, In der elt der Cchüuler M1C| gleicher-
maljen bestätigt WÄITd; S1Pe wollen doch, sSOweit 1e$ möglich ist, InNe Sicher-
heit vermitteln, die auch annn stabil bleibt, WT1 VOl  —_ außen NerTr verlegen-
heitsstiftende - ragen, Skepsis und Bestreitungen andrangen. Deshalb ist
angebracht, prufen, ob den Büchern entnehmen ist, Uunter welchen 1N-
haltliıchen Perspektiven UNd In welcher didaktischen Zubereitung sS1e den
christlichen Glauben als üUberzeugend vorstellen wollen

jJe Augen des Glaubens", das ehende '7 erz"‚ die Innere Stimme

Finen unmittelbaren TUn ernalten Uberzeugungen dort, sS1e auf eigene
1NSI1IC| zuruckgefuüuhrt werden konnen. Hier erübrig SICH anscheinend jede
weitere Rechtfertigung, weil die aC| TUr eine Dersonliche Vergewl1sseTrung
zugänglich ISt. Alle Te)l Religionsbuch-Reihen erufen sich ın diesem Sinn
auf die "Augen des Glaubens", denen sich die wahre 1C| der irklichkei
erschließt TeUNC alleın das "Religlonsbuch" Vo  3 Halbfas dieses
Prinzip der Glaubensbegründung Konsequent UTC! Bereits IM Buch des 6I-

sten Schuljahrs e1| "Kann jeder sehen, der sehen kann? ES ist N1IC|
infach WIe Qu denkst Wer meint e Kkönnte schon langst SCOi 16}

prüfen annn ob mit AUGg Uund Merz er sehen kann" 43) amı WITd VOILaUS-

esetzt, daß iIm folgenden jeder ZUI Einverständnis kommen mUüußte, der ber
dieses Erkenntnisvermögen. verTügt Uund M1C| 1n werden aßt F inen —

deren WEeg, den un der inge erreichen, gibt NIC S1e| MMUL

mit dem erzen gut" ebd 60). [Jer außere 1C muß immer VO! inneren
begleitet SP1N:® Auge UNG erz”" erschließt sich die elt ("Religionsbuch
Z 26). Die Umschreibung des angestrebten Symbolverständnisses e1| dem-
entsprechend Im Schuljahr außen Uund VOor) innen sehen" ("Religions-
buch 3ll‚ Wernm das "innere Auge" e!l  9 dem bleibt MUuL der "rechnende
erstand" (20). In Olcher Polarisierung nat das religiöse Bewußtsein seinen
Glaubensgrund Qgarız In sich selbst "Der Hiımmel ISt ın 1E dort indest dUu
"deine eigene und zugleic (F ("Religionsbuch all, WO Legenden Vor



9l

eiNeTr ImmMmME AUuUSs dem Himmel" erzählen, ist 1es als e1n Symbol lesen, das

eigentlich ment: "Die Stimme, die Im Innern röstet" 99)

Deshalb und sicher auch aufgrun historisch-kritischer Erwägungen) el
hier Im 1C| aufT die Auferstehungserfahrungen UnNd -überzeugungen der Jünger
zurüuckhaltend "Dann überwältigte s1ie die Gewil  e1t" (43), hne daß weitere
Glaubwürdigkeitsmomente hinzugenommMen wüurden. Und dementsprechend wird
ucCcn ber die späteren Gläubigen gesagt, daß SIEe miıt "den ' inneren Augen'"
sehen Mmussen 51 iIm Vertrauen darauf reilich, daß darin ott selbst WITk-
5!  S st: "NIur CI das en glbt, wird e&r gesehen" 49). Ahnlich SCHre: uchn
"- XOdus 4 IM 1C auf den Auferstehungsglauben: aulus geht e1n 1C aiıf”
" a fiel Paulus wIlie Chuppen VOor) den Augen" 6); ber In diesem Buch KOMMenN
och das 1C| UNGd die Stimme VO|! Himme!l AlS außere Wirkungsmomente muit
hinzu.

dem erzen sehen" uberschreib uSs DU zunächst e1n Kapıitel (56-59),
das den 1C auf die Schoönheit der atur Uund das UC| der Freundschaft
richtet; iIhm SC}  1e| sich die Geschichte VO!  — dem Emmausjüngern unter der
Überschrift den ugen des aubens sehen" (60-63 ) Im e1Nen wie
Im anderen Fall das Buch, hne ausdrücklich Muß
|11aT7) MNUT den echten 1NN TUr die Wirklichkeit haben, annn geht e1NeM sSschon
auf, Was wahr, qgut Und schon ist. Ähnlich begründet auch X0O0CUS : das gläu-
bige Urteil ber JEeSus; enn NIC| anders onnten SEINEe Junger ihn Kennen eI-
nen als "mit den ugen des Glaubens" 94)
En eigener Akzent wird dort EeSELZt, die "Augen des aubens" NIC| mehr
jedem Menschen zugesprochen, SONCeTrN selbst SCHON Vvon einer Glaußénsbedingung
abhängig gesehen werden: "Wenn WIT Jesus T1SCUS und seinem E vangelium VEI-

LTauen, sehen WIT mehr"'; annn können WIT Sagen: 1r sehen mit anderen UQg!
Wir sehen mit den en des aubens.," ("Religion 3|1) 7) Daß die Überzeugun-
gen des aubens ihre geschichtlichen Voraussetzungen en MAaAaC| asselbe
Buch uchn andeTrer Stelle Eutlic| E TISt UuTrC| die Errettung AUS Ägypten
und das £2sSCcHNen!| des eigenen Landes JYyeWann das Volk Israel SeINE DesonNderTe
Zuversicht "Jetzt sehen S1IP es mit Augen, mıiıt den ugen des Jau-
eNs? ott ISr Immer mit uns! FT rTettet Uuns!" 7T}
Ähnlich glaubensbegründende un|  10 en ach X0OCOQCUS / ' die Bildreden
EeSU® "Cco Offnet ihnen die ugen nen geht e1n 1C| auf”" 27) eicher-
WEeiISsSe e]| mit ug auTtT eSsSUu Wirken uüberhaupt Im "Religionsbuch E
“a ist einerT, der Offnet den Blinden die Augen, die encden sehen
jetz anders; der gibt den Leuten e1n (Ihr für Qanz eUue Stimmen." 40)



Darüber hinaus Verweist das "Religionsbuch 5 auft die Desondere Vorausset-

ZUNQG des X  elgenen andelns füur die Uberzeugungskraft des aubens Ange-
sichts der eSUSs ın seiNner \Umwelt erhobenen Finwäande und — ragen
("Dies geht weit!" UuNd "\Wie sO1] iIch 1es verstehen?'') stellt FesSt.- '"Aber

Orte erklaren ler nıchts Man mMmuß S1ICH splbst auf den Wegqg machen.'"'(40) Wer

1es TISt LUL, dem geht uchn auf, mıt WEIC| gutel Tun sSich auf eSsus

eingelassen nNat (val auch X0OCUS 4n, L3Z; Der den Zusammenhang VOorn

Vertrauen, Glauben UnNnd ErTahrung der Geborgenheit).
KEe1INes der RBücher geht e1 allerdings weit WIe X0OdUS Z in der en

Auflage (München/Düsseldor mit u auf arl Rahner fÜr
Grundschüler!) hieß: "Jeder annn die Auferstehung eSU erkennen, WEl

in sSe1NneMmM en erfährt, daß Jesus mit sginer Predigt ecC hatte." 99)
Hier WwUurde N1IC| MUL die Glaubwürdigkei ın gegenwaärtiger Erfahrung De-

gründet, sonNndern das Geglaubte selbst als iImmMmMerT MEeU erfahrbar elehrt.
In diesen Zusammenhang der erufung auf UNM1  elibar einleuchtende ber-
ZEUGUNGgEN gehört uch der Verweis auf das "Cewlssen" als "nnere Stimme'',
die Uuns auf Ott ezieht und "seinem Willen verprflichte ("Religion 3n’ 18f).
WAarTr ist 1 VOL en die morTalische ualıta des andelns edacht;
doch UucCn S1Ie WITd Deurteililt m 1IC aur "den WEeg, den eSUS MT UNMS gehen
will" 19) Aucn l1er WITd 1sS0 auf 1Ne Erkenntnisinstanz verwiesen, die ihren

NSPTUC direkt stellt, daß M1C| bezweifelt Uund geleugnet werden annn

(vgl uchn "Religion 4ll‚ 2B, das S!  1C| geforderte Handeln unter der ber-
Cchrift SLEe (B IS HeTrz sprechen lassen"''.)
en Buchern leg dOorTL, s1e vVvon den "Augen des aubens" UNd "Stimmen
des Herzens" sprechen, die Vorstellung fern, konnte e]1 OCn gravierende
Unterschiede und gegensätzliche UÜberzeugungen geben Hier cheint vielmehr
ine NSIC| garantiert sein, die jenseits er Widersprüche Ulals Veruns!-
cherungen leg Die en gegebene Wirklichkeit erschließt sich ler in der Sub-
jektivität des einzelnen.

Die Entsprechung des 1SC überlieferten aubens, der KIIC  1chen | _ eDens-

vollzüge und der Erfahrungen des Alltags
Je taärker sich der Glaube auf geschichtliche Ereignisse zurückbezieht, estLO
mehr annn UuCchn VO! Abstand der Zeiten Uund der «ulturellien Verhältnisse,
VOL em VOTT) Bewußtsein der pateren "Mies N1C| UNSsSeTIe Erfahrungen",
elaste sSe1n. Die Barrieren können OCn adurch groößer werden, daß gleich-
zeitig die UÜberlieferungsinstanz Kirche ın ihren religiösen Zr wartungen und

Vollzügen Von den Bedingungen der sonstigen ı_ ebenswelt abgehoben erscheint.
Die untersuchten Religionsbücher sprechen derartiges nirgends als eigenes FTO-
blem UunNnacCchs gehen S1e alle davon aUS, daß el ihren Themen die Entspre-



chungen auf der and liegen: daß wI1ie dort VOor) den menschlichen Wüunschen,

Hoffpungen, Enttäuschungen, Angsten, Anstrengungen Im uten, Gefahrdungen
ZU!I ROosen USW. ın einer Weise die Rede iSt, el derTr [1]1aTl) leicht die Situationen

UNG Außerungen der verschiedenen Zeiten und Lebensraäume zusammenNnsehen annn

S50 wird eLiwa VvVon Streit und Versöhnung Uunter benachbarten Menschen rzahlt und

e1ner olchen Begebenhe1 das Verhältnis des Menschen GOott, die Schuld ihm

gegenüber und deren Vergebung ın der Beichte ZUX e1te geste ("E xodus 3"‚
70-75 FÄHE didaktischen Vermi  unı annn ın olchem Zusammenhang eine

hiblische Begebenheit hinzugenomMMEN werden: INach dem Muster der Zachäus-
Geschichte" S0111 vermutet werden, wie d1ie In ihrem ersten Teil gerade Wahr-

NOMMENE Yanız Drofane Begebenhel "ausgehen koönnte' 7A5 Biblisches,
WKÄiTC|  1cAes und Alltagsweltliches scheinen derart nhne weiteres zueinander

DasSsSeN. In inrer wechselseitigen Entsprechung eSsStar die ıne 1C die

andere (vgl die prinzipie. SE KXonstellatio: el derselben ematı Schuld/

\ Jmkel in "Religlion 3ll’ [Dieses Grundmuster annn auf verschie-

ene Weise Varllert werden; M1C| iImmMmMmerT mussen alle drei Bezugspunkte De-

SEeLZ se1n der ungeTal gleich ausTunrTrlic DE Sprache gebrac werden; M1CH

iImmeT müussen S1Ee IM Textarrangement des UC| UNM1  e1Dar nebeneinanderT
stehen ußerdem konnen gelegentlich uch Situationen und ersonen aus der

Kirchengeschlichte miı1t hinzugenomMEenN werden val A0as Kapitel '“HHoren und un"

in XOdUS 2||] 84-87 Samuel FTanz Von Assisi ınNe FÜürsorgerin iIm Dienst

der Leprakranken). Dies erweltert das DE  ul der einander stützenden Uund

bekräftigenden Geschichten In derselben un!  105 verwende werden M1C|

selten uch Legenden UNG "MAärchen" val wa "Religion 3u’ 13) Auf akti-

zıta WITC bel ihnen ausdrücklich verzichtet; S1e LTagen alleın UTC| ihre Bild-

Ta der umfassenden Stimmigkeil Und aml Uberzeugungsmacht derT Je-
weiligen aC beli

[Das NebeneinanderTr Vorn Texten UNGd Rildern unterschiedliche Zeiten, ulturen,
Lebensraume UnNd Gestaltungsformen hat ın der 21 "Religionsbuc VOT) Hu-

bertus Halbfas e1Ne hbesondere Dichte UNG einen eigenen didaktischen TUNGd?* Sie

alle werden wahrgenommen als Zeugnisse der Tiefendimension UNSEeTEeTI Welt,
wIie SICH sSich dem religiösen Verständnis vielfäaltig erschließt - mufß Im en

mehr als es eben" ("Religionsbuch 3", 82) Hier legqg 1S0O N1C| Sehr

WIe el den anderen Buchreihen die Vorstellung nahe, daß zwischen Verschle-

denem eine "W<o9grrelation" hergeste WITd); vermittelt werden SO11 vielmenr

gerade Cie umgekehrte SiCc daß SICH die eine Wirklichkeit ın vielen Uber-

einstimmenden Erfahrungen uslegt greifba Im £e21CNLU der varliierenden

Außerungen. WO das "_Religionsbuch Y einmal ausdrücklich den Zusammenhang
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der hıblischen Verkündigung, des KITC|  ı1chen Anspruchs Uund des pDersönlichen
I_ eDens Zulf Sprache Doringen will namlich eım ema Von Schuld und Ver-

gebung iıchtet den 1C auf die wirkungsgeschichtliche Bezlehung:
"Vertrau dich einem Menschen al der IM CGeiste des E vangeliums ML dir

umge! L)as E vangelium Spricht UNS frei(l.., Fın Mensch, der Aaus dem

Geiste des E vangeliums ebht Uund Spricht, sagt icht:(5=) ler ist ZWäaTl

auch och VO! "Auftrag der Kirche"', VOl lenst der Kırche' die Rede

Uund [an en!| Im egebenen Zusammenhang die besondere SakrTa-
mentale Institution der Beichte; Der wWITd NIC| VOT) InTC her edacht,
NIC| TUr sS1e nachträglich 1iNe Entsprechung ın der und der All-

agswe gesucht (es OC N1C| eınmal der Name des KiTC|  ıchen

Sakraments); MUL demjenigen SO1] Vertrauen entgegengebracht werden,
UTrC| den der "Geist" Von "Verzeihung Uund Frieden" erfahrbar werden
annn diese Voraussetzung NIC| egeben ISt, helfen In der ler nahe-

gelegten 1C uch keine zusätzlichen Versuche, den nstitutionellen An-

spruch eigens legitimieren.
Ebenfalils wirkungsgeschichtlich WEl Uucn fiktiv bezieht das "Religlons-
buch au die neutestamentliche Erzahlung VOoT der Brotvermehrung auf die

Gegenwart: Von Jesus angeregt, gibt zunachst e1n anderen VO!  _ dem
Was 8 ZuUrLk land hat, annn tun andere eute aus eSsUu Imgebung

asselbe; ber die einmal ausgelöste geht weiter: ")ann kamen

einige reiche Amerikaner, (..} die kamen mit en und | astern und F 1ug-
zeugen (..,). Die Deutschen Kamen, die — TanzOsen, die apanerJe alle ach-

Lten, Was Sie hatten(...)" In einer fantastischen Geschichte wird das VEI-

YaNgene Handeln EeSU mit der gegenwaärtigen Situation der elt Men-

geschlossen. (Vgl uch ebı  Q den Text "Christus hat keine Hände, MUur UunNnseIe

anı n)
der Unterschiede der Trel L ehrbuchreihen Treffen sie SICH demnach arin,

daß sie Glaubwürdigkeit und UÜberzeugungskraft VOL em Aaus der inneren ber-
einkun UunNd Stimmigkei der verschiedenen Perspektiven des auDens VE -

mitteln suchen. Dies WITd SC}  1€e|  ich insgesamt uch dadurch angestrebt, daß
das en aus dem Glauben in Verdangenheit Uund Gegenwart selbstverständlich
auf eine aTfe|  1V möglichst ansprechende Weise dargelegt WITCGd, Wieweit dies

eweils gelingt, annn hler MICH eprüft werden.

Die Berufung auf Offenbarung Gottes und das Zeugnis der Schrift

War Im vorausgehenden Zusammenhang der Gottes aus der nneren Stimme
des menschlichen erzens vernehmen, verweilsen andere Stellen darauf, daß



ott sich In geschichtlichen Begebenheiten "offenbart" ("Religion 3u’ 80T
MUurL ler Segegnet den Grundschülern dieses Wor' "YJahwe Se1N Volk"

("Ex0Odusebd 82), "begegne den Israeliten" ebd BO). "redete mIL MOoOse

ll"‚ 58), "schenkt Gebote (v  eligion 4"’ F USW. Darüber hinaus SINd die

Propheten "Spreche CIOttes. hat S1e berufen Sie verkunden seinen
Wiıillen ("Ex0Odus 4n‚ 74) In Olcher Sprechweise setzen die Bucher als

dem Menschen bsolut übergeordänete, ihnen VO!  — außen herTr gegenüber-
reten! UuNd alle weiliteren — ragen erubrigende AUTOTITLATF.

Alleın die e1| "Religionsbuch" vermittelt ausdrucklich UNG In der KONSEQUENZ
ihres religionsdidaktischen Ansatzes zwischen der 1SC| Uberlieferten Selbst-
OT TeNDarung Gottes eINeEeTrSEeILS UNGd der den Menschen iImmer wieder moöglichen
ErTahrung increr irklichkei: andererseits. Dies WUurde IM Vorausgehenden schon

angesprochen; Se1 1ler UurCc| e1N weilteres eispie Delegt. Nachdem IM "Re.-

ligionsbuch S zunäachst davon TZahlt WITd, daß NaC Gen 18) CSOLE Abraham

"erschien"', WITC ber die Geschichte NiNaUs gefragt: 'WiIßt INT, die Stellen

sind, CAOET erscheint? C)as geschieht immMer da, e1n Mensch zurück-
e jJeder kannn emnach solche tellen 1 Inden, iINM e1NerTr "durchsichtig
wird' "WOoO ott durchscheint"; [1UI [TIal) sehen konnen"'; "Manche schlagen
fUur diese Art Erscheinung och N1IC| die ugen au 26) Allein diese Chul=-
buchreihe ist emnach EeuUutlic bemuüht, mythische Vorstellungen VOT) göttlich-
autoriıtativer Glaubensbegründung verhindern.

Vergleichbar muıit der erufung auf Ott ist In den Grundschulbüchern der De-
ZUQ auf Jesus Wie LWa die Zenn Gebote "sagen, Was ott VO!  3 den Menschen
erwartet", uch eSU Prediat; enn a die Gebote zusammengefaßt"
("E x0Odus 3n) 54). An anderer Stelle £1| IM 10 auf das Leben, daß sich
ısten VOrT ott ber den Tod hinaus erhotffen Das hat ezeilgt, als
Jesus von der) oten auferweckt at" ("Exodus AA Öl; vgl "Religion lll‚ 5
und ' Jesus zeig  , X0OdCUS 3"y F5 ' Jesus hat gezeigt"). Gleich
doppelt SEeLzZ in dieser Weilse "Religion 1W auf wenigen Zeilen SeINEe Autoritats-
signale: ” Jesus ze1g uns:(...1So Tzäahlt die Ribel" 20)
Auf eine eligene Art MasSSsSiv ist dieser Rüuckbezug auf Jesus ın "Religion 4 -

gelegt, ın den apiteln Ort eSU trauen'" diejenigen Zeitgenossen
Jesu ZUF Sprache KOomMMEeN, die Se1INE Vollmacht bezweifeln "Woher nımmMt
das eC| von Ott reden?" Sie "kKkonnten NIC| verstehen, daß ott
ausgerechnet ıIn Jesus Von Nazaret seine Verheißungen Tfullt und daß dgeE-
rade ST der erwartete e£Ss1as Se1IN So. 36) Doch hatten uch sS1ie
Desser Wissen MmMuUuSsSsSenN: amals heilte ESUS viele Menschen VO|  b ihren rank-
heiten Uund Leiden, eireilte S1e Von bOosen GEe1IStern UNG ScChHhenkte vielen Blin-
den das Augenlicht." Mit diesem 1ta Von SE 21 ist FÜr das Buch die Sach-



lage Klar: Die Wunder hbestäarken den Anspruch esu und unterstreichen sSeiINEe

Glaubwürdigkei amı 1es niıemand ubersehe, itiert das Religionsbuc| Z Ul

SC der e1ite ıIn einem eigenen Textkäastchen och QusS der parallelen
Matthäus-Perikope die Aufzählung der verschliedenen Wundgderarten (Mt JeES)
Fın ın seiner Strategie hnlich angelegtes Kapitel findet [1I1a1) in den Buchern

der beiden anderen Reihen M1CH nachsten 'omm ihm OC X0OdUS E
neben die Ostererzählung NaC! ı k 24,1-11) untfer der Überschrift "E-r ist

auferweckt!" die Erzahlung VOorn der Auferweckun der Tochter des Jalrus

nNaC! | K ,40-56) unter der Überschrift V  aul mur !” geste iıst Fin Wun-

der bekräftigt das andere  9  ® e1 den GClauben der rısten.

Fin autoritatives Gewicht hat ın olchem Zusammenhang SC  1e!  IC uch

die erufung auf die als dem Buch, UTC| das die Offenbarung Gottes

uns vermittelt WÄiTd. Mies l1eg VOL nahe, WEeTNNMN Kapite!l einge-
leitet werden mit Formulierungen WIE  ° 1e Heilige Schrift rzahlt Y ("Re-
ligion 2 34), 1e E vangelien erzahlen: '(ebd., 50) Evangelist |_UJ-

Kas Tzäahlt (v  eligion 3n) 2 1€e Trzahlt  M ebd z val XO

dus 2ll‚ 46), Evangelist aus Tzahlt ("Religion 4"y 90) USW. onl

KONNLE [11aT7] 1es uch als iIne objektivierende Z itationswelse Uund einen Hin-

WwEeIls auf die Pluralitaäat der biblischen Tzanhler und inrer wecnselnden Perspek-
tiven verstehen; Der aTtTUr ge! die Oontextie keinen NLal Sc|  1e|  1C| FÜl

gen Sich diesem Muster aucn die Merksäatze ' Jesus sagt ("Religion 3ll, 70)
UNG 1€ Kirche ekennt ebd 1L2); [ )aß die Beispiele vorwiegend aus ein
und derselben ı_ ehrbuchreihe stammen, entspricht deren Charakter In der Rei-

ne "Religionsbuch" sind die hiblischen eX N1IC| Von derartigen Autoritäats-

signalen begleitet
Wieweit derartige Berufungen auf die Offenbarung Gottes, die Verkündigung
eSU und die Heilige Schrift als Begründungen des auDen: aNGgENOTAMA der

als Behauptungsmuster empfunden werden, ist den Büchern se1lbst nie

entnehmen. Dies ang VO!  a den Überzeugungsvoraussetzungen derer ab, denen

diese L ehrbücher zugedacht sind. Erst TeC| annn ler NnIC| entschleden werden,
wIie ange derartige Begründungen, WEeT1IR sie VOl  _ Grundschülern vielleicht och

Traglos akzeptiert werden sollten, ber diese Altersstufe hinaus och tragfählig
leiben

uückblickende BewerLuUung
Die vorausgehende ichtung VOl  . Religionsbüchern der Grundschule IM 1C|

darauf, inwieweit sie das Problem der Glaubwürdigkei und UÜberzeugungs-
ra des auDen: (wenigstens indirekt) berücksichtigen und WIe s1ie VEI-

arbeiten, erbrachte eın einheitliches Rild



Ein in sSich geschlossenes UNG stimmiges KONZeEpt aßt allein die el "DRe-
ligionsbuch" VOT) UDEeTrTLUS HalbTas erkennen. Te111C| ist mMit
einer Konsequenten Beschrankung aur e1nen anthropologisch generalisierten
Ansatz (auch WEenNn e] die vorgestellte mellglosität auf weilte Tecken
Hin intensiv UNG unbefangen V ON katholische Kultur und Kirchlichkeit e
geprägt St} Hier Chelnt TOLZ der Liefgreifenden BeuntTuhigungen des
aubens, die Im Buch des Schuljahres unvermiıttelt ZUL Sprache kommen
letztlich UT ZWEeI OÖglichkeiten geben egntweder Man hat Ta UnG
Gespur TÜr den der 1Inge, der [an hat S1e (warum uch immer)
NIC| s Differenzen, die SONST OCn geben 1Nal, müUüssen dieser er-
native gegenüber als sekundar erscheinen.

Die anderen Dbeliden Reihen "E xOdus und "Religion In der Grundschule" sind
Im Vergleich azu religionsdidaktisch zwiespältig: E inerseits berücksichtigen
Sie nle und da, daß eligion ın der Gestalt, in der S1IEe S1e erscCc|  1een Uund
vermitteln wollen, ın der Imgebung der Schüler KEeINE allgemeine Zustimmung
findet, sondern konkurrierenden Urteilen ausgesetzt ISt; Der ihre Reaktionen
auf diese Lage leiben ın der Auswahl der Gesichtspunkte zufällig Uund Im -
daktischen Vertfahren unelmnheitlic| Im einen r all WIrd die P]luralität der an
rte MIt ausdruc!  icher Verlegenheit angesprochen, Im anderen versohnt N1IN-

Uund In ihrem Gewicht heruntergespielt, IM nachsten infach
übersehen, daß der Anschein unangefTochtener Geltungen ernhalten bleibt,
In einem weiteren SC  1e|  1C| wird S1e mit selbstsichere Urteil ewertie
All 1es Mag Uunter bestimmten Voraussetzungen gerechtftertigt sein; doch
lassen die Deliden Lehrbuchreihen keine entsprechenden KTiterien erkennen.

In der religionspädagogischen _ ıteratur nımmMt das Dprogrammatische 6
wort. "KXorrelation" nhäufig e1inen en Rang e1n gerade IM 1C auTt die
Schwierigkeiten, die geschichtlich uberkommene, kirchlich-institutionell
vorgestellte, gesellschaftlich Der Droblematisierte Ge:  Talt Vorn eligion
unter UuMSeIeN Bedingungen ais erfahrungs- UNG handlungsbezogen auszuwel-
5e717,. Man dürfte erwarten, daß den Religionsbüchern entnehmen wäre,
WIe derartige "Korrelation" Drinziple angelegt se1n sollte Darauf geben S1e
jedoch In ihrem gesamten Dektrum keine einheitliche Antwort Sie zeigen
ohl eın Gespür fÜür die notwendige Aufgabe; ber AauUs ihren verschiedenen
egen, sSie anzugehen, aßt sich Keine stimmige Theorie rekonstruleren.

Beziehen WIT das esamte =zgebnis auf die Im ersten Teil 1.4) aufgeführ-
ten Kategorien, tellen WIT fest.



Insgesamt überwiegt das Bemuhen, die Wirklichkei des aubDens möglichst
wenilg als angefochten erscheinen lassen. Sie WITd Zzume1St In der objektivie-
renden Aussageform vorgestellt.

WO der bekenntnishafte Charakter wahrgenommen Uund ausdrücklich formuliert

WITd, WITO ennoch das Glaubenssubjek MUTL selten und eNutsam ın SeiINeT Arı]-

kularität esehen.
Nie wIrd e1 versucht, den christlichen Glauben gegenüber anderen eliglö-

S6711 Standorten adurch rechtfertigen, dafß diese argumentativ der aTtTTe|  1V

entwertet werden.
Als Begründungsbasis erscheint In ı_ ehrbuchreihnen eiNe sich selbst Hın-

reichende UNG zugleic! der aC! gemäaße Subjektivitat ("Stimme des Herzen"

SW.). In dem Malj, ın dem diese ın ihrer Gültigkeit generalisiert WICd - am

starksten Im "Religionsbuch" werden D  erenzen MUTL OCN insofern angeE-

sprochen, als s1e zugle1c! als eiflzıite menschlichen L _ ebens ewerte WEe1L-

den konnen.
Autoritative Begründungen mut erufung auf die Offenbarung Gottes, die

Verkündigung eSU und das Zeugnis der S1INd elativ selten (am hauflgsten
ın der e1| "Religion ın der Grundschule"').

Ebenfalls seliten egegne der Verwels auf die Wunder ESU ın derT Absicht,
die Glaubwürdigkeit des Glauben hbestarken

Nirgends WwIird der Verständigung ber den Glauben muıt dem Hinwels darauf,
daß CG6tL und se1ine Offenbarung eın "Geheimnis" selen, eine Tenze esetzt.

Prof [Dr ans Zirker
Blumenstr
4044 K aarst
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GUNTER STACHEL

E XOBUS UND XODUSMOTIVE LIGIONSPADAGOGIK

Vorbemerkungen SA alttestamentlichen Theologie und ZUL katechetischen
Rezeption

FE XOdUus ist die latinisierte rm des Titels, den das zweite Buch des enta-
EUC| Im griechischen bekommen nat DiIie nebraische nennt ach
en ersten Worten Se1INES Textes": dies SIN! die amen", - XOdUSs e1| AUuSs-

ZUU), und unter dem Stichwort ug Aaus Agypten" subsumiert ach 196 / e1in
einführendes Sammelwerk deutscher katholischer Alttestamentler "Wort und
Botschaft'') das, Was spater "=X0odus- Theologie" enannt WITd. einschlägigen
Beltrag VOT) Arnold Gamper geht das "Erwachen des EewultLseıins IST9+
els", das "eine Begegnung mıt CIOtt” geknüp ISE. DMDieser CZOPT hat Israel AUSs

AÄgypten mM1 gewaltigem ım” herausgeführt. Sinal-Horeb-Bund antwortet
Israe|l auft die HeraustTührung aus Agypten aurf das Angebot Gottes Nunmehr ist
Israel Se1IN Volk DDer AUSZUug edeute "Fortziehen"', "Befreiung", "WIT  iche
Rettung" [J)as mit derTr Auszugsüberlieferung zusammengewachsene Frühlingsfest
des Passah verknüpft den einmaligen AUSZUG MI1t dem Jahrlichen "Aufbruch" der
Kleinviehnomaden ALlr Wanderung".
en der Auszugstradition sind die Mose-Tradition und der Bund sraels mit
OLLt a1s selbstandige theologische Groößen Tühren DIie Bestimmungen des
Bundes ("%rtragsurkunde"“) werden ın den Tolgenden Rollen des Pentateuch
unter dem Stichwort der "Tora" weliterbehandelt UNG wurden zweitausend Te
später ZUL Grundlage neuzeitlich-jüdischer Theologie. Die Themern des "ZUugSs
UTrC die Wuüuste" und der "In-Besitznahme des verheißenen L andes mussen NIN-
ZUGENOMMEN werden, das theologische Konzept VOlI  —_ den "AntTängen des (CSCH=
tesvolkes'' Ssk1zzleren. er Bundesschluß Sinal a Sseine elgene ber-
lieferungsgeschichte gehal
Während [an früher theologisc UNG katechetisc| mIt der "Schöpfung" Degann,

sich ıIn der Rezeption Martiın Bubers (von der wissenschaftlichen - xegese

oth Das zweite Buch Mose, ATD, Bd D Göttingen “1961,
Schreiner (Hg.), ort Und Botschaft Fine theologische UNd kritische Fin-führung die eme des AT, Urzburg 1967

EbC 52-64 Die AnfTänge des Gottesvolkes sraels alte Überlieferung, 1eTr
5A55 "l Auszug".

EDdC 26 vgl oth (S. Anm
Fin VOT dem rieg UNG während des KTIieOgSs für R1 holländisches Sammel-

werk erarbeiteter Beitrag er Glaube sraels" leg jJetz In "Werke'" ZwelterBand Schriften ZUL lbel, München/Heidelberg 1964, als Glaube der HTO-pheten VoTrT 31-484); vgl OSes, ebd., 9-230!
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zunachst aum beachtet) derTr Beginn mıiıt den Vätergeschichten UTC! In den

"VYatersagen” egegne e1n "recht eigentlich vorgeschichtliches VOor); FT

sonen". Die WandeTrung Ta|l UunNd Jakobs erscheint in dem If£ur dQas Bringen
der Erstlinge Ins Heiligtum vorgeschriebene(n) Gebet"7 als religlöses Faktum

den wandernden Nomaden gehört eT mitgehende CIOLLE” "Religiöse ber-

ZEeUgUNgEN sind ine der großen Ursachen der Wanderung.”"

| Jas Glaubensbuc fUur das und Schuljahr (1962) beginht mı1t der Erschaffung
der eilt Aber der WÄ<ommMentar" azu VOor)7 Johannes 1e! el I FTSter alb-

band, reiburg beginnt MmMut den Vätererzählungen UNG behandelt "Oie bib-

lische Urgeschichte" TISL in einer "Ergänzungslieferung" ach SC} des

el!10

Auf der e1te der Theologie und Exegese des fiınden WIT bei Rad  11 den

"Verzic| auf eine historische Darstellung der bekenntnishaften ussagen Israels'
welche ennoch (im Unterschle: Zur früheren Gliederung einer Theologie des

"Theologqgie, Anthropologie, Soteriologie"  12) als Kern der Arbeit des ersten

Bandes entfaltet werden. "Gegenstand' 1St Inur das, Was Israel VO!  3 direkt

ausgesagt hatır) J M1IC| iNne systematisch geordnete Glaubenswelt sTaels. | )as

Bekenntnis sTaels hat TeNUNC| seinen Gegenstandg, "näamlich die OfTfenbarun
Jahwes in der Geschichte in Worten und Taten" "aine ange olge Vorn einzel-

Mer Offenbarungsakten MT sehr verschliedenen Inhalten", Del denen jedoch STELS

das Ereignis VOT dem "L000S” VorTrang hat.15 Israel selbst 1St "Gegenstand eiINeTr

geglaubten Geschichte".  16 aran SC}  1e| der für die Praktische Theologie
wesentliche Satz N "Die legitimste FOrIM theologischen Redens VO! en esta-

K Man bedenke, daß SICHment 1Sst eshalb immMerTr och die Nacherzählung.
hier inNe vorpolitische, 1sS0 uch VOL der "narrativen Theologie" gemachte
Aussage handelt!) DIie eigentliche (nachzuerzählende) Heilsgeschichte der aten

Gottes Israel geht VvVon den Frzvätern His ZuUur andnahme Die Zeit VOT)} den

H1s Z Ul Fnde der KÖönige WITO als zweite Epoche betrachtet 1e

Fbd 269
Ebd 270
Ebd 2174
Ebd (zitier Huntington 1926!)

naC 1966!)
11 Theologie des Ä 1, München 195

Ebd
13 E bd 42

Ebd 120
15 EDa 1541
16 Fbo 124
17 Ebd 126
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Herausführung Aaus Agypten" hat ın dQieser Theologie inren bedeutenden Ort

77-18:  3 Der unter 1e Gottesoffenbarung Sinal" 8-27: wird —

SeNt11C| mehr erfaßt, und 1e Wüstenwanderung" 79-28 1e Auffassung
VOr) MOoOSse UNd se1nem mMmt” 8-29 UNGd 1e Verteillung des | andes Kanaan"

95-30 erscheinen als gleichwesentliche Größen, die S1ICH in e1nen Teil

1e Gesalbten Jahwes' ansCc  1eßen

DIie Hochschätzung des RBuches F XxOdus ist keineswegs exegetisches Gemeingut.,
Sie WarLl zunäachst das Finverständnis VOon zwel xegeten. T1cdolln ler erzähl-

mir, wie Tfreut Martin Wal, als feststellte, daß uchn FÜr l1eTr

das RBuch F xOdus das wichtigste des sel1. aran konnte 1e annn se1INe

Übersetzung des: Adlerspruchs (Ex 19,4) ansC|  1eßen (nicht. auf) Adlers-

flügeln alzle ich uch herausgetragen und MT (nämlic! me iInNnenM er-

orst!) gebracht." soll kommentiert enT Mann! Sie Onnten

ec haben" nämlich Bubers eigene Übersetzung
Wenn der F XOdUS alttestamentlich-theologisch entral ist, annn als Tat Gottes

Israel; "Israe 1st das wortlose Objekt d1eses Geschehens" Auch WEeN/MN

diese Tf "arzäahlerisch ausgebaut wird" Uund Von mancherlel Worten berichtet

wird, 1e e]1 gesprochen wurden, VOorT) und VOT) iIsrael, Dbleibt doch

das Geschehen immerT der ragende TUn MDieses Faktum hat das alte Israel

all- spirituzalisiert."l
|_aßt (1a also die Schritft S  y Was sSie will, N1IC| der TÄAUS-

zugll ZUI | eitmotiv werden sollen, sondern die "Herausführung" UTC| ott

[Der Akzent verschiebt sich eTrSt, als die fundamentaltheologische Uund Drak-
tisch-theologische Rezeption Vorn "enzlaler Unruhe" erTolgt, namlıch se1t

1968 uch mi1t dem WITO verfahren. DIie "nolitisch-weltbezogene nter-

pretation" der "gegenüber einer101  Herausführung aus Ägypten" hat in dieser Theologie ihren bedeutenden Ort  (177-188); aber unter "Die Gottesoffenbarung am Sinai" (188-278) wird we-  sentlich mehr erfaßt, und "Die Wüstenwanderung' (279-287), "Die Auffassung  von Mose und seinem Amt" (288-294) und "Die .Verteilung des Landes Kanaan"  (295-303) erscheinen als gleichwesentliche Größen, an die sich in einem Teil  C "Die Gesalbten Jahwes'" anschließen.  Die Hochschätzung des Buches Exodus ist keineswegs exegetisches Gemeingut.  Sie war zunächst das Einverständnis von zwei Exegeten: Fridolin Stier erzähl-  te mir, wie erfreut Martin Buber war, als er feststellte, daß auch für Stier  das Buch Exodus das wichtigste des AT sei. Daran konnte Stier dann seine  Übersetzung des: Adlerspruchs (Ex 19,4) anschließen: "Mit (nicht: auf) Adlers-  flügeln hab ich euch herausgetragen und zu mir (nämlich: zu meinem Adler-  horst!) gebracht." Buber soll kommentiert haben: "Junger Mann! Sie könnten  Recht haben" - nämlich gegen Bubers eigene Übersetzung.  Wehn der Exodus alttestamentlich-theologisch zentral ist, dann als Tat Gottes  an Israel; "Israel ist das wortlose Objekt dieses Geschehens"””. Auch wenn  diese Tat "erzählerisch ausgebaut wird" und von mancherlei Worten berichtet  wird, "die dabei gesprochen wurden, von Jahwe und von Israel, so bleibt doch  das Geschehen immer der tragende Grund. Dieses Faktum hat das alte Israel  nie spiritualisiert."!  Läßt man also die Schrift sagen, was sie sagen will, so hätte nicht der "Aus-  zug'' zum Leitmotiv werden sollen, sondern die "Herausführung" durch Gott.  Der Akzent verschiebt sich erst, als die fundamentaltheologische und prak-  2!  tisch-theologische Rezeption von "sozialer Unruhe''  erfolgt, nämlich seit _  1968. Auch mit dem NT wird so verfahren. Die "politisch-weltbezogene Inter-  pretation'" der Bibel - "gegenüber einer ... individualistischen und supranatu-  ralistischen Engführung" - sieht im Neuen Bund einen von Gott initiierten "So-  lidarisierungsprozeß''.  Die Heilung des Lahmgeborenen ist "mehr gesellschaftlich, als medizinisch zu  interpretieren", denn der Kranke "wird 'ausgebeutet' ", und durch seine Hei-  lung geschieht "die Überwindung menschlicher Selbstentfremdung und Isola-  tion". Der "in die Gemeinde hinein auferstandene" Herr will in ihr "sein Werk  der Befreiung und Solidarisierung fortsetzen". Damit "Erlösung" nicht Sprach-  hülse bleibt, bietet es sich an, von "Vergemeinschaftung" zu sprechen. Nunmehr  18 Ebd. 178 (man vgl. die unten (s. zu Anm. 39) wiedergegebene Zitation v.  Rads bei Exeler!).  19 Eb8:  20  "Manifestation sozialer Unruhe" überschreibt A. Exeler seine "Bemerkun-  gen zu Medellin'", in: KatBl 93 (1968) 683-698.individualistische: und supranatu-
ralistischen Engführung" S1e| Im euen Rund einen Von Ott inıtlierten "50-

l}idarisierungsprozeß".
Die Hel1llung des Lahmgeborenen ist "menr gesellschaftlich, als medizinisch

interpretieren"', enn der KTranke "\WITO 'ausgebeutet' und UurcC se1Ne Hel-

lung geschieht 1e Überwindung menschlicher Selbstentfremdung und Sola-

t10n". [Jer "in die Gemelnde hinein auferstandene" HeTT 111 ın inr "se1in erk

der Befreiung und Solidarisierung fortsetzen'" amı "Erlösung" NIC| Sprach-
ulse bleibt, hietet SICH - VO!  3 "Vergemeinschaftung" sprechen. Nunmehr

18 Ebd. 178 (man vgl die unten (S. Anı  3 39) wiedergegebene 1tatlon
ads bei xeler

EbDd.
"Manifestation sozilaler Unruhe' überschreib Exeler seine "BemerTkun-

gen Medellin'', 1n 923 (1968) 683-698
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werden "andere Akzente" angeboten: Y 'Erlösung!' als Befreiung, als TeU-

de, als Sattigung, Was [1197] übrigens eC| gut VOr) der - xodusgeschichte AUuUSs

NerTr Kann".71

Soweit ich sehe, WaTl Hans)]ürgen Mallinckrodt der erste, der empfiehlt, ET

1LÖSUung als Befreiung' VOrT der E xodusgeschichte AUSs behandeln Dieser VOT-

schlag MM 1so zunäachst VOorn der (politischen) Theologie. Sobald Der FE XOdus
ZU!l "langen MarTrsc WITd, SIN die Maoilsten UNG die revolutionären Zellen
mitursaäachlii: langer Marsch UTC| die Institutionen, UTC! die K aufhäuser USW.).

geht Yanız enNtschleden (revolutionäre) Veränderungen der gesell-
schaftlichen Strukturen Wer selber miıterlebht hat, w1ie einerseits der "Re-

freiungsschub" VO!  a 1968 UNd den Tolgenden Jahren universitäre Uund e010gi-
SChe Traditionen Von SCHWET erträglichem Ballast efreit nat, der WITO das
Positive der Veränderung N1IC| VEIQES>SEN. Wie Der andererseits Orsaalbeset-

ZUNOEN, Umfunktionieren VOor) L_ehrveranstaltungen, semesterlange eDatten
auf der "Beziehungsebene" UNG (gelegentliche) Ohrfeigen TÜr Professoren MIC|
VEIdgESSEN hat, ennn uch die Ambivalenz e1Ner "Befreiung ZULI Selbstbestim-
MUunNg”. SC|  1e  1C| ist uchn die anarTrchistische KONSEQqQUENZ ("Sprengt doch den

YJaNZe) en ın die und ucn der usstieg AUuUSs der Legalität, der Uuns

eute oCcCh bedrohnht, IM Auge enalten CGerade diese Schattenselten der
Befreiung en den Autoritäten das rgumen eboten, UNMS wleder Tester In
den T Dekommen.Z

FXx0Odus als zent;ales ema Prai  1sScChHher Theologle: LDerTr Ausgangspunkt
Israel die Selbstbestimmung waäahlte
der - remdbestimmung

Kkamen S1Ie alle in das |_and
Von dem S1Pe nNatten
Nichts WaT da mi1t 11C| UNG Honi1g,
da gab einen langen Marsch
und viele tarben aruber Durst."2  2

PÄäl DIie vorstehenden Zitate sind dem Aufsatz VOT) Mallinckrodt entnom-
8915 "Urgemeinde 'nolitisch'?"'; dem Aufsatz Mallinckrodts folgen <TiEe1-
sche Nachbemerkungen" F Xelers auf die Mallinckrod wliederum antwor-
tet W FE xelers RTische Nachbemerkungen' r insgesamt 1n
(1970) 679-685

Als eispie unter vielen erwähne ich den römischen TU auf das (mo-
erate) eligionsbuc| FUr 11-15jährige In Frankreich "Plerres vivantes" der
bestimmte BischotTsernennungen ıIn UunseIen Nachbarländern

F XOCdUS: In  © Internationale Dialog-Zeitschrift 1972), letzte
schlagseite; ler itiert ach Exeler, F xOdus Fin L eitmotiv fÜür astora und
Religionspädagogik, Manuskript TUC| DKV, 1975) 295
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Solche exie en begeistert und e1Ner Uminterpretation der Theologie
VOT1 der "HerausfTührung des Volkes UT CIOFL.” geführt [ Der Akzent verschiebt
sSich aur das w irll, auTt UMNSSEIE ErfTahrungen: NderTe _ 1eder wollen WL Singen'';
1Tr e1nen T raum”; WT MmMaC| UNMS frei, damit WT einander befrein"';
"Wenn das Rote MeerTr 'Grune Welle' hat, annn ziehen WIC frei Z weilftfellos

eschah da 1Ne notwendige Aktualisierung der (exegetisc! und katechetisch)
ster ıl gehaltenen Botschaft des Buches "E x0d! Der wurde sowohl verdrängt,
daß die biblische TeliNel INe TeiNnel VOT] der Sklavereil des ROsen der "Sünde'')
und ınNne Tre1ıNel für das "CGott-Gehoren" 1st (in der Sich der Glaubende eINeEM

otalen Anspruch ausliefert!), als uch VEIGESSEN, daß außer dem F XOdUuS

als Befreiung (zur Selbstbestimmung und Veränderung och andere, gleichfalls
ragende biblische Themen gibt und daß christlicher Glaube allererst den

"gekreuzigten Tistus" (1 KOT s UNd den "auferweckten Jesus” Röm 10)
ekennt
en diesen her pDopulären Ursprungen der Exodus-Religionspädagogik ist der

Hintergrun der "Dgolitischen Theologie" NIC| VEIQESSEN, die ihrerseilts die
WE ranktfurter Schule und das ”TINZID Hoffnung" VOor) OC| rezipiert.
MIt auf Habermas, oltmann und etz Dostuliert Hans)urgen allınck-
rodt'  24 ın der Auseinandersetzung MmMIt der Nndividualistischen Hermeneutik"
VOT uDertus HalbfTas (Fundamentalkatechetik, NO dessen adamer-KRe-

zeption e1iNe "nolitische Hermeneutik" eder, der sich dem Dolitisch-theologi-
schen Konzept M1C| anschließt, WICd VOT) Mallinckrodt (Metz) D1S Stobbe leider
uch VOorT) E xeler) als individualistisch, Drivatistisch, gelegentlich uch als

"hoffnungslos reaktionär'"  26 bezeichnet Politische Katechetik Dostuliert InNrer-
se1ts:

OLLES Handeln ın der Geschichte"';
"Veränderung der Bedingungen der Gegenwart": "Politische Theologie Offnet

sich ZUxr 'Theologie der Revolution'
Las, Was 'mehr ist. als Sprache die "fragwürdige Verabsolutierung und

—ypostasierung VOT) Spfache"  2 bedarf der Korrektur), amlich PraxIis.

Katechetik Im existential-hermeneutischen Engpaß, 1N? Stachel (ECK9:
F xistential! Hermeneutik ZAMT Diskussion des fundamental-theologischen und
religionspadagogischen Ansatzes VO!  — uDertus HalbTas, Züuürich 1969, 74-94

Die nolitisch-theologische Gadamer-Kritik erTreicht ihren Höhepunkt ın der
Dissertation VOT) Stobbe y Hermeneutik e1n Okumenisches Problem, Zl
rich.  uterslo| 1981, muiıt der iIch mich ın "Zeitschri FUr Katholische Theolo-
gle"', EF9832, A505455 auseinandergesetzt habe

Stobbe, eb  ( 98; Mallinckrodt (S Anm. 23) hleibt in S@eINET KTitik der
'individualistischen Engführung' STELS SaC  1C| und diskret

Mallinckrodt (s. Anı  3 24),
Ebd
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ach olchen KEINESWEOIS vollständigen, sSondern eher andeutenéen Hinweisen
auf das "Voraus" sollen religionspädagogische xodus-Konzepte V!  e  ellt werden.

Religionspädagogische -& xodus-Konzepte
Exeler, E XOdus FIN LL_ e1tmotıv TUr Ta UNd Religionspädagoglik,

ManuskrTipt-Druck, |IKNV München Oal (1975)
Fxeler Detont einerseits 1e sehr vorläufige F orm“”" dieser Pul  1katlon (es nan-
delt sich e1ine "Überarbeitung e1ner Vorlesung" VOorn Thofft sich Der
von dieser "einen Ansto| FÜr die Dastorale und religionspädagogische Praxis"
UuNnd Zusammenarbeit UNG "Rückmeldungen104  Nach solchen keineswegs vollständigen, sondern eher andeutenéen Hinweisen  auf das "Voraus" sollen religionspädagogische Exodus-Konzepte vorgestellt werden.  3. Religionspädagogische_E xodus-Konzepte  3.. 1 Adolf Exeler, Exodus. Ein Leitmotiv für Pastoral und Religionspädagogik,  Manuskript-Druck, DKV München o0.J. (1975)  Exeler betont einerseits "die sehr vorläufige Form'" dieser Publikation (es han-  ‘delt sich um eine "Überarbeitung einer Vorlesung" von 1974), erhofft sich aber  von dieser "einen Anstoß" für die pastorale und religionspädagogische Praxis"  und sucht Zusammenarbeit und "Rückmeldungen ... bis zum 30. Juni 1975".  Es geht also um ein neues Grundkonzept, das parallel dazu mit einer Religions-  buchreihe für die Grundschule 2 bereits realisiert wird.  Der Rahmen wird dabei eher weit gesteckt, wenn "das Aufzeigen der möglichen  erschließenden Bedeutung des Exodus-Themas bei Problemen, die ganz woanders  Zzu Tage getreten sind", erstrebt wird. Ein solches Konzept "berührt so ziem-  lich alle theologischen Disziplinen und darüber hinaus noch andere Wissenschaf-  ten und Erfahrungsbereiche".  30  E. beginnt mit der Kritik des landläufigen "Glaubensbewußtseins", das supra-  naturalistisch orientiert" ist?! (s.0., v. Mallinckrodt). Exodus komme im Glau-  bensbekenntnis nicht vor. Demgegenüber "könnte ein anderes Glaubensbewußt-  sein konzipiert werden"”, das die Herausführung der Menschen (durch Gott),  nicht nur aus der Sklaverei Ägyptens, sondern "beim gesamten Volk Israel ...,  deutlicher noch bei den Propheten, in einer besonderen Weise bei Jesus und  bei denen, die ihm folgen"?  3  , Zum Inhalt hat. Das beendet "Verengungen" und  "Fehlentwicklungen" und hat Vorteile, "besonders ... in der Dritten Welt".“  Nun ist die tatsächliche Entwicklung der lateinamerikanischen Katechese aller-  dings viel stärker auf die "Befreiung" und "vollständige Erlösung durch Christus,  den Herrn" ztant:riert.35 Dabei soll "immer" die "tiefe Einheit" bekundet werden  "zwischen dem in Christus verwirklichten Heilsplan Gottes und den Erwartungen  der Menschen ..., zwischen der Heilsgeschichte und der Menschheitsgeschichte"  u.a. Deshalb darf Katechese "die wirtschaftlichen, demographischen, sozialen  und kulturellen Veränderungen Lateinamerikas nicht übersehen."  29 s. u. Abschn. 3.2: "Exodus. Religionsunterricht 3./4./1./2. Schuljahr".  30  EXeler, Exodus, VIU f-  31  Ebd. 4,  32  Eb8: 6:  33  EB 61  34  Ebd. 9. Hierzu hat sich Exeler engagiert geäußert in seinem Bericht über die  "katechetische Studienwoche in Medellin": KatBl 93 (1968 - nicht wie 308 ange-  geben: 1969) 683-698. Eine wohldurchdachte und auch in der literarischen Form  eindrucksvolle Darstellung des Konzepts biete sein Aufsatz (Vortrag) "Zur Ver-  mittlung der Befreiungsbotschaft durch die Katechese", in: KatBl 75 (1970), 179-187.  35 _Medellin , 1968: "Botschaft an die Völker Lateinamerikas", zitiert nach:  Stimmen der Weltkirche, 8, Die Kirche Lateinamerikas (Medellin und Pueblaf),  hg. v. Sekreteriat der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn; hier: "8. Katechese", 73-77.D1S ZU| unı 1975%.
FS geht 1Iso e1n Grundkonzept, das Daralle AaAZU mit e1NeTr Religions-
Duchreihe fÜür die Grundschule ereits realisiert WITd.
LEr Kahmen wird el her weit gestec WE as Aufzeigen der möglichen
ersSCc  ießenden Bedeutung des Xxodus- Themas Del Problemen, die ganz WwOanders

Tage getreten sind"', erstrebt WICd. Fın olches KOnNZept "berüuhrt ziem-
iIch alle cheologischen Disziplinen und arüber MNiNaUs och andere Wissenschaf-
ten UNd Erfahrungsbereiche",

beginnt mMT der KT des Jlandläuf igen "Glaubensbewußtseins"', das L a-
naturalistisch orlentiert" ist (8:D.; allinckrodt) F XOCdUS komme Im lau-
Densbekenntnis N1C| VOL. Demgegenüber "konnte eın anderes Glaubensbewußt-
sein konzipiert werden" das die er austTührung der Menschen (durch Go!
N1IC| MMUT JqUuSs der Sklaverei AÄgyptens, sondern "beim gesamten Volk Israel ....

deutlicher och el den möropheten, ın eiNer Desonderen Weise De) Jesus UNGd
De] denen, die ihm folgian"3 ZU! Inhalt nNat L)as eendet "Verengungen" und
'F ehlent wicklungen" UNd hat orteile, "Dbesonders104  Nach solchen keineswegs vollständigen, sondern eher andeutenéen Hinweisen  auf das "Voraus" sollen religionspädagogische Exodus-Konzepte vorgestellt werden.  3. Religionspädagogische_E xodus-Konzepte  3.. 1 Adolf Exeler, Exodus. Ein Leitmotiv für Pastoral und Religionspädagogik,  Manuskript-Druck, DKV München o0.J. (1975)  Exeler betont einerseits "die sehr vorläufige Form'" dieser Publikation (es han-  ‘delt sich um eine "Überarbeitung einer Vorlesung" von 1974), erhofft sich aber  von dieser "einen Anstoß" für die pastorale und religionspädagogische Praxis"  und sucht Zusammenarbeit und "Rückmeldungen ... bis zum 30. Juni 1975".  Es geht also um ein neues Grundkonzept, das parallel dazu mit einer Religions-  buchreihe für die Grundschule 2 bereits realisiert wird.  Der Rahmen wird dabei eher weit gesteckt, wenn "das Aufzeigen der möglichen  erschließenden Bedeutung des Exodus-Themas bei Problemen, die ganz woanders  Zzu Tage getreten sind", erstrebt wird. Ein solches Konzept "berührt so ziem-  lich alle theologischen Disziplinen und darüber hinaus noch andere Wissenschaf-  ten und Erfahrungsbereiche".  30  E. beginnt mit der Kritik des landläufigen "Glaubensbewußtseins", das supra-  naturalistisch orientiert" ist?! (s.0., v. Mallinckrodt). Exodus komme im Glau-  bensbekenntnis nicht vor. Demgegenüber "könnte ein anderes Glaubensbewußt-  sein konzipiert werden"”, das die Herausführung der Menschen (durch Gott),  nicht nur aus der Sklaverei Ägyptens, sondern "beim gesamten Volk Israel ...,  deutlicher noch bei den Propheten, in einer besonderen Weise bei Jesus und  bei denen, die ihm folgen"?  3  , Zum Inhalt hat. Das beendet "Verengungen" und  "Fehlentwicklungen" und hat Vorteile, "besonders ... in der Dritten Welt".“  Nun ist die tatsächliche Entwicklung der lateinamerikanischen Katechese aller-  dings viel stärker auf die "Befreiung" und "vollständige Erlösung durch Christus,  den Herrn" ztant:riert.35 Dabei soll "immer" die "tiefe Einheit" bekundet werden  "zwischen dem in Christus verwirklichten Heilsplan Gottes und den Erwartungen  der Menschen ..., zwischen der Heilsgeschichte und der Menschheitsgeschichte"  u.a. Deshalb darf Katechese "die wirtschaftlichen, demographischen, sozialen  und kulturellen Veränderungen Lateinamerikas nicht übersehen."  29 s. u. Abschn. 3.2: "Exodus. Religionsunterricht 3./4./1./2. Schuljahr".  30  EXeler, Exodus, VIU f-  31  Ebd. 4,  32  Eb8: 6:  33  EB 61  34  Ebd. 9. Hierzu hat sich Exeler engagiert geäußert in seinem Bericht über die  "katechetische Studienwoche in Medellin": KatBl 93 (1968 - nicht wie 308 ange-  geben: 1969) 683-698. Eine wohldurchdachte und auch in der literarischen Form  eindrucksvolle Darstellung des Konzepts biete sein Aufsatz (Vortrag) "Zur Ver-  mittlung der Befreiungsbotschaft durch die Katechese", in: KatBl 75 (1970), 179-187.  35 _Medellin , 1968: "Botschaft an die Völker Lateinamerikas", zitiert nach:  Stimmen der Weltkirche, 8, Die Kirche Lateinamerikas (Medellin und Pueblaf),  hg. v. Sekreteriat der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn; hier: "8. Katechese", 73-77.ın der Dritten Welt'.?  4
Nun 1st die tatsachliche Entwicklung der lateinamerikanischen Katechese er-
1Ings viel tarker auftf die "Befreiung" Uund "vollstäandige rlösung UTC| ristus,
den Herrn”" ztantriert.35 el so1l "mmer" die "rTiefe E inheit" ekunde werden
"7zwischen dem ın C1SLUS Verwi1r  iıchten Heilsplan Gottes und den Erwartungen
der Menschen zwischen der Heilsgeschichte Uund der Menschheitsgeschichte"
U Deshalb dart Katechese 1e wirtschaftlichen, demographischen, sozlalen
und kulturellen Veränderungen Lateinamerikas NIC| ubersehen."

U, Abschn "- xodus Religionsunterricht LÜA Schuljahr"
E xXeler‘; - X0Odus, VL

7 E Dd
EDd
Ebd

34 Ebd Hierzu hat sich FE xeler engaglert geäußer in seinem Bericht ber die
"katechetische 5Studienwoche 1n Medellin"': NIC| wI1ie 2308 ange-
en 683-698 Eine rchdachte Uund uch In der literarischen oIm
eindrucksvolle Darstellung des ONZepts Jetie sSelin Aufsatz (Vortrag) VZGUr Ver-
m}  UNg der Befreiungsbotscha die Katechese", 1! E (1970), 179-187.
35 edellin 1968 "Botschaft die VOölker Lateinamerikas", itiert ach  °
Stimmen der Weltkirche, S, Die Kirche Lateinamerikas (Medellin und Pueblaf),ng A Sekreteria der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn; ler: 8 Katechese”, 737
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Katechese als "Evangelisierung der CGetauften" hat ”aın KOonkTeLes Ziel S1ie
soll] eineM Dersönlichen Engagement mIt C 1SEUS Uund e1iner ewuklbten

Hingabe ım Glaubensgehorsam Tühren (75), TreulC| N1C| heschränkt auf "die
individuellen Dimensionen"', sondern ın F amilien, Ortsgemeinden Uund Baslsge-
meinden innerhalb der Uunıversalen Kirche Und IM Dienst eTt integralen Fnt-

wicklung des Menschen und des sozlalen Wandels' Auch Puebla (1979) De-
stimmıt Kirche "als Volk Gottes weniger VOlI F XOdUuSs NeT als vielmehr der
e1| nach) LA Famliliıe Gottes' 8-2 als n leiliges Volk 0-25 als
"VoOolk auftf Pilgerschaft" 254-260 'Volkskirche"') als "Werkzeug der Gemenn-

(280f) NC SC  1e. dann den Abschnitt "Marila, Mutter UNG Vorbild
der KircheD umen der Brasillianischen Bischofskonferenz "Er-
neuerte Katechese RiCc|  ınıen Uund n  a 1983 findet sich die Gliederung

Situation des enscher: ; Die Heilsbestimmung Gottes; DIie anrheı Der

ristus, die Kirche Uund den enschen; [ DAas Engagement (= die Verpflichtun-
gen) des risten." Vom Dilgernden Gottesvolk sagt Puebla 265):"In 21 | —

eres Fxtrem verfallen diejenigen, die ıIn einem standigen Wandel en wollen
Dies 1st. aber NIC der 1NN des Pilgerseins. Wir suchen MIC| es105  Katechese als "Evangelisierung der Getauften" hat "ein konkretes Ziel: Sie  soll zu einem persönlichen Engagement mit Christus und zu einer bewußten  Hingabe im Glaubensgehorsam führen" (75), freilich nicht beschränkt auf "die  individuellen Dimensionen", sondern in Familien, Ortsgemeinden und Basisge-  meinden innerhalb der universalen Kirche und im Dienst "der integralen Ent-  wicklung des Menschen und des sozialen Wandels". - Auch Puebla (1979) be-  stimmt Kirche "als Volk Gottes"  weniger vom Exodus her als vielmehr (der  Reihe nach) "als Familie Gottes" (238-249), als Heiliges Volk (250-253), als  "Volk auf Pilgerschaft" (254-260: "Volkskirche"), als "Werkzeug der Gemein-  schaft" (280f) und schließt dann den Abschnitt an "Maria, Mutter und Vorbild  der Kirche" (282-303). Im Dokument der Brasilianischen Bischofskonferenz "Er-  neuerte Katechese - Richtlinien und Inhalt", 1983  findet sich die Gliederung  "Die Situation des Menscher: ; Die Heilsbestimmung Gottes; Die Wahrheit über  Christus, die Kirche und den Menschen; Das Engagement (= die Verpflichtun-  gen) des Christen." - Vom pilgernden Gottesvolk sagt Puebla (265):"In ein an-  deres Extrem verfallen diejenigen, die in einem ständigen Wandel leben wollen  Dies ist aber nicht der Sinn des Pilgerseins. Wir suchen nicht alles ... Unsere  Haltung ist bestimmt von Ruhe und Freude über das, was wir schn gefunden  haben, und von der Hoffnung auf das, was uns noch fehlt. Es ist auch nicht  richtig, daß der ganze Weg durch unser Gehen zurückgelegt wird", weil Chri-  stus und die Heiligen Lateinamerikas den Weg schon eröffnet haben und ge-  gangen sind.  E, geht es "nicht um Amateur-Exegese. Die wichtigsten exegetischen Kennt-  nisse werden als bekannt vorausgesetzt".  "Das eigentliche Ziel ... besteht  freilich darin, zu einer Struktur des Glaubensbewußtseins anzuregen, die so  vom Exodusthema bestimmt ist, daß, auch ohne ständig die Vokabel 'Exodus'  zu gebrauchen, der Glaube als Vollzug‘des Aufbruchs erfahren wird."  Wie  aber, wenn meine exegetischen Kenntnisse in eine andere Richtung laufen (s.o.)  und wenn ich "das eigentliche Ziel" nur für eines_ von mehreren gleichgewichti-  gen Zielen halte? Der Autor sagt: "Es besteht kein Zweifel darüber ..." und  "mit größter Wahrscheinlichkeit darf man (vom Exodus als) sogar dem zentralen  36 Ebd. 185-201. Im folgenden wird nach der Bezifferung des Dokuments "Die  Evangelisierung Lateinamerikas in Gegenwart und Zukunft" zitiert.  37 Vgl. die Übersetzung des Kommentars von Luiz Alves de Lima und meine  "Bemerkungen'" zum Dokument und zum "Aufsatz von Alves de Lima" in: Jahr-  buch der Religionspädagogik 3, Neukirchen 1986, "2.9 Reform der Katechese  in Brasilien".  38 Unter "Zur wichtigsten Literatur" (2) finde ich allerdings keine Bücher  aufgeführt, durch die der Leser "die wichtigsten exegetischen Kenntnisse"  selber erwerben könnte!  22 Eba nlNSeTEe

Haltung ist. estimm VOor Ruhe Uund F reude Uuber das, Was WIT schn gerunden
aben, UnNd Vull der offnung auf das, Was UMNS OCN - S ist auch MIC

ichtig, dafß der Weg UTrC en zurückgelegt wird", weil CTE
STUS und die leiligen |_ ateinamerikas den Weg schon eroTtTTNe) UNd JC-
gangeN) S1INd.

E geht "micht Amateur-Ek xegese. DIe wichtigsten exegetischen ennt-
nisse werden mi ekannt vorausgesetzt". E )as eigentliche Ziel105  Katechese als "Evangelisierung der Getauften" hat "ein konkretes Ziel: Sie  soll zu einem persönlichen Engagement mit Christus und zu einer bewußten  Hingabe im Glaubensgehorsam führen" (75), freilich nicht beschränkt auf "die  individuellen Dimensionen", sondern in Familien, Ortsgemeinden und Basisge-  meinden innerhalb der universalen Kirche und im Dienst "der integralen Ent-  wicklung des Menschen und des sozialen Wandels". - Auch Puebla (1979) be-  stimmt Kirche "als Volk Gottes"  weniger vom Exodus her als vielmehr (der  Reihe nach) "als Familie Gottes" (238-249), als Heiliges Volk (250-253), als  "Volk auf Pilgerschaft" (254-260: "Volkskirche"), als "Werkzeug der Gemein-  schaft" (280f) und schließt dann den Abschnitt an "Maria, Mutter und Vorbild  der Kirche" (282-303). Im Dokument der Brasilianischen Bischofskonferenz "Er-  neuerte Katechese - Richtlinien und Inhalt", 1983  findet sich die Gliederung  "Die Situation des Menscher: ; Die Heilsbestimmung Gottes; Die Wahrheit über  Christus, die Kirche und den Menschen; Das Engagement (= die Verpflichtun-  gen) des Christen." - Vom pilgernden Gottesvolk sagt Puebla (265):"In ein an-  deres Extrem verfallen diejenigen, die in einem ständigen Wandel leben wollen  Dies ist aber nicht der Sinn des Pilgerseins. Wir suchen nicht alles ... Unsere  Haltung ist bestimmt von Ruhe und Freude über das, was wir schn gefunden  haben, und von der Hoffnung auf das, was uns noch fehlt. Es ist auch nicht  richtig, daß der ganze Weg durch unser Gehen zurückgelegt wird", weil Chri-  stus und die Heiligen Lateinamerikas den Weg schon eröffnet haben und ge-  gangen sind.  E, geht es "nicht um Amateur-Exegese. Die wichtigsten exegetischen Kennt-  nisse werden als bekannt vorausgesetzt".  "Das eigentliche Ziel ... besteht  freilich darin, zu einer Struktur des Glaubensbewußtseins anzuregen, die so  vom Exodusthema bestimmt ist, daß, auch ohne ständig die Vokabel 'Exodus'  zu gebrauchen, der Glaube als Vollzug‘des Aufbruchs erfahren wird."  Wie  aber, wenn meine exegetischen Kenntnisse in eine andere Richtung laufen (s.o.)  und wenn ich "das eigentliche Ziel" nur für eines_ von mehreren gleichgewichti-  gen Zielen halte? Der Autor sagt: "Es besteht kein Zweifel darüber ..." und  "mit größter Wahrscheinlichkeit darf man (vom Exodus als) sogar dem zentralen  36 Ebd. 185-201. Im folgenden wird nach der Bezifferung des Dokuments "Die  Evangelisierung Lateinamerikas in Gegenwart und Zukunft" zitiert.  37 Vgl. die Übersetzung des Kommentars von Luiz Alves de Lima und meine  "Bemerkungen'" zum Dokument und zum "Aufsatz von Alves de Lima" in: Jahr-  buch der Religionspädagogik 3, Neukirchen 1986, "2.9 Reform der Katechese  in Brasilien".  38 Unter "Zur wichtigsten Literatur" (2) finde ich allerdings keine Bücher  aufgeführt, durch die der Leser "die wichtigsten exegetischen Kenntnisse"  selber erwerben könnte!  22 Eba nlDesteht
reille| darin, eiNeTr TUKLTUTr des Glaubensbewußtseins aNZULIEGEN, die
VO! E Xi  usthema £25L1mm ISt, daß, uch ohne standig die Vokabel 'E xodus'

gebrauchen, der Glaube als Vollzug des Aufbruchs erfahren wird.' Wie
aber, WE meine exegetischen Kenntnisse In INe andere ichtung laufen 640}
Uund Wenn ich as eigentliche Ziel" MUur TÜr e1Nes Von mehreren gleichgewichti-
gen Zielen halte? Der utor Ssagt CS esteht eın Zweifel aruüuber Uund
m! rößter Wahrscheinlichkei darf [MNarn (vom E XOdus als) dem zentralen

36 818l 185-201 folgenden wird ach der Bezi  erunNg des Okuments 1e
E vangelisierung |_ ateinamerikas in Gegenwart und Zukunft" ıtlert.
r Val die Übersetzung des KOomMMeENtaATSs VOorn | Uu1Zz ves de |_ima UNd MmMeine
"Bemerkungen" ZU! okumen Uund ZUI "Aufsatz Von Ves de |_ıma" 1n Janr-
buch der Religionspadagogik S Neukirchen 1986, "“2.9 Reform der Katechese
in Brasilien".

nter WÄC|  lgsten |_iteratur" (2) 1N| ich allerdings keine Bücher
aufgeführt, UuTrC| die der eser 1€e wichtigsten exegetischen Kenntnisse"
selber erwerben koönnte!

39 Ebd 91
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ema sprechen". Wenn ber amı Imeine Zweife NIC ausgeräumt S1INd
und IcCh andere zentrale Themen neben das zentrale ema der "Herausführung
des Volkes Israel Aus Agypten" telle? Bel 1N! ich als Gegenüberstellung:
Ur e1nen e1lte nın en alle Darstellungen tun mıiıt dem Bekenntnis

ahwe, muit Gebet, Dank UNG _0D, age UunNnd Zur anderen e1Le hin Der
ist. nırgendwoO IM en Testament Qie Schilfmeergeschichte spiritualisiert
worden (Rad, L, 1926 179)" Y UNGd sehe, daß hierin Delegt S1e!| "nı1e WITOC
der historische Vorgang seiner selbst willen Tzahlt Aber darum geht

v.Rad doch garl nicht, sondern stellt die 4a Gottes Israel als WOTL-
lIosem Objekt des Geschehens dar auUuC| WEeTNN nachtraglich orte "berichtet"
werden) UNGd schließt:" hleibt docn dieses Geschehen immMer der Lragende
Grund Dieses Faktum hat das alte Israel]l nıe spiritualisiert.  IA2 Sind ler "wich-

Lige exegetische KenntnNısse" rezipiert und sinnrichtig ıtlert worden”?

Bel der hochkomplizierten Quellenlage Vverwundert &_S — eststellung: "Historisch
hetrachtet aßt sich etwa Tolgendes F ine Gruppe VOoOrT)} Fremdarbeitern
f lıeht aus dem agyptischen Staatsarbeitsdiens Die F lehenden mußten ]
Ccharfe Grenzkontrollen Dasslieren UNGd onnten NIC erwarten, daß iIhnen die
F lucht gelänge."  45 Im folgenden Abschnitt * WICC die - 'Natürliche' Erklärung
der 'wunderbaren' orgänge" vorgestellt. geht NIC| ehemalige Wunder,
bel denen er natürliche Ablauf der inge außer ra esetzt wird" 50711-

ern darum, ım konkreten en das Wirken Cottes erfahren und "betroffen"
se1N daruüber, "wie sich die inge fügen". An "Tewje", dem rabiniıschen HCHN-

[Man, 111 das demonstrieren (wie MI1T Ccheint nnNe daß der nuchternen
Lekture sich all= nalogie F XOdUuSs aufdrängt). Andererseits werden die E TI-

zählungen des Buches E XOdUS wiederholt hinterfrag und aufT das, Was "wahr-
scheinlich" historisch ist, geprüft.” Ist das religionspadagogisc!| erforderlich‘
Fine "erzählende Religionspadagogik" ("narrative Theologie"') WITC Ja UurC SO1-
hes Hinterfragen her entkräftet, enn Tzahlt wird STLELSs m KONLEXT der
anwesenden irklichkei Man hat eım Tzanlen Teillec uch NIC| nötig,
das als historisches Faktum nehmen, Was VO!  = als Olches verstanden wirTd,
nämlich, daß die Israeliten In Agypten keine druckenden materljellen edingun-
Jgen hatten (sie ekamen "Fische", Ur UNG Melonen"'; S1e hatten - and!))

FEFbd
41 EDd

Val das ben Del Anm Ü Gesagte sowlea 1961; (=*1957);
bei v.Rad NIC| hervorgehoben.

E X0Odus,
44 E Dd ST
45 Ebd

Vgl eb  Q 100
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Un WenNn die Irklichkeit des FTrzählens M1IC| "Aayıt der nNıstorischen Ebene''  4 /
anzusiedeln ist, annn ST S1e naturlich auchn N1IC| "alıt der historischen eNne
VOT en e1N Dolıtischer und religiöser Vorgang - S geht darum, daß ENtIrem-
dung uberwunden wIrd „45 Rel den Tel FE benen 6 verwundert mich VOL

em das "unc" zwischen Dolitisch UunNd religlös. DEN "und" ist doch onl richtig
UL, WEeTMN Vorausgesetzt werden darTf, daß der vorwliegend Politik
und mellglion geht EDen das wird [1I1aT7) aber Dezwelfeln durfen

Als "verschledenartige Darstellungen" des — XOdUS Tkennt He E rzahlungen
des E xodusbuches!'  47 Die Priesterschrif. eistet ach ine "Verschmelzung
der Horizonte" Uund entlastet die Tage ach der Hor1zontalität, indem S1Ie uge_
genseitige melativierung" mıt der VOLaUSgeEHaNGgENEN Erzäahlung EeWIT H2
Bewußte dichterische Übertreibung" das LIed VOT) I9 HS L1 Jos 3 die
ach Veainer knappen und nuchternen D  ellung dessen, Was sich In nistorischer
1INS1C| miıt einlger Wahrscheinlichkeit zugetragen a mMuit der didaktischen
Absicht einzusetzen rät, "ein historisierendes Misverständnis VOT) vornherein"
auszuschließen.  U Biblische Nacherzaäahlungen, Cheint mMir, ollten letLzteres
NIC| anstreben, sSsondern UrC Inre erzählende Sprache Jenseits historisierender
Mißverständnisse wirken. Und das 1e Schilf’meer', wI1e auch HS 114 SINd
mit der Kategorie "Übertreibungen" NIC| aNgEMESSEN erfTaßt Innerhalb des O
daktischen KOZepts der ewuldten Übertreibung wecnNnse ZU!| ema der
"Königsherrschaf Gottes'"  s Uund amı ZU!I "Hauptthema der mredigt Jesu".
nter der and wird amı die thematisch exodus-relevant. Einige
cChass1dische Erzäahlungen Bubers sollen ur das Verstandnis" dieser "“EITUNGET=
kenntnis" "hilfreich se1in'"'. entdec den ”_ e]i  aden der sich QUET Uurc
alle Erzahlungen des FE XOdus UNGd UTC! alle Geset zgebung hindurchzieht.'"  29
Er elangt ber LWeuterojesaja ZUI Lukasevangelium (Jesus als 'messianischer
Krieger' 54), VOT ler Maulus und Johannes. UÜberal]l egegne das "Zentralwort
ZuUr Auslegung der E xistenz", armlich Freiheit”?. ach einem: Kapitel

47 Ebd S
EDa 103
Ebd 107
Ebd DE

' EDd 115

E bd 116
E bd 119

Vgl eb  Q Z
D Ebd 12
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Dejahte Mensc wird F X0Odus als "Kern alttestamentlicher Katechese

und iturglie" Dostuliert, WICd die "Weiterführung Hel den Propheten" sk1izzlert

(Hosea; Micha, V Deuterojesa)ja) UNd der "Z usammenhang mit der Schöpfung"
Buch der Weishelit" 1SEsSsOwle der "KXönigsherrschaf‘ Jahwes Dbetont

"eine 'Philosophie des Exodus"'.57 Mir scheint, WEeI M1IC| VOT) 'Exodus-Begeiste-
rung' getragen ISL, WITC die thematischen UÜbergänge aum mitvollziehen konnen.

Überzeugende exegetische UNG theologische Argumente TUr die Behauptungen
treten jedenTalls M1C| Nervor.

asselbe Widerstreben, Mun berall 'E xodus" entdecken mussen, empfinde
ich eım An Kapitel BEIS xodus- T hema Im NEED Natürlich erscheint bei MT

£SUS als der "neue Moses"'. Aber das oses-Thema hat schon Im Pentateuch

gegenüber dem xodus-Thema e1Ne gewisse Eigenständigkeit. Also Ist Jesus

als der RUe 0Ses MIC MUrLr und vielleicht ucn N1IC| vorwiegend) inNe F XOduSs-

Gestalt.”” Bei _k erscheint Jesus als ' der Befreier, der vorausgenH60 Uund el

Johannes qgilt "CArIStuS, größer als MOSEe‚nl Weiterhin WICd das F xodus-Motiv
entdecC el Paulus (1 KOr), Im Hebräerbrieft, ın Pt UNG ın Apk
lebr entfaltet ın der ar eine Theologie des AUSZugs Die übrigen neutesta-
mentlichen Parallelen ollten jedoch aus ihrem eigenen KOontext interpretier
werden.

nter "Konkretisierungen” WITCd die Dastorale Uund religionspädagogische Praxıs

der Exodus-Theologie Sk1IZZIert:
als WK< urzformel des aubens" mit e1neMmM eigenen "Versuch”"” R1Nes Glaubensbe-

kenntnisses)63
als "neue Möglichkeiten VOI Bußpraxis" Umkehr S "Konfli|  1ösung" aus

einer Machtposition)“;
als ırche in der Welt" als "BeweQgung"'; ar auf SICH selbst zentriert;

hne "Herrschaftsattitüden" UNG Dyramidale TUktur; hne alsche utter-Bin-

dung)65;
E bDO 1201249
EDa 149-1 54
Fa 155227
F bd 165 176
EF bd 183

61 Ebd 191
uch den neutestamentlichen Teil des Buches VOr) detaillier darzustellen,

ist. MT m TUr diesen Beitrag vorgesehenen Umfang NIC| möglich FÜr mich
ist E XOdus zuerst und zunachst eın Teil des UNGd SeINeET Theologie, weshalb
ich E.S edanken Mlierzu breiter dargeste nabe

E Dd.2324
Ebd 239
ED 745
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In "\Kxultischen Ausdrucksformen" (gemein! SiNd: Lieder und Gebete)“;
Besonders In der "Cucharistie" (wiederum "andere Lieder"'; der ZU1I

"Passahfeier" gerade uch eutiger en WITO dargeste UNd Fucharistie . A

als CGedachtnis UNGd Verheißung der "Befreiung" verstanden und auf UNSeIe CGe-
meiInschaft miteinander bezogen), welchem etzten Teil roößere Aufmerksam-

67/KEiIt Uund e1Ne 1elza| pra|  ischer Hinwelse gewlidme werden.

INe "ZusammenrTtTassung" Verstel (aus der IC des F x0Odus) "E vangelium” S!
dafß jJene EeWEQUNG CGottes und der Glaubenden "unaust1ilgbar” In diese elt
hat eindringen lassen, die sich den Ernledrigten und Entfremdeten In 1e
zuwendet

Fın "Anhang" Hletet exie (Geschichten; Gottesdienste; Predigten; Kapitel
aus Büchern) UNd " _ jleder" ZULT Feler und ZuLi "Weiterarbeit" in derD

Tührung des Buches

Das SLELS ECUE Vorkommen der | 1eder In diesem Buch gerade solcher, die
faszinleren wollen Und die OCR jetz ın Jugendgottesdiensten gEeIN
werden) ZeIGT, VOT) woher das Engagement dieses Buches omı! und ın welche

iIchtung zie Aus der Erfahrung VO! Kirche, die in W  [8] 'oMM (Kon-
Z1l; L ateinamerika) UNGd AUS derm Bemühen, den Verlust der Jugend für die Kırche

abzuwenden, indem die Kirche ucn ın der Frsten elt ın W  ul
Zweifellos 1St das e1ne "heiße Botscha  ” die gerade NIC "unterkuhlt" gewUrT-
digt werden ann. AbDer Muß efragt werden, b die religionspadagogische
Theorie Uund ihr Lheologischer Hintergrund "schriftgemaß" entfaltet werden
UNd ob diese "heiße" Botschaft ıIn der Tat gezünde Nat: War richtig S und

nützlich, e1Nn gew!l wesentliches ema biblischer Theologie >So isolleren
UnNd forcieren?

Die letzte MI1 ekannte Außerung e1Nes Alttestamentlers Zul unverzichtbaren
Bedeutung des FÜr die risten akzentulert V  OLLES Bund mMmit Israe

E bd 257
6 / Ebd 266-275

Ebd 276
L[IE6 Froblem der Sachrichtigkeit der "Gültigkeit" (Validitä des WISSeN-

schaftlichen Ansatzes stellt sich uch Hel der Dissertation VOT Hans-Gerhard
Albers, [Das E& Xxodusthema IM neutestamentlichen ibelunterricht , Manuskriptver-vielfältigung, Muüunster 1981 Hier 7a den - xodusmotiven alles, Was sich ıIn
der ahe Von Befreiungstheologie efindet, WaSs einen Belitrag ZUL Emanzipationeistet, Was Destehenden Verhaältnissen KT ub  C Derartiges WICd erarbeitet
auf der Basıs VOT) Handbüchern ZUI ıbelunterricht UNGd unter Uchtberücksichti-
qUuNg der Schulbibeln, für die diese Handbucher earbeitet S1INd. Gelegentlich WEETI -
den Handbuchautoren TUr die Perikopenauswa Schulbibel gerügt, die
kommentieren. Der Beginn der Untersuchuni mit dem Janr 1800 unter Weg-
aSSUung VOor) verberg und Schmid cheint MIATC SC|  1C| unmotiviert.
70 L..Ruppert, Vortrag: Katholische ademile In Bayern,9Urzburg:
"zur Debatte", 16 (}986) D,
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[Diese breitere UNG andersartige Akzentsetzung so11 der Isolierung FIes F XOCdUS-

Motivs gegenübergestellt werden:
as Ite Testament bezeugt UNd ekennt WEe als den (SOtt der Heilgeschich-
LE, der mit dem Jungen Israe|l WIe mIT dessen Frzvatern Wal, als Chutzer,
Retter, Befreier, Führer, Verleiher des Kulturlandes, der dieses sSp1IN Mit-Sein
der Da-Sein fur Israel auch ach der andnahme erwilesen hat Aus der DEe-

sonderen Beziehung Jahwes Israel, AUuUSs dem Bund wWwI1e der amı eNn-

haängenden Erwählung erwächst Jahwes NSpPruC auf Uund Israel S50 erstel
das Alte Testament das 0S als Gottesrec als Willensbekundung Jahwes
VO| Sinal DZW Horeb, 95 SICH das sogenannte Privilegrech Jahwes

handelt, das sogenannte Bundesbuch, den Dekalog, das Deuteronomlium
der das Heiligkeitsgesetz en Israel das Gottesrec! eachtet, TTUlNt
den Willen Se1INEeS CGottes Te1lNC annn dieser Gehorsam annn vergeblich sein,
WEeTIN A NIC| In einem fundamentalen Vertrauen In ahwe, Im Glauben grün-
det.

TsStmals Del 0Sea, zumindest ansatzweise uch Del Jesaja Jes 1,21-26), VOL

em aber De] den Exilspropheten zecnhnlıie Uund euterojesaja findet SICH die

offnung auf Jahwes endzeitliches Heilswirken fÜür Israel; el den erstgenannten
Propheten, achdem die Schuld des Volkes UT! die Tre des X11S abgebütl
1st (vgl Jes 40,2) Diese Heilshoffnung fÜür das Cottesvolk annn ML der FIwWAar-

LUNGg VOon Jahwes e1] uch fUür die Volker verbunden sein, insofern SICH diese
mı1t We solidarisieren, die VOl 10 ausgehende ora Jahwes annehmen
DZW Jal ZUI Zion walltTahren (vgal. Jes 2,2-4 Dar). es annn Ssich sraels

eschatologische Heilshoffnung uch mıt der Erwartung des Gottesgerichts ber

die Völker verbinden, WETNNM diese Israel Und WEe feindlich bleiben,
In dieser tödlichen Feindscha: verharren (vgl Joe| 4:9-17)V
$ Der X0OdU: des Grundschulkindes. "Religionsunterricht SCS Cchul-

Jahr”, München/Düsseldor 1974 D

DIe el VOT) Religionsbüchern fur die CGCUI  SCHAUule mit dem 1lLe E XOdUS”,
die beginnend ML dem Schuljahr aD 1974 erschienen ist, STE| ın ema-
ischer UnNGd Dersoneller elatlo0n ZU - Xxelers Entfaltung des L eitmotivs 'E xodus’
UnNGd darf als dessen grundschuldidaktische Realisierung verstanden werden.
WIir en mit e1Ner für die Entwicklung der deutschen Religionspädagogik
bedeutungsvollen und wirksamen Realisierung TUn Von er ist ange-
mMESSEN, sich In einem eft ber "Religionsbücher der Grundschule" rüuckblickend
MIt dem Nsatz VOT) 1974 befassen UNGd die "Neuausgabe"  A VOT) 1984
vergleichen.

F1 Von der Neuausgabe liegen VOL 'T xodus meligionsunterricht, Schuljahr"UNG A Schuljahr"', München/Düsseldorf 1984 Die MeTrausgeberschaft ist e1mDeutschen Katecheten-Verein geblieben
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el beschränkt SICH me ine Darstellun auf den eweils zuerst vorgelegten
Band der UnNd Ausgabe. [ J)er emanzipatorische Impuls VOl  - 1974

S11 der zugrundeliegenden Theorie und gewürdigt werden. HIN

detaillierter Vergleich mit 1984 stellt sich der — rage, wI1ie das E xodus-Konzept
E

VO!  _ Theodor -5ggers Uund Gunter weitergedacht UunNd "esrarbeitet" wurde

B — X0OCUS, Schuljahr, 1974

Das Buch ist In se1ner Aufmachung e21N "Auszug” Aaus der H1Ss IN 1chen

'Religionsbuch-Landschaf t'. In S Unterrichtseinheilten, die MUuL gelegentlich
und her locker aufeinander Dezogen SINd ("ein wesentliches Merkmal dieses

Buches ist die OCkere olge sSe1INeT Kapitel": 137), hletet ıne VO!  x

Texten UNG Bildern, die ZUuU! Teil mehrfarbig gedruc sind. Die literarische

FOorm der exie 1St vielfalt1g, bel den RBildern wercden Zeichnungen (vorwiegend
Karikaturen), Fotografien UNGd K unsLwerke (Plastiken, Gemalde, Grafiken)
Droduziert. Die exie sind e1ls aus dem und N e1l1s AUuUS der | 3FRTrAatur

(Gedichte, Prosatexte VOT) AÄsop H1S Bert Brecht), Aaus dem Schatz der Sprich-
wortie der der modernen Kinder- UNG Jugendp: CN LDer Kkleinere

Teil ist als aCcCNhteXxX Oder als ansprechende, ockere 'Aussage' elgens erfaßt

worden. INe Zusammenschau d1ieses Mosaıks VOT) Bildern UunNd Texten so11 der

LeNTeEer IM Unterricht eisten. „ manchen tellen WITd einigen achdenkens

edürfen, den Zusammenhang durchschauen”', 137) Die 1e überschrel-

tet die CGrenze ZUr nrcruhe auf S1INd 18 OLO0OS reproduziert!). Insofern

Unruhe der geordneten 'Geborgenheit' gegenübersteht, reproduziert das Buch

den F XOCUS als 'Aufgeben der en Geborgenhe1t"
EFS gibt keinen 'Tertigen SIM den [TI1al) unbesehen ubernehmen könnte, eın

Wissen Uund keine Prinzipien der Erwachsenen, die unbefragt ragdler werden

Onnten ("Kinder müssen lernen, die Erziehungsansprüche der Umwelt TILISCH

hinterfragen" 138), keine ntakte Gesellschaft, keinen Traglos gültigen 1au-

ben Aus der 'historischen A|  Ol1g! kanonischer Schriften der Uund der

Systematik einer (fÜr dieses er naturgemäß schlichten) Glaubenslehre wird

insofern der 'E xodus'! Dra  1Z1eTt, als diese infach NIC| mehr vorkommen

(ll die LOÖsungen der aufgeworfenen - ragen werden N1IC| als eNrTLiex gebo-
ten, sondern werden mpulse esetzt; LOsungen Vvorzustoßen" Welche

L Öösungen? [ DAs hleibt IM Buch melst ohne Andeutung‘!).
'E xodus' als Verlust VOor Geborgenhel omm uchn Z U!I Vorschein als '/Z umu-

Uung die Im Durchschnitt achtjährigen eser

Vgl Impressum VOor)] 3 Schuljahr" und "Hinweise", 118
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Sie sollen 'verstenhen!, W3as jenseits inrer osychischen Entwicklung legt, z.B

eine Telatlıv leine) Palästinakarte, muıt briefmarkengroßer eingeschobener
Europakarte, UNd das ın einem Alter, In dem sovie]l ich weiß) gerade der Lage-
plan des eigenen KlassenzimmMETS der e1nes Platzes ın der ahe der Schule

gezeichnet WIrd. erfrüht, DZW. unangebracht erscheint weiterhin

0SC  as "Christus speist die hungrigen Kinder"; e1N Text Aaus Johann eier

Hebels "Schatzkaästlein" ne Quellenangabe; wahrschennlich ubernommen aus

Halbfas, B Menschenhaus), das VO! ohrfeigengebenden Uund lügenden ater
Tzahlt UNG eigentlich her fUur erwaChseNe eser 2sSL1MM und deren Be-

schämung geelgne ISt; Preverts "Frühstück", ber dessen E 1Ignung FÜr
den Unterricht muıt Vierzehnjahrigen ich einige Te VOrher herichtet batte“
die grauenhafte Darstellung Von Hieronymus Bosch, as Jungste Gericht”"
und etier Schimmels 'Rieseninsekt', das eiIneM Menschlein gerade eın Bein

ausgerTissen hat beides Z UI ema der Angstbewältigung; e1n uC aus Brechts
V  utter Courage" unter der "Nronischen" UÜberschrift "7weierlel rten ten":

Richtiger WÄäTe: andeln 1st HesSserTr als beten' An olchen Stellen moOChTteEe man

meinen, F XOdus 5/1974, se1 AQus der pDadagogischen Verantwortung 'auSgeZO-
gen” ISTE ufgaben der Bestimmung V Or} nnNalten und Zielen des LL_ ernens

ist Ja Wohl, das der Auffassungskraft Entsprechende, kindliche TTahrun-

gen Anknüpfende, diese Weiterführende auszuwählen. Die Autoren uch
NIC| retJe|  jert, Was die kognitiven Strukturen und die affektiven Möglichkel-
ten VOrT) AchtJahrigen SiNnd. Diese ollten orinzipie "beheimatet", amlich
einem ersten umgreifenden Verstandnıs ihrer elt efTührt und ala 7U F XxOdus

angehalten werden. F x0Odus ST eine Aufgabe der Adoleszenz enn Acht-

ahrige das Bedürfnis UNMNSs hinausgehn ın eın anderes _ and" (was als
dem Buch vorangestellt st) |_aßt S1e doch zuerst das |_and 'ın Besitz nehmen!,
In dem s1e wohnen. "W ennn sich e1n katholische Religionsbuch diesem 1te

(sc 'E xodus') eNTSC|  leßt, moöchte amı gleichzeitig e1N Frogramm FUr den

Religionsunterricht entwerfen. LDeT Religionsunterricht S11 aufrufen, iImmer
wleder auszuwandern aus dem ZU vertraut Gewordenen, aus dem Selbstver-
stän  iIchen in das Unbekannte, ın das Ungewisse, Verheißungsvolle112  Sie sollen 'verstehen', was jenseits ihrer psychischen Entwicklung liegt, z.B.  eine (relativ kleine) Palästinakarte, mit briefmarkengroßer eingeschobener  Europakarte, und das in einem Alter, in dem (soviel ich weiß) gerade der Lage-  plan des eigenen Klassenzimmers oder eines Platzes in der Nähe der Schule  gezeichnet wird. Verfrüht, bzw. unangebracht erscheint weiterhin Oskar Ko-  koschkas "Christus speist die hungrigen Kinder"; ein Text aus Johann Peter  Hebels "Schatzkästlein" (ohne Quellenangabe; wahrscheinlich übernommen aus  H. Halbfas, Das Menschenhaus), das vom ohrfeigengebenden und lügenden Vater  erzählt und eigentlich eher für erwachsene Leser bestimmt und zu deren Be-  schämung geeignet ist; Jaques Preverts "Frühstück'", über dessen Eignung für  3  den Unterricht mit Vierzehnjährigen ich einige Jahre vorher berichtet hatte7  ;  die grauenhafte Darstellung von Hieronymus Bosch, "Das Jüngste Gericht"  und Peter Schimmels 'Rieseninsekt', das einem Menschlein gerade ein Bein  ausgerissen hat - beides zum Thema der Angstbewältigung; ein Stück aus Brechts  "Mutter Courage" unter der "ironischen" Überschrift "Zweierlei Arten zu beten";  Richtiger wäre: 'Handeln ist besser als beten'. An solchen Stellen möchte man  meinen, Exodus 3/1974, sei aus der pädagogischen Verantwortung 'ausgezo-  gen'. Erste Aufgaben der Bestimmung von Inhalten und Zielen des Lernens  ist es ja Wohl, das der Auffassungskraft Entsprechende, an kindliche Erfahrun-  gen Anknüpfende, diese Weiterführende auszuwählen. Die Autoren haben auch  nicht reflektiert, was die kognitiven Strukturen und die affektiven Möglichkei-  ten von Achtjährigen sind. Diese sollten prinzipiell "beheimatet'", nämlich zu  einem ersten umgreifenden Verständnis ihrer Welt geführt und nicht zum Exodus  angehalten werden. Exodus ist eine Aufgabe der Adoleszenz! Haben denn Acht-  jährige das Bedürfnis: "Laß uns hinausgehn in ein anderes Land" (was als Motto  dem Buch vorangestellt ist). Laßt sie doch zuerst das Land 'in Besitz nehmen',  in dem sie wohnen. "Wenn sich ein katholisches Religionsbuch zu diesem Titel  (sc. 'Exodus') entschließt, möchte es damit gleichzeitig ein Programm für den  Religionsunterricht entwerfen. Der Religionsunterricht soll aufrufen, immer  wieder auszuwandern aus dem allzu vertraut Gewordenen, aus dem Selbstver-  ständlichen in das Unbekannte, in täas Ungewisse, Verheißungsvolle ... Land der  Verheißung" (136).  Ich halte dieses Programm für eine Projektion, mißtraue den "Unterrichtsver-  suchen", auf die sich die Autoren beziehen, und erinnere mich mit Mißbeha-  gen an die mir bekannten Versuche zurück, Grundschulkinder zum 'konstrukti-  von Ungehorsam' und zur 'kreativen Unordnung' anzustiften, die nach 1968 auf-  73 Vgl. Unterricht über Lebensfragen, Zürich 1969, 60-87.L an der

Verheißung"
Ich dieses Programm FUr INe Projektion, mißtraue den '\Unterrichtsver-

suchen”, auf die sSich die Autoren beziehen, und erinNNeTe miıich mıt Mißbeha-

gen die MUIrLC bekannten Versuche zurück, Grundschulkinder ZU!I 'konstrukt!-

VOorn Ungehorsam' und Zux 'kreativen Unordnung' anzustiften, die ach 1968 auf-

Vgl Unterricht ber L_Lebensfragen, Zurich 1969 60-87
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grunı der INS1IC| ın Cie uberholte Familienstruktur (Klaus Mollenhauer) und

das falsche ewußtsenn der Gesellschaft (Frankfurter Schule) nropagiert WUT -

den. Geborgenhe1l geht VO!  - selbst iImmer wieder verloren odesfälle; sonstige
Grenzerfahrungen), und tiefer begründete Geborgenhei1 finden ist ann Auf-

gabe religlöser Erziehung Te NC gehört ZuUuxL Wahrne!  Ung dieser Atıfs

gabe, Scheinsicherheit entlarven und bornierende (Schein-)Geborgenheiten
beiseite raumen. 1L)as ıst gerade uch legitime Aufgabe befreienden Rell-

gionsunterrichts Exodus ist Befreiung). ZMPT Befreiung gehört allerdings uch
die Ermöglichung Bindungen (=des Bundes' miıt C: Hierfür IN ich
Andeutungen In Ü F reunde suchen”"; 'g sind Menschen" ler allerdings
auf Erwachsenenniveau); “4{) Jesus von Nazaret"; E estie feiern" (wobei
das Weltliche und das äubige unvermittelt nebeneinander stehen, den Schu-
lern allerdings ach ihren Voraussetzungen verschlieden ahe der fern sind)
Be] 012 cisten felern Fucharistie" UNGd e Beten" sind die exie ZUi Teil
für die Altersphase ungeelgnetL, andererseits werden die verschiedene Position

gegenüber dem sonntäglichen Gottesdiens und dem etien EeXILiue ljediglich
dargestellt. IsSt MIC| eINe Aufarbeitung nötig? Soll [an z.B. die Tat attrıns
in Brechts 'Mutter Courage' die UTrC| eın nichts hinzugewönne) mit
dem verschnen? er sollen Kinder lernen, daß (altruistisches) Handeln
seiIber O7

Nun ist das Emanzipatorische grundschuldidaktischen xodus-Konzept als
Grundtendenz SiCher richtig und begrüßenswert. MIit eCc| wird VOT der VOr-

stellung SCHIE9Kinder Onnten im schulischen Religionsunter-
T 1IC| Z U Glauben geführt werden (was allerdings die Vorstellung VOT)} 1au-

ben, z.B als Außerung des LeNTETS, als Lied, a1s u MIC unmöglich
MaC| ben AaTUTr gibt ja den konfessionellen Religionsunterricht). Daß

F XxOdUS 3/1974, die Schwierigkeiten und ToODIlemMme Von Kindern aufgegriffen
hat ("]. Kinder en schwer"'; P UOranung halten ın Ordnung bringen"';
"6 Ngs haben"'), Wäal e1N großer Schritt ach orn (In welcher elatlilon da-

die theologischen Aussagen NieTr: vorwiegend die Ribeltexte stehen, ist

gleich och fragen.) Z um Problemaufwerfen, gehört jedoch der LOÖSUNOSWEQO.
Falsche Ordnungen in tellen und Unordnung bejahen ("Ordnung ist doof”";
"Aufraumen ist langwellig"; "Die Unordnung iIm KiNderzımmer MIC durcheinan-

derbringen! Ich mich ohl darin und find sonst nichts wieder." 18f)
das darf NIC| es sein, sondern UL Durchgangsphase e1iner '(rd-

nung' hne Pedanterie

74 [)as ist Ine der Grundaussagen VOor) Langeveld, Das Kind und der Glaube,Braunschweig 1959



114

Diese VOorn/n emat!ı! des Religionsunterrichts WUurde sSeiINeEeTrZeIit als Problem-

orientierung der Unterricht m L ebenskonte Hezeichnet Aus dem Problem-
eZUGg der Glaubensaussagen) Sich die — Orderung ach 'Korrelation!.
Wie STE| muıt der Korrelation VO!  > Glaubensantwort und menschlicher rage
In "E xodus"? Die Aufgabe ISt markiert, Der och MIC| Dewaltigt. ISt 1es
[IUT eın Theorlieproblem der NIC| auch e1n Signa]l fUÜr Mange!l glaubhafter
christlicher Praxis”? Die Not, etwas andern müssen, und der MUuL, sich die-
SETI Aur gabe stellen, gaben dem Glauben eine Dringlichkeit, die VOTN

nötig machte, innn bekennen, seine Aussagen AUS der "Intera  10N mıt dem
Leben''  D heraus auf die Praxis richten, S1e verandern. Der ZU
zwischen Glaubensaussage (bi  1scCher ussage und Leben, die Entdeckung Von

Problemstellungen des Menschen UNG Draxisbezogener Argumentation darf NIC

preisgegeben werden. Aber die Begründung der ache, die den Religions-
üchern geht, Wäre AUS Glauben und AUus der Praxis der glaubenden Gemenln-
schaft In L ateinamerika g1bt diese "nteraktion".

Nun wurde in der Diskussion X0OdCUS 3u1 w1ie ich sie bereits 1974 führen
durfte, vorgetragen MEeT| dem Buch aurTt Schritt UNGd I} - | daß
den Unterrichtsverlauf MI vorprogrammieren und den LeNrer NIC| gangeln
1l FS durfte sich er VOL em TÜr solche |_ ehrer empfehlen, die sich und
ihren Klassen eLwas zutrauen mochten, die Dbeweglich sind und die >Spaß der
ethode April!' hnhaben." Gemeint sind "Überraschungs- UNG VerfremdungsefTtekte,
die der guten en Großtante, enannt m  9 einige raftige Vitaminspritzen
VEILDASSEN onnten." Ist MT olchen Aussagen MN1IC| uchn e1n F XOdUuS signalisiert,
und Z7Wal e1N Olcher Aaus der Sachebene, miıt inhrem LEerNaNSpTUuCh die Ver-
Nnun Uund das Gewissen, auf d1ie Metaebene des Darüuber-Redens und LL_ achen-
KOönNNeNsS? FS geht annn N1IC mehr erfahrene Praxis die ]Ja STtELS schon
ihr vernunf tgemäaßes Voraus hätte), Ssondern "Mutmaßungen und Extrapo-
lationen"/
F XOdus 3/1974, nthält e1Ne enge exie Aaus der eiligen Chrift Der
erste ist Mk 10,15-16 "Jesus segnet die Kinder". Diese erikope hat 1INe ange
Tradition alschen katechetischen und nomilletischen Gebrauchs! Sie ichtet
sich Ja EFE rwachsene: er das e1lcl CGottes NIC| annımmMmt wie eın Kind,
der WITd niemals hineinkommen" 10.1457 Was geschieht muit dieser erikope,
WEl [11a7) S1Ee neben e1n FOt0 stellt, das eiNe dr muit Drahtverglasung zelgt,

der (Marı die >Spuren VOT)] wenigsten sieben Steinwüurfen S1e| Uund hinter der

Der Begriff Mntera|  10N VOT) Glaube und Leben" wWICd VOl Katechesepapier
der Brasilianischen Bischofskonferenz, 1983 (s Anm 35) gebraucht.

E1QIer, ıtilert Von Biemer, 1n: andDuc| der Religionspädagogik I, 23072
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e1n kleiner aufmerksam, fast TILISC| hervorschaut! VET SLE| auf ihrer
Seite", e1| die UÜberschrift 10,15-16, und auf der gegenüberstehenden
E1ILE "schwierig schwierig!" WITd für 'Freiheit' der Kınder und

Verlogenheit der ErIwacCchsenen pläadier "Warum habe ich die PfFHeHnt; einem
Musterkind leichen?" 8f) L )as hnat gewil HumoOT, UNGd iıch stimme der Ten-
enz Von Text UNd Bild Nur sollte MK 10,15-16 Tehlen! esteht doch
keine Korrelation, sondern dem Text WICd die 'F unktion' zugewilesen, fÜr die
Emanzipation der Kinder pladieren nter "g lale die Menschen" De-

gegnet S, rediger 4,8-10 und auf rediger 3,1-8, aneben eın 01Z2-
Cchnitt VOT) Pau!l inkwitz, der T1SLUS mit der Dornenkrone darstellt. Was
bekommıt die Skepsis des Kohelet ler TÜr 1INe unktion? Muß [ 17I3T) NIC| VOrher
"essen und rınken und sich's ohl Se1IN lassen"', amı [Nal) achher versteht,
daß ur jedes Geschehen eine bestimmte Zeit" gibt, UNd amı [Man}n dem
standhält, daß alles e1te ist, uch ASas elgene LeDen, und daß sich die off-
HNUNGdg auf dem Hintergrun dieser Skepsis bewähren hat”? Warum IM Uund-
schulalter schon e1nmal 1n| daran schnuppern?

wel Blöcke Von Schrifttexten sollen jedoch Bibelunterricht ermöglichen, bel
dem ort kommen kann, Was ce exie wollen nter "Jesus VOor)

Nazaret" 93-104) sind Stucke AuUSs der Markuspassion zusammengestellt. In
den vorangehenden Texten AUuUS Mkk und erscheint Jesus als LehrerT; De-
MSR NgerT; >6 STEe auf Seiten der Sünder und SCHNeut MIC| den on mıit
den Pharisaäern. DIie L_OSUNG der 'synoptischen - rage' hleibt den rittkläßlern
NIC| vorenthalten 95) ntier der Überschrift "Prophetengeschichten" wird
die Geschichte des 1Ja ach KOon S A Tzahlt Was TUr eine uUumu-

tung, diese Geschichten Achtjährigen verständlich machen! Wie WwITrd der
Kontext e1ines sraels verständlich, daß den Baalen dient? Wie stelle ich Gottes
Gericht ber die Priester der aale und (hoffentlich auch) ber Isebel]l und
hab dar‘ der geht wieder MULT 'Kostproben!, mit denen WIT doch UTr

verschleißen, Was In der Sekundarstufe wirksam se1nNn konnte? FE XOdUuS DE VOT)

1974 mit den nachtTolgenden Bänden) erscheint MT uch als e1n "AusSzug" Aaus

der Selbstbeschränkung e1Nes Unterrichts, der NIC SCHhOoN vorwegnimmt, Was

seinen Anspruch Tst In der Reifezeit der VOL Iwachsenen anmelden annı.

In n dimensione esperienzale cCateches] Die Erfahrungsdimension
der Katechese", Turın 1984, oMM Joseph Gevaert e1Ner globalen Uurdi-
gUuNnGg der E xodus-Religionspäadagogik Z
"- unktionalisierung 1Sst. Werk, WEeTNMN exie ausgewahlt werden, die für Zul

Behandlung anstehende humane Ihemen als Dokumente und als Grundlage dienen.
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Anthropologische nalysen laufen achn ihren eigenen Splelregeln ab; Ribeltexte
raucht azZu 1U ın dem Maße, als S1e sSich olchen nalysen einfügen. eht

darum, die sozlialen und politischen Befreliungsbewegungen _ateinamerikas

legitimieren, ezieht [Ta SICH auf die 'E xO!  e - T hematı! der und
isoliert S1e VOT) ihrem KontexXL, vergißt uchn die Revision, die d1ieses

Ergelgnis IM Verlauf der Geschichte der erfahren hat, Im E X11l und
VOTLT em In der Passion, Im Tod Uund In der Auferstehung eSsSU CAristı (vgl
die F xodus-Bücher für die Grundschulen ıIn der Bundesrepubli Deutschland;
AB Exeler, F XOdus Fın LeitmMOLIV TUr astora UNGd Religionspäadagogik, Muüunchen,
Manuskr1ptdruck ULDKV, 1975).n//
DIie der "Funktionalisierung" des biblischen F XOdUuSs und SeINET neutestament-
liıchen "Revision" geaußerte KTitIk sollte natürlich N1C| die Zustimmung azu

übertönen, dafß MT "E xodus" und anderen Reihen) In den SilebzigerJ]ahren die

Niedlichkeit, die versteckte OTSIC| UNd unwahrhaftftige Wurde, der doch SLELS
sehr abstrakte Dogmat1ismus und Massive Moralismus der Glaubensbüchlein
Uund Glaubensbücher Uuberwunden wurde. DIie Autoren Von V  XOdUu: glaubten,
Kindern und Lehrern) etiwas zumuten können. aren das vielleicht Finsichten
Uund nsichten, die WIT selber UNMS ach dem Konzıl überhaupt erst 'zumuten!'
konnten? Ist das vielleicht eigener 'Auszug' AaUus der vielfaltigen ErSstarrung
und Versklavung Treien LDenkens JEWESETN), der ler auf Kinder Drojiziert. wurde?

Gx F XOdus Religionsunterricht Schuljahr. Neuausgabe, Im Vergleich
MIt der ersten Ausgabe.

In den 'Hinweisen!' Fnde der Neuausgabe WITrd zunäachst die "belebende"

Wirkung der Ausgabe Von 1974 konstatiert, Qlie erTeits In den anschließenden
Bänden Und Im Zielfelderplan 'maßvoall abgewandelt' worden Se1. Je Neu-

fassung116  Anthropologische Analysen laufen nach ihren eigenen Spielregeln ab; Bibeltexte  braucht es dazu nur in dem Maße, als sie sich solchen Analysen einfügen. Geht  es darum, die sozialen und politischen Befreiungsbewegungen Lateinamerikas  zu legitimieren, so bezieht man sich auf die 'Exodus' -Thematik der Bibel und  isoliert sie von ihrem Kontext, vergißt auch die ganze Revision, die dieses  Ergeignis im Verlauf der Geschichte der Bibel erfahren hat, z.B. im Exil und  vor allem in der Passion, im Tod und in der Auferstehung Jesu Christi (vgl.  die Exodus-Bücher für die Grundschulen in der Bundesrepublik Deutschland;  A. Exeler, Exodus. Ein Leitmotiv für Pastoral und Religionspädagogik, München,  Manuskriptdruck DKV, 1975)."77  Die an der "Funktionalisierung" des biblischen Exodus und seiner neutestament-  lichen "Revision" geäußerte Kritik sollte natürlich nicht die Zustimmung dazu  übertönen, daß mit "Exodus" (und anderen Reihen) in den Siebzigerjahren die  Niedlichkeit, die versteckte Vorsicht und unwahrhaftige Würde, der doch stets  sehr abstrakte Dogmatismus und massive Moralismus der Glaubensbüchlein  und Glaubensbücher überwunden wurde. Die Autoren von "Exodus" glaubten,  Kindern (und Lehrern) etwas zumuten zu können. Waren das vielleicht Einsichten  und Ansichten, die wir selber uns nach dem Konzil überhaupt erst 'zumuten'  konnten? Ist das vielleicht unser eigener 'Auszug' aus der vielfältigen Erstarrung  und Versklavung freien Denkens gewesen, der hier auf Kinder projiziert. wurde?  3.2.2 Exodus. Religionsunterricht 3. Schuljahr. Neuausgabe, 1984, im Vergleich  mit_der_ersten_ Ausgabe.  In den 'Hinweisen' am Ende der Neuausgabe wird zunächst die "belebende"  Wirkung der Ausgabe von 1974 konstatiert, die bereits in den anschließenden  Bänden und im Zielfelderplan 'maßvoll abgewandelt' worden sei. "Die Neu-  fassung ... entwickelt" das didaktische Konzept "noch einmal weiter". Daß  hier mehr geschehen ist als eine Weiterentwicklung, muß nun im folgenden  allerdings sowohl inhaltlich als auch methodisch reflektiert werden: "Die Heraus-  forderung an die didaktische und methodische Phantasie der Schulbuchautoren  für den RU besteht darin, innerhalb eines solchen Rahmens sachgemäße und  schülergerechte, authentische und einladende Vermittlung des Glaubens zu  vollziehen, soweit dies durch ein gedrucktes Buch möglich ist." Unter den  zwölf Lernbereichen (sie werden als "Stationen" bezeichnet, denn das Buch  versteht sich als eine "Reise") sind folglich vier problemorientierte der Aus-  gabe von 1974 nicht mehr anzutreffen: "Kinder haben es schwer"; "Angst haben'"  "Freunde suchen"'; "So sind die Menschen". Neu aufgenommen wurden hingegen:  "1 Wo Christen leben'"'; "2 Christus finden"; " 8 Sich versöhnen" (parallele Buß-  77 Deutsche Übersetzung von mir.entwickelt" das dida  Ische KOonNzZept "noch einmal weiter". Daß
hier mehr geschehen ist als eine eiterentwicklung, muß [ 1U7)1 1Im folgenden
allerdings sowohl] inhaltlich als uchn methodisch reile!  lert werden: 1e eraus-

FTorderung die dida  Ische UNd methodische Phantasie der Schulbuchautoren
für den esteht darin, innerhalb e£1Nes olchen Rahmens sachgemaäaße und
schülergerechte, authentische und einladende Vermi  UNng des aubens
vollziehen, SOWEIL 1es UTC! eın gedrucktes Buch möglich ist." nter den
ZWO Lernbereichen (sie werden als A  atlıonen" bezeichnet, enn das Buch
Verstel sich als 1Ne "Reise SinNd olglic!| Vier nroblemorientierte der ASE

gabe VOrT)1 1974 MIC mehr anzutreffen 1INnCer en schwer"'; "Angst haben”"
"E. reunde suchen"'; "S0 SiNd die Menschen"'. Neu auf genommen wurden hingegen:
"x WOo TISLeN eben"'; P T1ISLUS f inden"'; Sich verschnen" (parallele Buß-

EeutsSsche Übersetzung VOT) mIr.
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katechese ın der Gemeinde, WOZU 1974 das Stichwort nn Ordnung rinden"

Ansäatze bot) L JDer alttestamentliche Ribelunterricht g1Dt das ema 1a
auf UNd Tzahlt unter dem 1ıtel "Geschichten Von KOnlgen" Von avı Uund

Salomo, Was zweiıtfellos der F assungskratt der Kinder Desser entspricht. Aus

F este feliern" wurden zwei eijle (u5 Weihnachten rTeiern"'; u; DIie Heilige Woche"'),
deren Behandlung Daralle 7U Kirchen)janr (vgl 84) vorgesehen iSst In “10

E vangelium VO T1ISLUS Jesus" WITC der Glaube als Pfingstbotschafr einge-
Ührt, ın Erzäahlungen vorgestellt die VOT) den CAulern erganzt werden sollen:

"FEine Jesus-Rolle schreiben'') und als Bekenntnis 'niedergeschrieben' (letzteres
inhaltlıch Uund Tormal SEhr anspruchsvoll: ASs e1Ne Evangelium Vorn T1STU:!

Jesus ist vierfach Uüberliefert 95). Thematische Parallelität ZuUuxE en

Ausgabe ist. egeben ın den Kapiteln Von w RBildern sprechen"". Hier ist die

für Achtjährige problematische Tendenz ZUrLx Gewinnung Von Abstraktionen
autT der ene \{ )ber die ıldrede" UTC| Arbeit Mut onkTetia TsSetzt Aus der

Sprache des Katechismus "CGrundr !! des aubens" ist die Formel "Christen

machen M ubernommen worden. Sie ewährt Distanz ("Wir machen, S  9
denken konnte vereinnahmen), aßt allerdings uch das Subjekt des aubens
unklar UNG unbestimm werden. "Wenn Tisien das Kreuzzeichen machen,
sprechen S1e 29) sind Protestanten KeINE Christen?

Das Zurück eiNerTr ENgETLEN Bindung WITd MIC| MuLrL urC zweimalige HSeru-

Tung auf "“Cateches] tradendae" markilert, sondern estimm den ganzen
Inhalt des Buches UnNd zeig sich ın der formal Ssehr geschickten) uckkenr

'Lerntexten' in der FOrm VO!  E ZWO }  erkblättern" Fnde der ZWO
A  ationen'". Die rForm des AUS dem 0C!| gerissenen Blatts UNG der Hef  ammerT

suggerieren den Notiz-Charakter und lassen die darauf niedergeschriebenen,
wohlüberlegten UNG me lst NIC| schwierigen atze weniger SChwer 'lasten”

Besonders geschickt sind die hineinprojizlerten, farbig unterlegten liturgischen
UNGd biblischen Lexte, die Mur) WT  1C| ernbar Uund merk-'würdig SINd. Hieran,
WIEe ucCn der durchgehenden Illustration etfe Schimmels, zZeIg sich grund-
schuldidaktische Kompetenz. DIie Idee, "- rau Wende als Lehrerin, den en
Tiroler "VYalentin Thalhofer", den "Onkel Jakob" aus Israel als Akteure e1nZU-
füuhren und Kinder se1Ibst muit wecnselnden ornamen 'erzahlen, erleben, han-

delm, feiern, beten!' lassen verweist ebenfTfalls auf ahe ZUL PraxI1s. FS gibt
Hmmer wieder Texte, die VO| sSCAUullischen der außerschulischen Handeln der

Schüler erzahlen und eigenem Handeln anregen"
Die ZWO eılle verwelsen Je ın sich wWwI1Ie uch In inrer Sequenz auf 1INEe Lern-

olge Hier ist konsequentes _ ernen (zusätzlich, wie die "HHIinweise" *
"ustvolles Probieren"'') Ins Auge geTaßt Die mosaikartige, die meisten Lehrer
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üuberfordernde Anlage des Buches VOorT) 1974 ist preisgegeben: "Andererseilts
WITra adurchn die absolute Offenheit des LETNPCOZESSE eingeschrankt indem

Dispositionen FÜr den Unterricht vorgegeben sind"

Der £eDTr aul der TaxXls WITC ZE106T)
OD soviel erreichbar ist. WIEe dıe ZWO | _ erneinheliten vorsehen;
OD das Buch der T.at uch fÜr 1e eNrnel der Schuler" geelgne IsL

"deren Famlıilien [Distanz den Glaubensvollzugen INCeTr Kirchengemeinde
eben"
Während die Autoren VOT! 1974 her unbekümmert und mit

Mal3 Nonkonformitat die religionspäadagogische Offentlichkeit traten

en E IM ' xOdus' aus dem Gewohnten) zelg SIch 1984 diıe ne ach (3Ef=
[Ie671 des orhangs durchaus freundlichen 1C| und die Verantwort-

lichen klopfen SICH und anderen auf die Schultern, SCa DrOVOZILIELEN

1e entscheidende Voraussetzung fUur das E xodus-Konzept hat siıch allerdings
NMIC| geäandert" die ""HHinweise" [Das "E xodus-Konzept" ist ZuULxL Le-

nominatlion geworden und VOlI biblischen Hintergrun der 'Herausführung sraels

UrC| ott die uste SsSOweit entiern (auch VvVon dem wWwas 1SC und geE-
sellschaftlich armı! verknuüpft wurde) daß Sie [E formal verstanden werden

kann, wie Lwa die Bezeichnung 'Kösel-Patmos-Reihe,

Wer den eingetretenen nhaltlichen und methodischen Wandel kontrollieren

11l vergleiche die Ausgabe VOor)l 1974 mut der VON 1984 Lwa den Teilen

"Ordnung halten Ordnung Dringen”" 15724 und "Nach Regeln
eben”"” 48-55 Anstößige ScChwlier1ge und Aufmüpfige des Bild- und

Textarrangements VOorn 1974 das ich uch TÜr Dsychologisch und didaktisch
verfel a  T hat orgehen gemacht das von der Erfahrung des

'Labyrinths das die Kinder 7n 'begehen'" sollen 48) "Spielre-
geln" und "“_ebensregeln" entdecken aßt (dabei miıt Geschichten VT1 James

KTUSS und eie artling sowohl Humaor WIEe Betroffenheilt zeig und Z ul LL_eI-

1611 anleite 52f) und Z U wichtigsten wie auch den Zehn Geboten

weiterleite (52 54) TeINeEel der Übersetzung Uund Gliederung des eka-

100S AaUuS — X verwelst uch auf 1Ne Abkehr VOorn dem (didaktisch problema-
tischen) Prinzip der Urtexttreue! ber die |yn  se Von Liebesgebot Zehn

Geboten UuNd ImMarmundg der ora (Bild VOor INSsS Alt) hler Beginn ethischen

Lernens schon geling ıen das NIC| vorwlegend der 'Beruhigung der CGemuüu-

ter” und der 'Aufseher')? Sollte der Lehrer NIC| Dbesser e1m "C reinander"

78 Oser ıIn 'E reunde ich euch", uzern.  unchen 1973 und Halbfas,
Religionsbuch füur das Schuljahr, Düsseldorf/Züriec! 1985 schränken sich dem-
gegenüber wesentlich CUuN, sowohl Was die Breite des Angebots, WIE uch Was
die spezie Kognitive Zielsetzung angeht
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bleiben, 1so dıe MS  \A kindgemaß konkretisieren? Sc]  1e  1C wurde uch

dem en Saulus die ar UNG das Wehe! des CGebots TSt mit ZWO. Jahren

auferlegt Röm TEr

Schlufß

DIie des "= xodus-Motivs" ın der Religionspäadagogik nat NIC Janger UE -

WAal als e1n Jahrzehnt Rückblicke! verstene icCch SIP als den Versuch, Christ-

lıches rteilen, eien und Handeln VOrT) e1iNeT einzigen und umtTtassenden dee

nNer konzipleren und realisieren. L)as Wal, WI1e WT esehen haben, N1IC|

frei VOT) Ideologie UuNd 1eß SICH N1IC| hne Uminterpretieren und Fehlverständ-

nıSsSe formulleren. FS sollte die 1NSI1C! zurückbleiben, daß christlicher Reli-

gionsunterricht der BEgEeINUNG mıit esus dem Christus) dient, se1 uch in

der orm des Hın  1IC! Uund Bemerkens, und dıe Gotteserfahrung bezeugt,
die nOtIg und uch eute CN möglich wieder möglich) ISt, WT Unterricht

UNG Erziehung en UNd Hoören stirten, natürlich N1C| MUr und N1IC| Zzuerst

in der Glaubensformel, sondern geschichtlich und biographisch und 'ın

Dingen'. Insofern ‚;ollten Erzahlungen UNd Symbole N1IC| als gebraucht
UNG 1994 UrC 'Neues' abge1ößt werden.

Wenn neusprachlicher Unterrich£ eım Hörverstehen der rTemden Sprache UNd

eım Sprechenlernen hleibt und diesen didaktischen Grundsatz uch ach dem

2000 beibehalten wird), konnte ucChn der Religionsunterricht Se1N Rlei-

bendes entdecken Und el leiben das wahnre (tiefere) Hoören und Sehen, nam-

1Ich des Wirkens Gottes Uunter den Menschen und In den Menschen. Die Her aus-

Tührung aus Agypten und die Gottzugehörigkeit, die sich daraus ergeben, WIe

uch die rTeıiNnel e1ineMmM (gerade uch als reinel der ntier-

ruckten und als Gerechtigkeit füur werden annn e21N wesentliches UNd

NIC vergessendes ema bleiben, ber sS1e werden M1IC| beanspruchen, die

'ganze' Erfahrung sSe1InN der die esamte astora und Religionspädagogik
motivlieren.

as eiNne Uund der Jesusbegegnung und Gotteserfahrung wird TrTeillc| uch

NIC VOT) einem Weltkatechismus der römisch-katholischen Kıirche umgriffen
werden, daß hoffen bleibt, der Rezensent des Religionsbuchs VOorT) 1994

WITO sich NnıIC ML e1nem Schulkatechismus fUur Achtjährige beschaftigen
mussen.

Prof [ ITE Gunter Stachel
arı rff
6500 Mainz
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E 1! F LORIAN
[D’AS BILD DER E RAU ODEN REL IGIONSBÜCHERN DER PR  UFE

- ragestellung Uund erkenntnisleitende Interessen der Analyse
Ende der 650er Mıt der zunehmenden Al  O der Gleichwertigkeit
uUund Gleichberechtigun der Tau gegenüber dem Mannn und den einsetzenden

Bemühungen eine politisch-gesellschaftliche Durchsetzung eiNeT gerechte-
L7 Behandlung der r TaU, die Klärung InNrer 1n der Gesellschaft Fa-
milie, Kirche, Berufsleben USW.) wird uch dem Schulbuch vermenTtt Beachtung
geschenkt. Erkenntnisleiten! S1INd die r Tagen: Inwiefern Schulbucher MIL-)ver-
antwortlich der Stabilisierung e1Nes "antiquierten" - rauenstereotyps sind
Uund Zur Ausbildung "'Jebenslänglich" stabiler, geschlechtsspezifischer Verhaltens-
dispositionen Lwa Mentalität, Einstellungen, Wertempfindungen D Del-
tragen  ca  $ ben sS1e 1sS0 ine geschlechtsspezifische Sozialisationswirkung aus”?
Inwieweilt diese - ragen bestätigen SINd DZW diese Vermutungen Uund VOTr-
würfe gerechtfertigt sind, untersuchen e1ther zahlreiche Studien, die SICH e1NeT-
seits mit dem Frauenbild ın Schulbüchern, andererseits mit der ach der
Wirkung der Schulbücher auf ihre Reziplenten beschräftigen. WAar errsc! His
eute Unklarheit ber Einflußfaktoren, Der die Art UNGd die Intensitat in der

Änderung der Verhaltensdispositionen, ın den Wertorientierungen und pDolitischen
Einstellungs- Uund Verhaltensmustern, Meinungen UNd Attitüden, SOWI1e den VOr-

Jand der Beeintlussung selbst; doch Delegen empirische Untersuchungen e1Nn-
deutig, daß das Schulbuch IM Sinne e1nes Massenkommunikationsmittels erheb-
l1ıchen E influß auf den Rezipienten nimml;.2 Deklagenswerter sind die
Ergebnisse der Von ML eingesehenen Schulbuchuntersuchungen, die seit 1967
bis eute keine nennenswerten Veraänderungen im 1n  IC aurf das Bild der TAauUu
feststellen, Uund dies, obwohl engagierte Frauen Uund Männer Salr Jahren D

auf diese Mißstände autfmerksam machen.
Das Fach eligion nımMtT iIm Facherkanon der Schule insofern InNne exponilerte
Osition ein, da einen Desonderen NSPTUC| erhebt, amlich religlöses en
Uund amı verantwortliches Handeln auf der Basıs des christlichen aubens
thematisieren und eaa FT rag ISO NIC| unwesentlich AT Urch-

(DDer Aufsatz stellt ine Zusammenstellung der WIC)|  igsten Ergebnisse
MeTr Untersuchung im Rahmen einer F xamensarbeit dar.

Vgl S Maletzke, Massenkommunikation, ın andDuc| der sycholo-
glie, Bd Sozialpsychologie, Halbbd., Göttingen 1}972 6-1

Vgl Us: Sollwedel, Patriarcha: der kritische Frauenbilder Zum L eit-
bild westdeutscher Lesebücher, ın Gmelin /H. aUSSUTE, ankTtTo der
Männerherrschaft, Frankfurt Europäalische Verlagsanstalt 17L Q ]

Vgl eschlul der Gemeinsamen Synode der Bistümer in der Bundesrepu-
lik Deutschland Der Religionsunterricht ın der Schule
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TINguUNg und Bestimmung Von NOrmen Kategorien und Vorstellungen für das
Verhalten _bei, insofern ET diese der eiligen SCHEIFT, den Dbefreienden
Traditionen des alt- und neutestamentlichen E vangeliums orientiert; in
UuUnNnSeTIfIenN konkreten nliegen, daß der Religionsunterricht £SU Verhalten Tau-

gegenüber zumal ın e1INeT UTC| und UTC| Datriarchalisc| gepragten
elt ın se1iner Bedeutung und seinem Ausmaß würdigt und als Maßstab TUr
den hristen Im Religionsunterricht geltend MAC|

und inwieweit die untersuchten Religionsbücher diesem NSPTUC Ge=-
TeC) werden, inwileweit UTC| ort und Bild geschlechtsspezifische Rollen-
stereotype vermittelt werden, sexistische nhalte Mädchen UNG F rauen De-
nachteiligen DZW diskriminieren und amı e1N unzutreffendes Bild der
TAauU Derpetuler wird, versuchte iıch, mit MEeINeET Studie ermitteln.

Untersuchungsmaterlal und -ge!  n  o
Ich wählte sechs Religionsbücher des und Schuljahres vVon Tel VEeEI-

schiedenen erlagen aUS, die D n NR  s zugelassen sind und zwischen
1975 und 1984 erschienen SiNd. Als Analysengegenstand zahlte ich jede AD=

geschlossene Text- UnNnd Bi  inheit, unbesehen sich Vers, Gebet,
TOSa der | ied bzw. Photo, Gemaälde der Textillustration andelte

Auswertung
51 [J)as Geschlechterverhältnis

Insgesamt werden Z 55 Personen In Text und Rild abgebildet [)avon entfallen
1.,799 auf das mannliche, 716 auf das weibliche Geschlecht. 156 mal wird EeSUS

dargeste der erwähnt, Mariennennungen konnte ich zahlen ESs zeig sich
eın durchschnittliches Verhältnis der Geschlechter VOlI  —> TD %5 maännlichen Per-

25 % weiblichen.
Die Reihen XS 8 hin dan und "Religionsbuch" unterscheiden sich NIC|
wesentlich In den Zahlenverhaältnissen der beiden Geschlechter Keine e1! ent-
ern sich VOI Mittel mehr als % Punkte Betrachten WIT die Finzelwerte
detaillierter, auf, daß die Differenz zwischen den Geschlechtern OCcCh
weiter auseinanderklaf WEeTNN}N WIT die Anzahl der erwachsenen F rauen UnNd
MännerT isoliert vergleichen, während sich demgegenüber die Ergebnisse bei den

Halbfas Y Religionsbuch FÜr das bzw Schuljahr, Zürich/Düsseldorf
1  D — (1984) Text abgeküurzt "Religionsbuch l"

BauerTr U.d., Ich bin da Religionsbuch bzw 2), Donauwörth“ 1979 (1975)
Text abgekürzt z.B. Ul hin da l"

Deutscher Katecheten-Verein Hg.) FE x0Odus Religionsunterricht 1: bzw.
Schuljahr, Munchen/Düsseldor 1975 Text abgekürzt X0OCUS l"
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Jungen und MAdchen sehr viel mehr annäahern. WIir sehen 1.2306 annern le-

diglich 369 F rauen gegenübertreten: e1Nn Verhältnis VOorn/ einahe (: 108 DerTr

493 Jungen sind 34 / Maädchen zugeordnet Fın zweıtes QuTt DIie An-

zahl der gezählten F rauen ist Tast identisch mut derjenigen der Mädchen

Uund cn eutlic! geringer als diejenlige der Jungen. DB Jungen IM-

[1167]1 e1inen quantitativ Oheren Stellenwer zuerkannt als erwachsene we1b-

1C| ersonen; d.h. weiterhin, F rauen werden quantitativ vergleichbar aD-

gebl.  S WI1e MAdchen UNd Jungen; mı1t anderen Worten, ıIn eZ! auf die

quantitative Darstellung werden Frauen WI1e (die) Kinder behandelt!

: Handlungen und Bedürfnisse

Meine Untersuchung ergibt, daß die OCAsSten erte der Auszählung sowon|l

auf Seiten der weiblichen als auchn der maäannlichen ersonen auf die Kategorie
"Gesellung" (soziale ontal Ua Tallen [ )as Verhalten DZW. Bedürfnis ach

"Anlehnung" finden WT MI1t 16 %e elativ OTT hel den Tauen UNGd Madchen,
selten bel den männlichen Handlungsträgern. MDie "Aggression" Il mıt %

eım weilblichen Anteil selten, doppelt IS e1m mannn lichen auf | )as MAäd-

chen DZW die FTrau ordnet sich WEenNI1g unter, ubt Der uch ebensowenilg ""HeTrTt-

auf, Im Gegensatz ZU!I männlichen Part, die bel O32 %e DZW

172 % llegen. Die Selbstbehauptung MAaC hei hbeiden Geschlechtern e1nen SENTr

geringen Teil iNres Verhaltens Aaus. 1C| eTOolgt WITd diese Kategorie Hel den

weiblichen Geschlechtsvertreterinnen Von derT "Hilfeleistung" (Z  w
nahren, schützen, Tlegen D die eım Mannn eine untergeoranete spielt.
F1IN vollig ausgeglichen! Verhältnis ZeIg sich bel der Kategorie "Erkenntnis"

(etwas untersuchen, Dbegreiftfen, beobachten und eine annahernde UÜberein-

stimmung hei der Kategorie "Leistung" Erfolg aben, Schwierigkeiten Der-

winden D
Die Eigenschaften der TAaU DZW des adcnen:

Stellt [Nal) die Charakteristik der "Durchschnittsifrau" DZW. des "Murchschnitts-

mannes' aufgrun' deTr VOT) MI1LC erm?ttelten aten dar, eNtstie das olgende
Bild:
Die ypische weibliche Herson IM Religionsbuch zeichnet sich einerseits DesonNn-

ers UTC| Kreativita (193 96 aU>, "Vverschwendet" ıIn großem aße Freundlich-

keit UNd Güte, andererseits aber WIT S1e Oft EG der schutzbedüurft! UuTrCcC

Die Kategorien TÜr Handlungen und Bedürfnisse habe ich weitgehend VOor)

Heckhausen ubernommen und ın meinerTr Arbeit m einzelnen aUSdefUührt; vol
Heckhausen, Einführung ın den thematischen Auffassungstest, zit ach

Geschlechtsrollenspezifische: Verhalten, ın  © Psychologlie, FI-
ijehung, Unterricht (1978) 2707
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ihre alvität, Ü  einheit" der Schonheit Sie esitzt bisweilen Geist, Haus-

haltseigenschaften der Autoritat, dagegen ist S1e selten aggressiv, Tank,
chwach der LTaUT1g, ıst aum UTC| Opferbereitschaft der Mut charakte-
risiert, hat wenig und Dleibt Von ißgeschicke: weitgehend verschont.

Die typisch mannliche erson melInes Untersuchungsmaterials 1st aum UTC|
Haushaltseigenschaften qualifiziert, alvıta und Kleinheit liegen inr fern. Ihr
hervorstechendes Merkmal ist "Autorität" Sie esitzt aTtTUur den nOtigen Geist,
die Kreativita und Durchsetzungskraft dank ihrer ausgepraägten Aggressions-
willigkeit. Ngs nn sie selten, Trauer kaum, inrce Opferbereitschaf ist
aum vorhanden, KTrTankheıt und CAhWwWacCche WenNI1g ausgeprägt, mit Freundlich-
keit und ute geht sie sehr SDarsam

B Das Bıiıld des adchens

[ )as Bild des aCcCcNnens egeIne UNMS MNIC| ganz eiNNEeILLIC| Auf der einen Sei-
te das Lraditionelle, kleine, niedliche, anlehnungsbedürftige, verletzliche
Maädchen, iImmer ın Reichweite der Mutter, hilfsberei Im aushalt, fürsorglic
mit dem leinen Geschwisterchen, angstlich Und ZAaTrt-. Auf der andcderen e1Le
entdecken WIT jedoch das lausbübische, aggressive, Streichen aufgelegte
Kind, das mıt den Jungen
Die quantitative Analyse zeigt, daß das Verhältnis VOorn Jungen und MAdchen
ausgeglichener ist bzw keine rigide Differenzierung durchgehalten WIT'!
Fbenso eitigt e1n Vergleich zwischen Rıld und OtLO interessante Ergebnisse
Während das OLO Maädchen Uund Jungen ın beinahe gleichen Zahlenverhältnis-
SerN wiedergibt ın ahnlichen Situationen, Größenverhältnissen, MmMi1t ahnlichem
Aussehen Uund ahnlicher eidung (z.B KUTrZe aaTre, Hosen) zelg Uuns das
Bild SeNr 1e] mehr Jungen als Madchen; Madchen, die STELTS eın el der
einen Rock LTagen, ange aaTre möglichst mit CHhleliıfe ändigen, mit Püpp-
hen ın der and UNd umgebundenem opftuc!
()as Mädchen DEVOTZUgL mIit Abstand die upp! der: das Stofftier elegent-
ich spielt mit dem Ball, seltener schaukelt, utscht der alt mit KTEe1-
de. Gesellschaftsspiel UNGd Rollschuhe werden bei beiden Geschlechtern gleicher-
maßen angetroffen. Indianerspiel, Fischertechnik Uund Z wille welsen auf den

Im SONST homogenen adchenbild hın.
uns das letztgenannte Spielzeug jedoch MUT 16 einmMmal egegnet, erscheint
her wlie e1n ersehen, enn WI1Ie e1n echtes Angebot die Maäadchen em

ist zumindes die Steinschleuder negativ elastet, olglic!| als Padagogisches
Mittel eingesetzt, enn sie I: ın der olge verschledener "Unartigkeiten"
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in Erscheinung (Z  w Steinwertren, Gehwegbemalen, eine "lange Nase" Ze1-

geN, bemalen SW.).
Umgekehrt üUbrigens Desteht dieser "Schönheitsfehler" NIC| K eln einz1lger

spielt mit eiNner Puppe!
Auffällig ist auch, daß die Varlationsbreite In der ahl des Splelzeugs eım

Jungen Tast eın Drittel größer austTa als eım Maäadchen Zusammenhang
mit derm pie des Jungen werden verschiedene Spielzeugprodukte gezelgt,
dem Maädchen werden MUuTLTI K verschledene Spielsachen zugeordanet.
Technik hleibt weiterhin derm Jungen VorbenNalten (Eisenbahn, Auto, KOompaß SE
uch Bausteine UNGd Sand können vermeintlich die KTEAatLivVIita des adcdchens MIC|

Ördern, vielmehr werden sie angesichts ihrer Zukunft, die in ausna. und Mutter-
dasein Desteht, A unnutzen Zeitvergeudung.
Folgerichtig spielt das Mädchen '  u UNG Kind", wonach dem Jungen OTTen-
bar gar MAC| der aln ste und auf ihre ufforderung hin "KOoMM, du
kannst der ater sein!" Y)umme Gans!" schimp
[ )as Puppenspiel, das Mädchenspie dermn Jungen minderwertig und Z ]a
ern VOTI. Umgekenrt Jedert SICH das Maäadchen geradezu d mit Jungen | —>

Sarıırmen plelen durfen
Die Jungen ben sSIch 1Im Wettkampf, Devorzugen kämpferisch-kriegerische
Spiele, Maäadchen sind friıedlich und harmonisierend.

Mit leinen Abweichungen alt das Religionsbuch e1Nn sehr traditionelles Biıld
VOI Mädchen, analog natürlich uch VOl Jungen. DIie Rollen SinNd meilist schon
ım Kindesalter Klar abgesteckt. pie und Darstellung der heiden Geschlechter
welsen auf die spateren gesellschaftlichen Rollen allal Durchsetzungskratt, Au-
orität und Berufswelt eIm Mann; Bescheidung, Häuslichkei und mMuUuctterlıche
F Üürsorge bei der Tau.

S Die gesellschaftliche Bedeutung der r rau

69 verschledene Berufe werden enannt DZW dargeste  9 davon werden MUL

Von Frauen ausgeul und den annern zugeschrieben.
Die Palette VOT) Beruf en Teicht hei den annern VOl TDe1LEeTr Der das
andwer hin Dienstleistungs- und Verwaltungsaufgaben H1Ss Hin ZUI Aka-
demiker echtsanwalt, ATZtT, Apotheker). [Jer Mannn 1St Teativ aler, usikant,
Photograph; Droduktiv BauerT, Fischer; repräsentiert die Te) aatsge-
walten Minister, Richter, Olizist; verkörpert aC| Önig, Landespfle-
Jgel, Kalser; stellt die innerkirchliche Hierarchie dar MoOnch, Diakon,
Priester, Bischof, Papst; ebenso W1e FÜr Ze  TEeUUNG Säanger, Zauberer,
rganist, Schriftsteller
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Fın KUCZET 1C| auf die Arbeitswelt der Tau beweist, daß inr eigentliches
Wirkungsfeld M1C| ım gesellschaftlichen Bereich leg 434 (4 S4 mal WEeTI-

den Berufe enannt der dargestellt, doch lediglich 76) mal ubt die r rau

den eru AUS. Die Variationsbreite der Rerufe IST. zudem TeCc ger1ng
finden WIT ıne Q Anzahl Von Frauen Im 11dungs- und Gesundhe1tswe-

SeT7) L/ Lehrerinnen, Pflegerinnen, Ärztin; und einige ım Dienstleistungs-
UunNd Produktionsbereich Bäuerinnen, Spinnerinnen, Weberinnen, öprfe-
r1N, Fischerin, Verkäuferinnen, Zeitungsausträgerin, Handelsfrauen.

TIg leiben Sängerinnen, KÖöniginnen und 10 Ordensfrauen als weibliche

Vertreterinnen der Kıirche Demgegenüber stehen Hausfrauen und Mütter

Diese Zahlen sprechen TÜr sich. Die eigentliche erufung, Nelgung, der UTOg;  N-
ereich der TaU esteht Im Hausfrau- und Mutterdaseiln. die wenigen auf-

gezeigten Berufsbilder welsen darauf hin, beinhalten sS1e dochn Nichts anderes als

ausdifferenzierte, spezialisierte Tätigkeiten Aaus den hausfraulichen, er ziehe-

rischen Bereichen.
Fine Ausnahme alleın hilden die KÖöniginnen, die jedoch der Vergangenheit —

gehören, als Identifikationsmöglichkeit TUr die Schülerinnen aum gelten können.

3.6 [ )as Mutterbild

VEIrgaNgdENET Kapitel nat sich gezeigt, daß die FTrauUu in unverhältnismäßig
großer Anzahl als Mutter dargestellt WIÄITd. Von besonderem Interesse iSt des-

halb, WIEe dieses Mutterbild gezeichnet 1SP:

UNnäaC! einige Zahlen Von 369 genannten Frauen sind 85 eindeutig als Mutter

identifizleren. Zum Vergleich treten MUurLr 5 ater Von insgesamt 1.206 annern

In Erscheinung 22 % eTt gezelgten Tauen sind Mütter, denen lediglich
Ü ater gegenüberstenhen.
Die Charakteristik der Mutter Im Religionsbuch aßt sSich mit wenigen Worten

skizzleren, enn S1e besitzt insgesamt WEeNIg usstrahlung und Persönlichkeit
DIie Mutter ıst ın auf ihre Tätigkeit viel mehr Hausfrau als Mutter; sie

ist. zumelst MIC| miıt der DBESOTGUNG VOorn spezifisch mütterlichen ufr’gaben De-

schäaftigt, sonder verkörpert die eißige, unermüdliche Hausfrau, cdie OC| und
wäscht und DUtZt, einkau UNG iIm Garten arbeite
Ihr Mutterdasein beschränkt sich dagegen Tast ausschließlic| auf die ermotlonalen

Bedrüfnisse des Kindes. S1e] mMar S1e häufig m zartliıchen Umgang MC ihrem

Ind Frfordert die Situation jedoch gelst1ige, Dädagogische und 1SsSCHhe Reife,
enttaäuscht die Mutter des Religionsbuches. E1N besonders KTAasSses eispie. hietet

Die In K lammern gesetzte Zahl SC}  1e| die Haustfrauen miıt e1n.
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A  XOdCUS 2ll‚ {98, da inmM eine Episode vorausgeht, ın der e21N ate' Se1INeE P1iI-

zieherische Begabun! Unter Rewels tellen dartf, inderm er seinem Schn mut

elishel und üte spendet, waäahrend die Mutter ın der angegebenen
Geschichte den Verhaltensauffälligkeiten ihres Sohnes ratlos und NalvV eN-
übersteht. MIt derTr Aufforderun die Schüler/innen, der Mutter die Ursache

TUr das Verhalten ihres Sohnes erklären, WITC ihnen mehr Sachverstand, Rei-
Te Uund nädagogischer 1N!|  1C| zugetraut als der Mutter
Dies ist eın Einzelbeispiel FÜr das Bıld VO!  « Kindhaftigkeit und Unterwürfig-
keit der Mutter iIm Schulbuch X0OCUS l"‚ U, wird die Mutter in Gegenwart
Ter Kinder VOlI ate elehrt. anderer Stelle UC| s1e SICcCH unterwürfig
und angstlich, Ja schuldbewußt VOLr dem argerlichen Ehemann ("Ex0Odus 2 89),

Fbenso WI1IEe der Partner nehmen uchn die Kinder die Mutter NIC| JganzZ ernNst

("Ex0odus 2"’ 27}
Fine eC| geistige F Üührung der Orientierung können diese Mutterfiguren
NIC| geben S werden F amilienidyllen dargestellt, ın denen sSich die Muütter
TUr ihre Familien opfern, e1 niemals unzufrieden der mutlos sind, SOIgeN-
voll der konfliktbereit.
Eigeninitiative, Denkwagnis, Phantasie und MUut Z Ul 1derspruc| DZW. KON-

(liktfahigkeit lernen die Schülerinnen anhand dieser | _ eitbilder JYanz estimm:

NIiCht, vielmehr werden S1e ezielt auf die "Verliererrolle" ıIn UNSEIEI Gesell-

schaft, auf den erzich auf die Entfaltung inrer Fähigkeiten und Interessen

eingestimmt
Inge Sollwedel druckt 1es AaUus:!: I>  ıne FÜr die Industriegesellschaft alsche

Grundhaltung mit morTraliıschen wigkeitswerten verkleistern, e1| ganz
einfach den Sozlalistionsprozeß der Maäadchen verhindern und S1Ee In die innere

Emigration treiben."

d Bildanalyse
Eigens In e1Ner Bildanalyse habe ich Bilder, Photos und Textillustrationen
daraufhin untersucht, inwiefern s1e traditionelle, charakteristische Accessoires
zeigen, w1ıe die Größenverhältnisse der Geschlechter zueinander ausfallen,
welche osen und welche 7T auf bestimmte Rollenzuweisungen hinwel-
Sen

ach den bisher dargelegten Ergebnissen uberraschen die Resultate wenlg.
eNnauso selbstverständlich wI1ie dem mannlıchen Geschlecht Kleidungsstücke
der Gegenstände zubedacht werden, die innn autoritär (Hut,Helm) und ntellek-
Uue. Pfeife, Zigarre erscheinen lassen, ekommt die welbliche Geschlechts-

Sollwedel (s Anm 3), 102
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angehörige einen kindlichen, niedlichen, unterwürfigen 0UC

76 mal zahlte ich Haa  MUuCK, tliche Kopftücher UnNGd viele CnAhleler als
Zeichen der Unteroranung UnNnter den Mann.

Wäahrend der Mannn MUT zweımal MmMIt Churze anzutreffen SE cheıint der
F rau geradezZu unmÖöglich se1N, (Haus-) rDelten hne diese bewaltigen.
| )as aubcnen verlel| INT 1Ne jugen!  JChE, neckische (vielleic| lächerliche)
uanCce, al Schmuck S1e als Zierde des Mannes wieder 1Ns rTechte 1C|
Die Großenunterschliede SIN oft MUuLI sehr ger1ng, Q bDer selten zugunsten
der F Cau aQUs, S1e 1St das kleine, schutzbedürftige Personchen. Die Person und
die 11 der F rauen SINC unterwürTf1g WIT reffen die TauUu kniend VOIL

ihrem F hemann der mild, freundlich Uund QUtE1g Die MannerTr nılden W1e
immMmMerTr das Pendant muıt argerlichen, aggressiven der ernsten Gesichtszügen,
mıt erhabener Haltung Uund herrschaftlicher este

Sind rTauen tatsac|  1C die hilfbedurftigen, schutzbedürftigen esen, als die
S1e dargeste werden, her DaSsSıV, her anı des Geschehens, inhre F Xx1S-

tenz legitimlerend UurC die Anwesenheit des Mannes’”?

SS | )as Gottesbild

OEr WITd 234 mal enannt der beschrieben avon en Je ıne Nennung
auf 1Ne weibliche Personifizlierung, Aas Bild der Mutter, und auTt e1ne etapher
mıiıt feminımMenNn eNnus. wel weitere Metaphern S1INd neutral, alle übrigen Per-

sonifizlerungen UNG Metaphern maskulinen Geschlechts
[Der abstrakte Name v  o STLE| miıt 1726 Nennungen erster Stelle Ihm

Tolgen ın großer Zanl Herrschaftsbezeichnungen WIEe "Herrt" (45), "Schöpfer"
5% "Allmäc!  iger" 4), "Hearrscher" Z "WHerTt (SOLE 7ZeDa! I "KönNig" (1)
und "Ewiger" (1) Zwischen Herrschaft, Autorität einerselts und F Ürsorge,
Zuwendung andererseits vermittelt das Bıld "Vater" das mal gewählt WITd.

Explizl} fürsorglichen, leitenden Uund ütigen Charakter hbesitzen die amen

"Hirte" 4), "Verzeihender" (1), "Allbarmherziger" 1 "Retter 1), "Helfer

I sSowle die Metaphern "Schutz" 13 '  al (1) Und _ icht" (1) ES ist der |_ ©-

bensbereich des Mannes Von rieg und Verteildigung AauUs dem die Metaphern
"SCHUtzZ!. ' und "Schild herrühren. Aus dem Umfeld der F rau fiınden WITC
keine Bilder

ine Tendenz bel der Umschreibung des christlichen COttes zeichnet sich deut-
iıch dahingehend ab, daß einer üubernaturlichen Größe, einer Autorität UC-
MaAaC wiTd, die zuwellen vaterliche Nachsicht walten 1aßt, als durchgäanglg
die iIchtung und den Weg FÜr das en estimm
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as, Was WIÄIT unter traditionell weiblichen Eigenschaften kennengelernt Na-

ben der Was Bornemann der Muttergottheit zuschreibt, suchen WÄT bel

dem ott UNSESTIEI Religionsbücher vergeblich.
B Sprachanalyse
Frauen werden iemals Zzuerst enannt: 'Peter und Monika:' ("EXx0Odu 2n’ 42);
"Stefans ate: ist ATZtT, se1INe Mutter Arztin" ("E x0Odus 2u’ 45).
F rauen werden UTC| die Sprache ausgeschlossen:
UTC Völkernamen: "Kubaner" "Athener" "Hebräer", E UTC| erufsbe-

zeichnungen: "Schuster" *q UTC| die Grammatik meilnt, Er KkonNNe

schon Jangst ("Religionsbuch l", 48) grammatische Fehler

werden In auf, MUT Kkeine weibliche orm erwenden
1e onne dachte S1e aum noch." "Re-Mmüssen: "An en Freund, ca

\ igionsbuc! l"‚ 68). HÄier wird suggerierTt, der enus Vrn IıSonne' sel MANN-  S

ich UTrC die Pluralforme "Schüler", "“Christen", "Freunde"', "Feinde",
“Lehrer", "Sünder"', "Katholiken" "Gastarbeiter"128  Das, was wir unter traditionell weiblichen Eigenschaften kennengelernt ha-  ben oder was z.B. Bomemann9 der Muttergottheit zuschreibt, suchen wir bei  dem Gott unserer Religionsbücher vergeblich.  0  3.9. Sprachanalyse  Frauen werden niemals zuerst genannt: "Peter und Monika" ("Exodus 2", 42);  "Stefans Vater ist Arzt, seine Mutter Ärztin" ("Exodus 2", K5):  Frauen werden durch die Sprache ausgeschlossen:  durch Völkernamen: "Kubaner", "Athener", "Hebräer", ...; durch Berufsbe-  zeichnungen: "Schuster", ...; durch die Grammatik: "Wer meint, er könne  es schon längst ..." ("Religionsbuch 1", 48) ...; SOgar grammatische Fehler  werden in Kauf genommen, um nur keine weibliche Form verwenden zu  d  1  ie Sonne, dachte sie kaum noch." ("Re-  müssen: "An ihren_alten Freund,  E  ligionsbuch 1", 68), Hier wird suggeriert, der Genus von 'Sonne' sei männ-  lich. Durch die Pluralformen: "Schüler', "Christen"', "Freunde", "Feinde",  “Lehrer"', "Sünder", "Katholiken", "Gastarbeiter" ...  Die Wahl der Beschreibung z. B. in Überschriften bewirkt, daß die Frau  unbenannt bleibt: "Die Arbeit des Bauern" ("Religionsbuch 1'', 75-76), "Die  Arbeit des Fischers" (ebd. 76-77) wird vorgestellt. Wenn es um die Beschrei-  bung von Weberinnen und Spinnerinnen geht, heißt es dagegen: "Spinnen und  Weben" (ebd., 79). Die Personen, die diese Arbeit verrichten, werden kurzer-  hand eliminiert. Beispielhaft sei hier ein Textauszug angeführt, der die Schüle-  rinnen als Adressaten ausschließt: "Das Auto, das dein Vater fährt, haben  Männer_ gebaut, die 1950 geboren sind, oder noch früher. Das Auto, das du  selbst einmal fahren wirst, bauen Männer , die 1970 oder 1960 geboren sind.  An den Autos, die im Jahre 1990 über die Straßen rollen, wirst du vielleicht  selber mitbauen." ("Ich bin da, 2",15) Das Religionsbuch beschreibt hier einen  Realitätsausschnitt - Technik, Beruf - , der den Schülerinnen, den Frauen  1950 vorenthalten wurde, 1960 und 1970 nach immer vorenthalten wurde  und 1990 vorenthalten sein wird. Daß die Frau seit Jahren ebenfalls in den  Montagehallen am Fließband steht, daß sie wie der Mann Auto fährt, wird  schlichtweg ignoriert.  Der Frau steht ein Beruf offenbar nicht gut an. Berufliche Leistung wird  daher verschwiegen, verdrängt, überlagert von ihren 'eigentlichen' Aufga-  ben, wie wir im folgenden anschaulich nachlesen können: "Die Mutter ar-  beitet seitdem auch. Ihre Arbeitszeit beginnt um 8.00 Uhr. Vorher bringt  9 Vgl,  E. Bornemann, Das Patriarchat. Ursprung und Zukunft unseres Gesell-  schaftssystem, Frankfurt 1975, 31-99.  am FEar  10 Voraussetzung der Sprachanalyse sind die Aufsätze von S._Trömel-Plötz,  Frauensprache: Sprache der Veränderung, F rankfurt 1982.Die ahl der Beschreibung ın UÜberschrifte: bewirkt, daß die TauUu

unbenannt bleibt 1e Arbeit des Bauern" ("Religionsbuch l", 75-76), 1e

Arbeit des schers" ebd. 76-7 WITO vorgestellt. Wenn die RBeschrei-

bung VOoan Weberinnen und Spinnerinnen geht, e1| dagegen "Spinnen und

Weben" (ebd., 79) Die ersonen, die diese Arbeit verrichten, werden KUTCZEeT-

hand eliminiert Beispielhaft sel ler e1n TextauSzZug angeTührt, der die Schüle-

rinnen als Adressaten aussSC  ieRßt Auto, das eın ater al  T' aben

MänneT gebaut, die 1950 eboren sind, der Och früher [)as Auto, das du
selbst einma. fahren WITSC, Dauen MaäannerTr die 1970 der 19  x geboren sind.

An den Autos, die Im 1990 uber die Straßen rollen, wIirst du vielleicht

selber mitbauen." ("Ich bın da, 2“ :15) ()as Religionsbuch beschreibt hier einen

Realitätsausschnitt Technik, eru der den Schülerinnen, den Tauen

1950 vorenthalten wurde, 1960 und 1970 18182 ImmerTr vorenthalten wurTrde

und 1990 vorenthalten sein WITd. Daß die FTaU seit Jahren ebenfalls in den

Montagehallen Fließband ste daß s1e wIie der Mannn uto ährt, wiIro

schlichtweg ignoriert.
DerTr FTauU ST E! eın eru OoffenDa MIC| gut Berufliche eistung ird

verschwiegen, verdrängt, überlagert Vorn ihren 'eigentlichen' ufga-
ben, wIıe WIÄIT Im olgenden anschaulich nachlesen können: "Die Mutter al-

beitet eitdem ucn. hre Arbeitszei beginnt 8.00 nrC, Vorher bringt

Val ornemMaANN [ )as Patriarcha und Zukunft uUunsSeIes Gesell-
schaftssystem, ran Urt P975; 21-99e r l  <tem. Frankfı

Voraussetzung der Sprachanalyse sind die ufsatze von Trömel-Plötz,
Frauensprache: Sprache der Veränderung, Frankfurt 1982
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S1e Gaby ZUul Kindergarten UNG JÖrg ZULXI Schule hre Mittagspause ıst
KUTZ, daß S1e gerade mıit den beiden Mittag ann: ach Arbeits-
schluß schaut S1Ee OTgS ufgaben ach. Wenn die Kınder ndlich schlafen,
S1 S1e oft och ange und naht Uund bugelt." ("Ex0Odus 2") 74)
1C| MUL ıhr Beruf, uch S1e selbst verschwimmt ın Namenslosigkeit: "Am
ersten Tag der OC| Kamen Tel r rauen ın aller TU ZU! Grab, als Den
die onnNne aufging." ("Ich bın da, 2", 7 während die MaäannerTr meist eım Na-

| 11671 enannt werden129  sie Gaby zum Kindergarten und Jörg zur Schule. Ihre Mittagspause ist so  kurz, daß sie gerade mit den beiden zu Mittag essen kann. Nach Arbeits-  schluß schaut sie Jörgs Aufgaben nach. Wenn die Kinder endlich schlafen,  sitzt sie oft noch lange und näht und bügelt." ("Exodus 2", 74)  Nicht nur ihr Beruf, auch sie selbst verschwimmt in Namenslosigkeit: "Am  ersten Tag der Woche kamen drei Frauen in aller Frühe zum Grab, als eben  die Sonne aufging." ("Ich bin da, 2", 75) während die Männer meist beim Na-  men genannt werden ...  Die Frau wird in Abhängigkeit von und in Untérordnung zum Mann beschrie-  ben: "Mit Maria zog nach Bethlehem Josef ." ("Exodus 2", 35); "Er behielt  sie bei sich und machte_sie zu seiner Frau. Täglich ging seine neue Frau  auf die Felder und arbeitete für ihn." Ist dies das Schicksal der Frau, als  "Sklavin'" des Mannes zu leben?  Immer dominiert der Mann als aktiver Part, sogar in traditionell weiblichen  Kontexten wie z.B. dem emotionalen Bereich: "Neulich hat mein Vater ge-  sagt: 'Eure Mutter ist meine Frau.' Und hat ihr einen Kuß gegeben." (ebd., 74);  oder im familiären Bereich: "Stefans Vater ist Arzt, seine Mutter Ärztin.  Eines Tages sagt Stefan zu seinem Freund: "Sei froh, daß dein Vater kein  Arzt ist." "Wieso?" fragt Rudi erstaunt. "Immer, wenn es gemütlich wird,  müssen meine Eltern weg," sagt Stefan." (ebd., 75). Beide Elternteile müssen  fort, aber Stefan scheint vor allem die Abwesenheit des Vaters zu bedauern.  Auch die klassische Rollenzuweisung finden wir an zahlreichen Stellen (z.B.  ebd., 20; 30745 75):  Die Frau reagiert emotional auf einen Unfall bzw. dessen Verhinderung:  "Pech gehabt", "Guten Schutzengel gehabt" (ebd. 44-45). Rational, analy-  tisch und aggressiv oder draufgängerisch fallen die Kommentare des Mannes  aus: "Bremsen versagt?"‚("$chlechter Fahrer"; "Teufelskerle" (ebd., 44-45).  Sprachliche Formen wie Verniedlichungen scheinen ausschließlich für das  weibliche Geschlecht passend (ebd. 43), die abfällige Behandlung der Frau  erlaubt zu sein, weil sie traditionell nicht unüblich ist: "Die hat ein Herz  aus Stein!" (ebd. 10)  Müssen sich Frauen Beschimpfungen wie "Du dummes Weib ..." ("Religions-  buch 1", 50), "Hexe! Hexe! Olle Hexe!" ("Exodus 1'", 48), "Dumme Gans'  ("Exodus 2", 20) gefallen lassen, während die Männer damit niemals be-  helligt werden?  4. Diskussion_der Ergebnisse und Ausblick  Meine Untersuchung der Religionsbücher zeigt deutlich, daß Frau und Mann  sehr unterschiedlich mit Aufmerksamkeit bedacht und im Text, Abbildung  und Sprache behandelt werden. Es stellt sich nun zwingend die Frage, wo-Die TaU WITd ın Abhängigkeit Vr und In Untefordnung ZU| Mannn beschrie-
ben 1 Marla ZüQ ach Bethlehem 0Se ("Ex0Odus z 35 "ER ehilelt
SIE bei sich und machte sS1e seiner TaUuU Taglich g1Ng seine eue FTaUuU
auf die Felder UunNd arbeitete TUr n Ist 1es das Schicksal der — TauU, als
"Skelavin" des Mannes leben?
MMEeTr domıinlert der Mannn als ktiver Part, In traditionell weiblichen
Kontexten WI1Ie z.5B dem emotionalen Bereich "Nieulich hat mein ate e -
sagt EUure Mutter ist MeiINe Pa Und mat al e1nen K ul egeben.”" (ebd., 74);
der Im famıllıaren Bereich "Stefans ater ist ATZT, sSe1Ne Mutter Arztin.
Eines sagt Stefan se1nem FTreund e1 i'ron, daß eın ate eın
Arzt „ "Wieso?" Tag Rudi erstaunt. "Immer, WEeTM gemuütlich wiTd,
müssen Mmeine E itern WEO, sagt Stefan. (ebd., 75) e1 E lternteile mMmuUussen

fort, Der Stetfan Ccheint VOT em die Abwesenhel des Vaters Dedauern.
Auch die klassische Rollenzuwelsung finden WIT zahlreichen Stellen (z.B
ebd., 2U; 3U; /4; 753
Die FTrau reagiert emot1i0onal auf einen Unfall D5ZW dessen Verhinderung:
"Rech gehal  9 "Cuten Schutzenge geha ebd 44-45 atlonal, analy-
1SC! und aggressiv Oder draufgangerisc Tallen die KOomMentaTe des Mannes

aus: "Rremsen versagt?", ; Schiechter F ahrer"'; "Teufelskerle" (ebd., 44-45

Sprachliche FOrmMen WI1ie Verniedlichungen scheinen aussC  ießlic! TUr das
weibliche Geschlecht assend ebd 43), die abfällige Behandlung der FTrau
Tlaubt se1nN, weil s1e traditionell N1IC| UNUu!  1C| ist. 1e hat eın Herz

aus eın ebd 10)
Müssen sich TrTauen Beschimpfungen wıe "{ u dummes e1b ("Religions-
buch ].", 50), "Hexel eXe Olle Hexel'" ("Exodus l", 48), "Dumme ans"

("Exodus z 20) gefallen lassen, während die MaäannerT amı niemals De-

helligt werden?

4, Diskussion der rgebnisse und UuS|  1C

Meine Untersuchung der Religionsbücher zeig eutlich, daß TaU Und Mannn

sehr unterschl  lıch mit Aufmerksamkeit bedacht und iIm Text, Abbildung
und Sprache behandelt werden. FS stellt sich MNun zwingend die Frage,
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CN die Ursachen und Legitimationen FUr e1Ne derart die Personenwurde der
F Trau beschränkende DZW die soOz1lale der Fr rau gegenüber dem Mannn

minderbewertende Darstellung liegen. Gerade die Durchsicht einschlägiger
tudien den II  erenzen DZW Gleichheiten der Geschlechter und der

gesellschaftlichen und berutfliıchen ellung VOor Mannn UNG FTaU welsen e1-
nerseilits darauf hin, daß die rechtliche Gleichstellung von Frau und Mannn

och langst N1IC| mit gesellschaftlicher Uund interaktioneller Gleichstellung
identisch ISt, Delegen andererseits aber, daß die soz1ale - estschreibung der

Dominanzstellung des Mannes Weder blologisch, [9188 ın der DSyChIiSCH-
emotionalen Verfa|  el des Menschen begründet legt, SONdern das geD-
N1IS soziokultureller Strukturformen UNGd geschlechtsspeziftfischer ollenzZzu-

welsungen das iINd 1sSt. Die Berücksichtigung empirischer rThebung VOrT)3

geschlechtsspezifischem Verhalten, die in der FE xamensarTbeit ausTuhrlich
referiert werTrden, beispielsweise dem esultat, daß die - TauU, SPDEC-
zıie die Fhefrau und Mutter einen quantitativ weılt höheren Ante!il Arı

beitsmarkt ausmacl'utl  1 UNGd eine weltaus rößere 1e Berufen AUS-

übt, als 1es VvVon den‘Religionsbuchern Ssuggeriert WITd. Ich konnte WEelter-
hin feststellen, daß e Geschlechter Der das leiche Repertoire Ver-

haltenswelsen UNG physiologischen Grundreaktionen verfügen  A  9 daß WEeder
voan einer biologischen 1sposition TUr e1n spezifisches Verhaltenl och Von

gravierenden geschlechtsspezifischen Unterschieden der DsyCchischen der InN=
tellektuellen Ausstattung gesprochen werden annn sondern, daß FÜr die AUS=

bildung des einen der anderen Geschnhlec! eben vielmehr der sozlale Faktor
letztlich determinierend wirkt?  9 GE daß Sozialisationsinstitutionen (Familie,
Schule, Kırche 4;8;) UNG Trager (Schulbücher, Medien) VO!  “ ormen, Werten
Uund L e}  ern e1n Trad Verantwortung Uund aC! hinsichtlich der

Identitätsfindung des KıNdes UNd des Hineinwachsens ın das eigene Mann- DZW
Frausein Zukomm , Was m Fall UMNSEIEI Religionsbücher 'sträftflich mıßbraucht!'
1rd.

el Marla r lorian
USeNeT Straße
4790 maderborn

11 Vgl Sozlalwissenschaftliche Forschung und Prax1ıs TUr r rauen In  r  RZukunft der Frauenarbeit SO Kln L763;
P Vgl Remplein, DIie
Jugendalter, München/Basel SeJische Entwicklung des Menschen Im Kindes- Uund

1976
13 Vgl Mone FETrhard Männlich-Weiblich Die Entstehung der Geschlechts-
unterschiede, e1nDeC| 1975 51-354; 112A171
14 Vgl Hagemann-White, Sozlalisation: Weiblich-männlich, Opladen 1984, 42-47
15 Vgl — Mannn UunNd TAaUu SC} er sie", D  erenzen der Geschlechter
aqQus morTal- UNd praktischtheologischer 10 Zurich/ Einsiedeln/Köln LE
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BILD UND SYMBOL
Zur Bildausstattung der Religionsbücher VO!  -} Halbfas

( )as Bilderverb: des ekalogs Mat die CArCIStliche eligion SeIt jeher VOIL grund-
satzliche eme gestellt. Die AUS den Dyzantinischen Bilderstreitigkeiten eNTt-
wickeltie westliche LOSUNG der DepotenzleTrung des Bildes ZU| didaktischen Me-
dium nat Hals paltung zwıischen Theorie UNG PTraxis N1C| verhindern konnNenNn,
namlıch zwischen e1ner theoretischen B1  TesServe EeUtU1IC| etwa ın der ENeO-
logischen Einschätzung des Verhältnisses von Bıld UNd OFt UNG e1Ner Drak-
iıschen 1NSIC In die Notwendigkel der Bebilderung des religlösen LeDenNSs,
WIe S1Ee sich Lwa bel der KOonzeptlon e1Nes Religionsbuches einstellt Diese
Spaltung Außert sich in der systematischen Theologie ın e1NeT durchgangigen
Unterschätzung des Vermögens der Bilder, ıIn der Dra|  ischen Theologie m |_ ©-

gitimationsdefizi der Bildverwendung.
Die Religionsbücher VOT) UDEeTrLUS HalbTas muıt den S1e Degleitenden UNG VOI-

bereitenden TDelten lassen sich als Beiltrag einer UÜberwindung dieser Spal-
LUNGg verstehen. Seine hier N1IC naher eNtTaltende KOonzeption entwickelt
SIcCH ZU|I einen Aaus der Notwendigkeit anschaulicher Vorstellungen FÜr die FT

Tahrung Gottes, Z U anderen AUS der KT1ItIk gangiger Prax1s Von Religions-
büchern, die en Von ott und Wirklichkei der Schuler N1IC| miteinander

verknüpfen vermoögen. Diese Verknüpfung ist EFE erreichen UTC| e1n
TrTucken VÜUl| ausscC|  1eßlic schülerzentrierten, au formales Problemlösungs-
verhalten ausgerichteten Unterrichtsziel iIm Interesse einer Befahlgung ZUuUxI [D
stanz, ZuUL BEegeEegNUNGg mit Fremdem, amı Der zugleic! Z U|I Tlangen Von

sinnstiftendem Wissen, das Orientierungsmöglichkeiten TUr den Chuler nthalt
die nhalte des Christgnturns tatsac  T als Orlentierungsmöglichkeiten aus-

zuweisen, muß der 1NN für die Durchsichtigkeit UNSEIETI Wirklichkeit: au OtLt
hin entwickelt werden, und ZWal auf dem Feld elementarer Erfahrung, N1C|
Tst auf der ene der Diskursivität DIie Erziehung Olcher Erfahrung Uund
INrer Reflexion ist Hel Halbfas gekennzeichnet UFTrC!| die Entwicklung eines SyYITI-
bolischen Verstehens, e1Nes inneren Schauens Im Gegensatz ZUI außeren Sehen,
UTC| den Rekurs auf Dildliche, narrative, metaphorische Strukturen der PATISES
lichen Offenbarung SOWle UT die zinbettung des eligionsunterrichtes ın eine
übergreifende Schulkultur
[ J)as Bild nat ın diesem Zusammenhang besondere Bedeutung, weil die ene
des Wortes uberschreiten VEITNAQG,y Iso SOwohnhl| Vvordiskursiv ist als uchn sprach-
ıch NIC| verfügbare Dimensionen der irklichkeit ZUXI Darstellung bringen annn

Val TE SSHalbfas [L)as arıtte Auge, Düsseldorf 1982; Des. 192536
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FETrkennt [113a71 IM Rild dieses Potential, darf [(Nan5n UucCchn Von se1inen außeren

Bedingungen nerTr M1C| auf die anglge Ilustrationsfunktion einschraänken. alb-
fas hındet eshalb die RBilder M1IC| UunmıLtLelbaAarT den Textsinn, SsOoNdern aßt
ihnen H aum TÜr die Entfaltung incer eigenen Möglichkeiten, und ZWal mit dQem

Ziel, daß In der Erfahrung des Rildes cdie inneTe Rilderwelt der eel1e 1NSs De-

wußtsein ehoben werde. |)as Schema Von UUJrbild UNG Abbild wird amı —

gleich Der weniger 1Im Interesse der RBi  autonomie aufgehoben a1Ss einge-
sSschran auf den Bereich der eele DIe Eigenstäandigkeit des Bildes ist al-

relatiıv, amlich gebunden SE1INE Unterordnung unter den Symbolgedan-
Kken Die Bilder dienen der Erziehung ZUI Symbolverständnis, und davon ang
ihre Legitimation m Religionsbuch ab, denn als Symbole TUr die Tiefenwirk-
ıchkel der ee1e entsprechen S1ie zugleic! der ymbollk, "die Von jeher die
el versinnbildlichte'" IC das Bild, sondern das Symbol 1St der 7e711-

Tale ın der Konzeption VO!  e Halbfas
UunNnacCcAs Der bringt die etonung der Eigenstandigkeit der Bilder e1ne außer-

gewöÖhnliche OTrgfa. In InNrer Auswahl, Plazlierung und Reproduktion mit S1ICcHh.
Die Bucher SiNnd reich DeDbildert, jedoch S! daß die Bilder zumeist alle ın

gegenseiltige KOoNkurrenz zueinander reten, sSsonNndern konzentriert Detrachtet
werden Kkoönnen. Ausnahmen sind Jler vielleicht die collagenartige Z usammen-

stellung mehrerer Rilder UNG Bildausschnitte IM Religionsbuch TUr das Chul-

Jahr, > .58/57 ugen, die M1IC| en UNGd die MUurTr Wweni1g vortel  aTtftere Weise
der TeNNUNG der Sonnensymbole auf 5.66/67 des Buches TUr das Schuljahr
L Jer Text aßt ın Uund Plazlierung den Bildern Uurchweg die Ööglichkei
iNrer Entfaltung, zumal diese haufig in gute ualıta reproduziert SiNd,
daß S1ie der unvermeldlichen Verkleinerungen Von eindringlicher Prasenz
S1iNd. Störend wirken jedoch die Durchschneldungen Mmancher Biılder UTC| den
uchTalz Die durchgängige Beschränkung aur MIC| allzuviele unstler räg
aZzZu bel, daß die Büucher TOLZ ihres RBilderreichtums N1IC| infach Dunt \ANTS
ken; die Schuler werden ucn mut der Dersönlichen Ausdrucksweise
und der Materlalbehandlung jedes dieser unstler vertraut.

Besondere Beachtung verdienen die Vorn £e11nNd1s Agethen ausgeführten, eigens
für diese Schulbuchreihe In Auftrag gegebenen Bilder, die in der Bl  ausstat-
LUNG der Bucher e1nen charakteristischen roten en hbilden Die Dostulierte
Eigenständigkeit des Rildes aßt In etracr| ziehen, dafß uch Auftragsarbei-
ten sich N1IC| vollkommen ach der Bl  e20T71e ihres AuTftraggebers ichten
Las MaC| sinnvoll, die Rilder ın INCeTr Beziehung ZU| religionspäadagog!l-
schen Konzept betrachten, WOZU ich zunächst zumal das "Sehen lernen”"

- 3C
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In den Buchern für das His Schul)jahr V Orn zentraler Bedeutung ist
exemplarisch die belden Darstellungen der Blindenheilung3 heranziehen wıll
Ich annn miıch e1 auf die —mervorhebung einiger wesentlicher Bildstrukturen
beschränken, da INe ausführliche Beschreibung VOo'T) Halbfas selbst ın den hel-
den Lehrerhandbüchern“ egeben WITd.

[DIie Nurzel FÜr die d1ida|  1SCHe Fruchtbarkeit Qieser Rilder 1St ihnre
rTeallistisc dargestellten Details "Sehen" edeute ler lel W1e 1e-

dererkennen"', UNd Zz7Wäal ın mehrfacher 1NS1C! | )as Dargestellte WITrd WIEe-
dererkannt, insofern eine Entsprechunt ın außerbildlicher ealita nat,
Lwa el den verschiedenen Personentypen, Der uch la Landschaft und
Architektur Wiederzuerkennen sind uch einzelne Motive, die ın VOLaNgE-

Biıldern ereits vorgekommen 9 ın UNSEeIEeN eispie tiwa
die Dlinde - raU, die göttliche Hand, der Sternengucker, der LOLEe Vogel,
der Regenbogen UNG anderes MmMehr. [ )as en der Rilder WITd ıIn SeiNeT
Elgenwertigkel Detont, indem UTC! die ETrinnerung der Cchüler 1INne
eigene Geschichte erhält Zugleic| werden amı verschliedene rote en
gEeESPONNEN, die jedes Buch in SICH und die Ruüucher untereinander einer
Finheit zusamrmenbinden. Wiedererkennen edeute ucn 1Ne Selbsterkennt-
N1IS des Chülers, dem ın einigen der dargestellten Personen Identifikations-
angebote emaCcht werden. Ihm WITd amı eine Brucke Von der ET

zahlung des VEILGaNGENEN Wundererelgnisses SEe1INET eutigen Situation
geschlagen, WOZU arüber hinaus VOTLI em uch die aktualisierende EKTI-

weiterung des Personenkreises eiträagt, die Desonders Im Buch für das

Schul)jahr die biblische Geschichte Ner erweitert und in UNSEIEe Zeit WDeTr-

rag als Ioß 1L1uStrier E inige emente der Bilder S1INd S1icher aum W1e-

derzuerkennen, wI1ıe twa der Minotaurus IM Buch des Schuljahres Die
leTr notwendigen historischen Erläuterungen des LL_ ehrers vermitteln annn
Der auch ikonographische Kenntnis, die azZzu eTahlgt, andere, uUuCcCh außer-
halb des Religionsunterrichts begegnende Bilder entschlüsseln
Bei der Verknüptfung der Detaıils UTrC 1Ne inneTe Ordnung Zuli Finheit des
Bildes verfolgen die Bilder Agethens zwei LÖSUNgSWEQge, armlich ZUI einen
die uch inhaltlich edingte Scheidung ın Zonen des I_ 1chtes und der F1in-
sternis UuNd ZUI anderen die Staffelung der Bildelemente Allein IM Buch TÜr

Halbfas (Hg.), Religionsbuch TUr das Schulj)ahr, Zürich/Düsseldorf
1783, 24; ders., Religionsbuc FÜr das Schul)jahr, Müsseldorf/Zürich 1984, 347

Halbfas Y Religionsunterrich ın der Grundschule, ı ehrerhandbuch I
Urich/Düsseldorf 198353, 222-229; ders., |_ enhrerhandbuch OM Dusseldor
Züurich 1984, 286-2972
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das Schul)jahr sind Figuren tarker In landschaftlich-perspektivische KON-
SErU  lonNnen vereinzelt.

der "Blindenheilung" TUr das Schuljahr Hıldet das e1lende Christus-Licht
die der Komposition, die ın der Hauptsache aus Zzwel mit der Hasis auf
oberem Uund unterem Tanı stehenden und Sich IM Bereich des Christuskopfes
mut ihren Spitzen uberschneidenden Dreiecken esteht In der Darstellung der

Blindenheilung Im Buch FUr das Schul)jahr ist das e1lende el das 1eTr

als 1N| Rilchaälfte Von der echten unklen geschieden ist, N1IC| OM1-

Aant. Stärker IT ler die Ansammlung der ersonen Im Vordergruni her-

V{SL:: S1e erscheinen In einer ıchten Staffelung der Raumschichten des VOT-

dergrundes, hinter denen sich ine _ andschaft erstreckt, dıe UTC| die CNCI-

stusf1gur und den MIinoOtaurus WI1Ie UTrC! einen Rundbogen umschlossen WITd.

|)as Hauptgewicht Ccheint jedoch M1IC| auf diesem vereinheitlichenden HRund-

0gen, sondern auf dem Vordergrun! ın SE1INET Details jerenden, Drinzl-
Die. ber das hinausreichenden TUl llegen.
ge Rilder Kkonnen eshalb als realistisch bezeichnet werden, insofern

innen In eTster LL_ inıe den Gegenständen, die sS1e ZUIXI Darstelluı bringen,
gelegen 1SE. Dies S1Nd vornehmlich erson! QUa Oberkörper und Gesicht, die

darauf angeleg sind, mit inren sprechen, Iso auf die Weise, WI1Ie

s1e den Betrachter ansehen der ben darın leg' cie wörtliche UNG die Uber-

Lragene Bedeutung der Rlincdheit MIC| ansehen, in iIn. Innerstes schauen

lassen. Wir schauen entweder historischen Persönlichkeiten (im Schulbuch)

der überwiegend bestimmten ıIn die egele; die Darstellu 1Sst urch-

Von einer doppelten Abbildungsstruktur: Die realisitsch gemalte!| Figuren
repräsentlieren Personen, die wiederum bestimmte Personentypen symbolisie-
Ll WITCO die "Blindenheilung" einem symbolischen Zusammenhang VeEI-

schiedener Rlindheits- UNG Schauenstypen, und In diesem Sinne sind die Rilder

e geleite VOorT) der Symboltheorie, die HalbtTas den Rüchern ZUgrunde-
egt
Die Nützlichkeit e1nes Symbolbegriffs TÜr e1n religionspadagogisches Konzept
impliziert N1IC| notwendig SseiNe kunsttheoretische Produktivität araus PI-

wachsende Moglichkeiten UNG CGrenzen TÜr Agethens Bilder zeigen sSich der

Christusfigur Aaus Z Zum einen Tlaubt das durchgäangige Prinzip der ar

stellung VOrT) uch die Verwendung e1INes Christus-Typus, der MUL mit
den anderen Gestalten vergleichbar ist und zugleic ın der UÜberindividualität
seineTr Herson und In der Universalitä SeINES andelns zutage I! Zum -
deren außert Halbfas selbst der stilisierten Blasse Z weifel der Fin-
führung des Zillis-Christus,” wobel diese L ÖSUNG wohl wiederum aus dem WEe1-

Lehrerhandbu;h Z F6 719
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fel der Christusfiqgur aus derm Schulbuch eboren 1St. ES öoffenbart sich

hierT die grundsätzliche Schwierigkeit einer zeitgemäßen Christusgarstellun
ıIn der eutigen bildenden Kunst, WOZU SiICH theologie- und kunstgeschichtliche
Gruünde anfuhren leßen Die Dewußt historisierende Anknüpfung den 7ZiI1S-

T1StUS gibt dieses Milemma freimütige: als das 1L icht-Gesicht des truheren

Bildes, VEITNaAQU ber ucCh den Knoten all durchschlagen; die Möglichkeiten
eutiger Malerei UNG die Anforderungen diıe bildliche Ausstattu eines Re-

\igionsbuches stehen sSich unvermittelt gegenüber.
Dies wird uch eutlic! ıIn der aptlon VOT) alls "Christus des
MNes VO!l Kreuz" ıIn der Kreuzigungsdarstellung des Buches TUr das Chul-

jahr 47) en den Derspektivischen Schwierigkeiten, die der Nahtstelle
VOT) Berg UNG KTEeUZ entstehen, ohne auf der semantıschen dem Bıld
einen Zuwachs oringen, CcCheint das 1ta überhaupt keine Produktivitat
ber das erk alls nNınaus entftfalten, WOTdurch sich dieser Stelle

legitimieren könnte, SONdern vercdan Se1INEe UÜbernahme onl her ebenfalls
der Verlegenheit e1inen Christus- T ypus. Buch TUr das Schul)ahr
reagiert auf das Problem gleichsam ikonoklastisch, indem ZWäaL adaptiert
(Grünewald), jedoch ın ausschnitthafter Weise, daß der INOTUC des Bild-
itates als 1ta gegenüber dem e1Ner bıldliıchen Vorstellung (COAMSTa Uber-

wieg
Die Darstellung VOorn ype ist jedoch e1N fraglicher Uun! der Bilder uch
ber die Problematik der Christusf1gur hinaus. DIie Vorführung hbestimmter

Menschentypen zeichnet e1n sehr gr oD gerastertes Bild der Wirklichkeit,
die uch UTC| 1Ne didaktisch notwendige E lementarisierung N1IC B

UunNd UCC! die appellative Eindringlichkeit IM 1C der ypen MIC|
wieder auTgehoben werden ann. erbirg! sich anınter e1iNe gegenwartige
grundlegende KTISE symbolischer UNd ikonographischer Traditionen, TUnr
te 1es in der Malerei einer Reflexion auf die Bildlichkeit des Bildes,
deren Gehalt n1IC selten mIt religiösen Dimensionen sich den genulinen
Mitteln der Malerel, ISO — arbe, |_inie UNG Fläche, N1IC| langer Der der

Repräasentation verdanı Wie 1eS IM einzelnen ucn vorzustellen ist
wird doch die eNYE Verbindung Vorn Rild UNG Symbol gesprengt: Bıld

ist NIC unbedingt Abbild, uch M1C| e1nes SOoNS' N1IC| 1NSs ewußtsein
gelangenden, Archetypus. bleibt e1 natürlich OCn offen, ob INe
solche oIm der Bildlichkeit Im ReligionsunterTricht der Primarstutfe inren
Ort Aat: EULTLIC sollte jedoch se1IN, daß uch die Bildausstattung Von He-

Vgl hierzu HOe 5y sınnn und religlöse Erfahrung. Hermeneutische
Grundlagen für Weg der Theologie ZUI Verständnis gegenstandsloser
Malerei, Frankfurt/Bern 1984
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ligionsbüchern NIC| unabhängig Vrn gegenwaärtigen F ragestellungen der Ma-
lerel ist, 1er besonders ıIn u auf das Verhältnis Vorn Bild Uund Symbol
—S 1st ine Stärke der VOT) eliindıs Agethen, daß ın iInNCer KONSEQUENZ
die TODIeMe en zutage treten.
Daruber hinaus weisen mMmanche Bilder gethens abDer uch ere1lits ın die

ichtung e1Nes vielleicht weliterführenden Ansatzes In den Rildern ZULX (Ie-
Schichte VO! KOrD Yn den wunderbaren Sachen7 bemerkenswerterweise
M1C| hiblischen Geschichten Oder KITOC|  1chen - esttagen entfalten die
Farben selbst ın der verkleinerten Reproduktion ın ihrem ONLCAaSsS' einen
anz und ıIm F arbauftrag materielle Qualitäaten, die als Erfahrungen e1iNes

Sehens beeindrucken, In dem das Potential visueller Sinnlichkei JE ENt-

Taltung ommt, hne UTC! e1n Symbolisiertes regle_mentiert werden.

etwa, WT m Text das Fell der uhe als "geheimnisvoll W1e die Nacht" De-

schrieben WITC UunNd m Bild die aC! uch als F ell e1Nner KUun Uund die KUun

uch als 1C| der aC!| erscheint.

Dja einNnaT! MO0€eDS, Wiss. Mitarbeiter
Brüsseler SEIC 3239-41
5000 oln

Religionsbuch für das Schuljahr, 44-51
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LDOMMANN

HEL IGIONSUNTERRICHT LE R SCHWEIZ UND S  ISCHE LEHRMIT TEL

Situation des Rellgionsunterrichts ın der deutschsprachigen Schweiz

DE das Schulwesen ın der Schweilz der K ulturhohei: der Kantone untersteht,
ist VOorT)} eiNner reichen 1e epragt. ES annn er NIC| verwundern,
daß uch der Religionsunterricht ın den einzelnen Kantonen 1INe sSsenr unter-
SCHIE:  1C| ellung eiNNIMMEt. aus Wegenast, der Vor einigen Jahren In die-
Ser Zeitschri einen UÜberblick ber den Religionsunterricht ın der Schweiz VOTI-

legtel, schrei! "Kurzum, 1st schwierlig, Von dem Religionsunterricht in der
Schweiz reden"

Der olgende Beitrag befaßt SICH vornehmlich mit dem katholischen Religlons-
unterricht ıIn der duetschsprachigen ScChweIlZz, VOL em auch mit den L ehrmit-
teln, die in diesem Unterricht gebraucht werden. UVOT MUß aber Ar einige
Besonderheiten dieses Religlonsunterrichts hingewiesen werden, die inn deut-
ich VO! Religionsunterricht in Deutschlanı der ın Osterreich bheben

1 Unterscheidung VOl Rellgonsunterricht UNd ibelunterricht

In den meisten Kantonen esteht OCN immer die Aaus der Aufkläarungszeit stamı-

mende Zweiteilung VO!  e Religionsunterricht UNGd ibelunterricht, die [ 114171 ın

Deutschlanı Uund (sterreich NIC mehr ennn Der Ribelunterricht WwITd VOL

em auf der ıttelstutTe (3.-6 Schuljahr) gehalten. ET 1st in die SCHU-

lische TUl eingebunden als der Religionsunterricht. Dies zeig sich G

darin, daß Von den Lehrpersonen der Schulen rteilt WÄITd, wäahrend der Reli-

gionsunterricht VO!  ar KiICC  ı1chen Lehrkräften (Priestern, Pastoralassistenten,
Katecheten und Katechetinnen) gegeben WITd, die Vorn den Kirchengemeinden
und Pfarreien angestellt UNG ezahlt werden.

ES gibt el rTien VOT) Bibelunterricht ın der Schweiz, nämlich: den konfessio-
nellen, den interkonfessionellen (öSkomenischen) Ulale den neutralen der StTaat-

lichen Bibelunterricht

(Der onfessionelle Ribelunterricht ist adurch gekennzeichnet, daß fÜr die

Kinder ach KOonfessionen getrenn erteilt WITd. ET ist VOTI em ın katholischen

Kantonen, WI1e uzern, SchwyYZzZ, Wallis USW. institutionalisiert

Wegenast, Der Religionsunterricht in der Schweiz Eın Uberblick, INı
RpB 4/1982, 124-148

Ebd E
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7Z7usätzlich diesem ibelunterricht WITrd Im Rahmen der Schule eın Kkonfess10-

neller Religionsunterricht erteilt, der ın der vollen Verantwortung der Kırche

leg
L Der interkonfessionelle (ökomenische) Bibelunterricht 1St UTC| KooperTation
der christlichen Kırchen entstanden In gemeinsam erarbeiteten Lehrplänen
SINd Zielsetzun UunNd nhalte des RBibelunterrichtes SsSOowle die iInm entsprechenden
|_ ehrmittel festgelegt. Auch die Ausbildung UNd Fortbi  UNg der |_ enrer FT den

Ribelunterricht geschieht auf interkonfessioneller Rasıs. Diese Art Vn ıbel-

unterricht Eexistlert ebenfalls ıIn mehrheitlic katholischen der In Daritätischen
Kantonen, WIe z 5B relburg, St Gallen, ZUuQg USW. DIie katholischen Schüler

Bbesuchen ne!l diesem ibelunterricht och den Konfessionellen Religlions-
unterricht mi1t Z Wochenstunden

[ JDEr neutrale der staatliche Bibelunterricht WITrc ın mehrheitlic! Drotestan-
ischen Kantonen, WIE Hern Cder Zürich TE FT untersteht dem Ver-

antwortungsbereich Von Schule Uund die Kirchen werden eraten! beigezogen)
UnG WITC CAulern er KXonfessionen angeboten. Vielerorts lassen SICH die
Kkatholischen Schüler Von diesem Bibelunterricht dispenslieren Uund besuchen STa

dessen den konfessionellen Religionsunterricht, der meist außerschulisc ın Dfarr-
eigenen Raumen Tteilt WITC.
ber die komplizierte rechtliche Uund die Fatsächliche ellung der Facher ıbel-

unterricht UNd Religionsunterricht ın der Deutschschweiz nat die Interdiozesane
Katechetische KOom1ıssion als Orientierungshilfe e1Ne DNokumentation nNeraus-

gegeben3. e1 1St eachten, dafß seit einilgen Jahren in einzelnen Kantonen

der staatliche Bibelunterricht uch Religionsunterricht genannt WITd, Was gelegent-
1Ich MiRverständnissen nla kannn Mie AurTffassungen ber die Z1e1-

SELZUNG des Bibelunterrichtes in der Schule SiNd in diesen Tel Konzeptionen
TeC| verschleden. Sie reichen Vor) bibelkundlicher EinfTührung IS engagierter
Glaubenskatechese MDiese atsache ın einem Arbeitspapier ZuUui Kooperation
der Kirchen iIm Religionsunterricht von 1976 Eeutlic! ZUI USCTUC

MDie rechtliche ellung der Fächer Bibelunterricht Uund Religionsunterricht
während den Volksschuljahren ın den einzelnen Kantonen der Deutschschweiz
anı Januar 1962 Ng VOor der 1K  XN hbeziehen bei Arbeitsstelle der IKK,
Hirschmattstraße D CH-6005 uzern

Zum Religionsunterricht katholischer chüler ın der deutschsprachigen Schweilz
Organisation, Schwierigkeiten, Bestrebungen, offiziellie Dokurmente, eigene I SNr-
pläne Uund i ehrmittel VON der IK  A beziehen Arbeitsstelle der KK,
Hirschmattstr.: D CH-60023 uzern

We enast (s Anı  3 I8 130, bringt z.56 die beiden Strukturen Von ibel-
unterricht und Religionsunterricht FÜr den Kanton SE Gallen durcheinanderT
und ormmm adurchn unzutreffenden F eststellunge!

Zur Kooperation der Kirchen ıIm Religionsunterricht während der obligato-
rischen Schulzeit Feststellungen, UÜberlegungen, Empfehlungen, VOT} der
Interkonfessionellen Gesprächsgruppe Religionsunterricht, 19/6
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Frneute Verhandlungen e1Ner interkonfessionellen Gesprächsgruppe ber den
ibelunterricht in der Schule nat In dieser 1NS1C! KeiINne Annäherung der and-

punkte ge!  a!
KOonfessioneller Religionsunterricht als KITC  1C| UUnterricht

Unterschle: Deutschland UNGd (Osterreich 1st der Religionsunterricht ın der

Schule (je ach K anton UunNd uTe mıt 155 Wochenstunden otler' eın Kkonfess1i0-
neller UNd zugleic KITC|  1CHher Religionsunterricht. FT WITd Von Amtstragern
und Mitarbeitern der Pfarrei N1IC| VOl|  n den |-ehrern erteilt, die VOl|  - den Je
zuständigen Kirchengemeinden AaTUur angestellt und ezahlt werden.

FÜr das LEANrCprOogramMM 1st der Deutschschweizerische Katechetische Rahmen-

plan, der VOT) den Bischotfen genehmigt und Veroracne IST, maßgeblich. der

Einführung in die katholische Glaubenslehre spielt annn die Hinführung den

Sakramenten UnNd die Liturglekateche: eine WIC!  ige  5 Allerdings WITC

gerade IM Bereich der Sakramentenkatechese je langer estOo mehr uch die MIit-

arbeit der Eltern UNGd der Gemeinde Dostuliert. (3anz allgemein wiıll [ Nall, daß

der Religionsunterricht In der Schule e1nen hat Z Ul Kirchen)]jahr und muit

dem en Uund den ı1v1itaten der Pfarrei ın Verbindung STLE| | JeTr Religions-
unterricht ıst TUr manche Schuler och der einzige Ort, dem e1n Brucken-

schlag ZUuUL Pfarreiı hin mOöglich 1St. Daß dieser Versuch mit vielen Schwler1g-
keiten verbunden 1ST, Verste sich VOorn selIbst FÜ die Cchüler der Schuljahre
Ta 1St 1es Hesonders schwier1g geworden, da diese ın regionalen Oberstufen-
zentren unterrichtet werden.

Neue F Oormen des Religionsunterrichtes
[Jer konfessionelle Religionsunterricht ın der Schule ist ın vielen K antonen normal

m Stundenplan integriert. Dies WITC Von vielen Religionslehrern, Hbesonders ın derTr

Oberstufe, als problematisch emprunden. Wenn VTr der Zielsetzung her mehr als
MUuL iıne kognitive Auseinandersetzung miıt F ragen des auDens angestrebt werden

sqll‚ edeute der 45-Minutenbetrieb oft eine enNgeE und starre TU! IN
tieferes Eindringen und Verarbeiten VOor) Glaubensthemen UunNd Lebensfragen wird
dadurch sehr EeTSCHWETT. Fast unmOöglich 1St S daß ın diesem Unterricht zwischen

Religionslehrer und Chulern Mal-s eC| mMenSC|  1C| Beziehung, e1n Vertrauens-
verhältnis aufgebaut werden Kann, die ber TÜr ıne Glaubenshilfe notwendige
Voraussetzungen SiNd.

FE 1inNe Arbeitsgruppe n Okumenischer ZusammenarTbeit Im Bereich Ka-
echese"' der Arbeitsgemeinschaf christlicher Kırchen erarbelitete 981/82 Hals
UE Stellungnahme ber die Bedeutung UNd Zielsetzung des Bibelunterrichte:
ın der Schule Diese Stellungnahme 1st aber bis eute Von den Kirchenleitungen
NIC| genehmigt und verabschiedet worden.
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Erschwerend hinZU, daß gerade dieser Altersstufe nNauflg MUuL Mals Wochen-

stunde Religionsunterricht angeboten WITCGd.

An verschliedenen werden ZuUurX Zeit eUe - ormen des Religionsunter-
ıchtes ın der Oberstufe Versucht. K anton uzern 1Sst. das Modell des

Blockunterrichte entwickelt worden7, das VOlI verschliedenen Gemelnnden uch

außerhalb des Kantons ın ahnlicher Weilse ubernommen worden ist. Schul)jahr
Tınden Stelle der regelmäßigen Religionsunterrichtsstunden sechs thematische

Blockveranstaltungen (Halbtage) sta die N1IC ın den Schulräumen, sSoNdern

in einem Pfarrheim geha. werden. 7Z7usätzlich Hlietet der Religlonslehrer einmal

monatlıch ıne außerschulische Veranstaltung - die Von den Chulern auftT FTe1-

williger Rasıs esucht werden annn Schuljahr werden die Religionsstunden
zusammengefaßt in fünf Halbtagen VieTr Lektionen, vertel auf das Schuljahr,
UNG ın 7wel Intensivtage während einer Schulwoche Intensivtagen arbeiten

oft auch Eltern UunNd Schullehre: MT Diese Blockveranstaltungen tellen

den Religionslehrer ZwWal TecC hohe AnTtTorderungen, Was die Vorbereitungsarbeiten
und die DurchfTührung etr  9 Der sS1ie hlieten innen aucn viele Möglichkeiten,
ın iıne persönlichere Beziehung den CAhulern treten und SICH ganzheitlicher
miıt auDens- Uund Lebensfragen befassen Die Erfahrungen zeigen, daß diese

Blockveranstaltungen VO!  E den C}  ule SeNTt geschätzt werden.

Situationsanalysen 7U Religionsunterricht
FS gibt ın der Schwelz fast Kkeine empirischen Untersuchungen der statistische

Erhebungen ZU!I Religionsunterricht. 1968 wurde VO!  r der Pastoralplanungskommis-
S10N der Schweizer Bischofskonferenz eine geNaUE UunNd umfassende UmfTtrage
Z ul katholischen Religionsunterricht iın der Schweiz durchgeführts. Seither Silale

höochstens och Degrenzte mTTragen bestimmten Sachfragen durchge-
worden arum sSind die katechetischen Instanzen: TÜr die Beurteilung der

Situation des Religionsunterrichtes auf mehr der weniger zufällige Muti  en
und Erfahrungen angewlesen. (ienaues Tatsachenmaterla Uund exakte K enntnisse

der tatsächlichen Situation fehlen weitgehend.

Ruch, Blockunterrich 21 Versuch auf der Oberstufe, 1: Schweizer
Schule (1985) eft D 1215

Die Situation der Katechese auf der Volksschulstufe TNeEeDUNI Der die OI-

ganisatorische TU der Katechese in der deutschsprachigen Chweiz Arbeits-
stelle TUr Pastoralplanung ulletıin NT 61 eft und Z Zürich 92968/69 (ver-
griffen).

wel rößere Befragungen Zzu Rerufsbild des Katecheten fanden 197/7/ und
1984 Sta Die Ergebnisse sind publiziert in? Schweizerische Kirchenzeitung
148 (1980) 35-44; 154 (1986) 211216
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FS gibt uch keine KiCC|  ıchen derTr staatlichen Kontrollinstanzen, die den Religions-
unterricht 1n der Schule der ın den Pfarreien beaufsichtigen. Praktisch ist die

Verantwortung fur den Religionsunterricht vollstaändig dem Religionslehrer der

dem Ortspfarrer überlassen. Neueste Bestrebungen zielen darauf ab, daß Ttlich

der reglional Gruppen gebilde werden, die sich vermehrt den Religionsunterricht
VOIL Ort kummern

FS gibt uch keine umfassenden verläßlichen Angaben Der behandelte Themen

Im Religlons- Oder Bibelunterricht; gibt keine Statistik ber die IM eDTrauCl

stehenden Lehrmittel; OCn viel weniger existieren Unterlagen Der unterschiedliche

theologische Zielsetzungen und Dadagogische KOonzeptionen des Religionsunterrichteg.
FS gibt aum Untersuchungen ber die Einschätzun des Religionsunterrichtes
Hel chülern, F itern und Religionslehrern.
- S Ccheint typisch schweizerisch se1in, Qafß Man ın der Gestaltung des Dastoralen
und KiCC!  ı1chen |_ ebens das nragmatische orgehen dem wissenschaftlich reflektier-

ten und fundierten Weg VOTrTzZIieNt. MDieser Pragmatismus ermöglicht Z7Wal e1n

schnelleres und angepaßtes ingehen auf unterschiedliche Situationen, 1St ber

der Gefahr ausgesetzt, zufällige Uund auf Pauschalurteilen beruhende Problemlösungen
anzustreben.

Kirchenamtliche Ric|  ınıen TUr den Religionsunterricht
CS gibt MUTL sSehr wenige offizielle, An verpflichtende Welsungen derTr Schweizer

iscChoTe bezüglich des Religionsunterrichtes und der Katechese ın den Pfarreilen.

Eindeutig gerege 1St beispielsweise die Beauftragung (miss1o canonica) FÜr den

katechetischen Dienst. der Verlautbarung VOorn 1978 WIrd festgehalten, daß die

Mi1SS10 Tur vollamtliche Katecheten UuTC den Bischof, FÜr nebenamtliche, teilzeitlich

wirkende Katechetinne und Katecheten UrCc!| den Ortspfarrer rteilt wird  L
NsCHLIU! das Schreiben der K ]eTrUus- und der Gottesdienstkongregation VO|

Mal 1977 DerTr die ReihenftTolge der Ersthinführun den Sakramenten der Buße

und der Fucharistie erließen die Schweizer 1SCHOTe 1978 Weisungen, die ZwWäal

grundsätzlich dem römischen okumen entsprechend die Hinführung ZU| Buß-

sakrament VOTL der ETS  inführung ZUTI Fucharistie verlangten, ber die ag! des

Termins der FErstbeichte UTC! Hervorhebung einer Dastora verantworteten S5a-

kramentenkatechese relativierten

UNGd eTratu! der katechetisc Tätigen"', erarbei-Arbeitspapler "Begleitung
hen K ommMmissiON und ng VOI Pastoralamttet Von der Basler Katechetisc

des Bistums Basel, Solothurn 1986

ıl "M\isSS1i0O canonica" FÜr L_alen VO| September 1978, in: Schweizerische KC-
chenzeltung 146 (1978) 641; und 1e Beziehung der hauptamtlichen Katecheten
ZUI Bistum VOI unı 1981 in  ® Schweizerische Kirchenzeitung 149 (1981) 508

12 Die Schweizer ischoTe ZuUur der Bußerziehung und Gewissensbildung Im
Religionsunterricht und Z ul Termin der Erstbeicht, 1n Schweizerische Kirchen-
eitung 146 (1978) 440-44 1
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n Meutschschweizerischer atechetische Rahmenplan
DIie einzlige kirchenoffizielle UnNd verpflichtende Wegleitung BUE die Katechese

In der deutschsprachigen Schweilz 1St der Deutschschweizerische Katechetisch Ran-

menplan, der VO!  Sr der Interdiozesanen Katechetischen Kommission ausgearbei-
Let UnNGd VOT) den Rischofen 1976 als Vverxbın!  ich Trklart wurde”“”. ET wurde ach

dem gescheiterten Versuch, einen curricularen Lehrplan erstellen, ın Tel Teilen

ausgearbeitet: FÜr die Unterstufe, FÜr die MI  elistutfe und FÜr die Oberstufe (d.h.
Schuljahre 1-5, 4-6, 7-9) ß sollte eine K90Tr7dinatlon des Religionsunterrichtes
ermöglichen einerseits aufgrun e1Nes Stoffprogramms, andererseits aufgrun'
VvVon Unterrichtszielen sowohnl TÜr die Gesamtkatechese als uch FÜr die einzelnen

Altersstufen lautet das Globalziel des Lehrplans: Ind so1l lernen, mit

OtL en -S geht e1ine religlöse Grundhaltung, die Im ind und Im Jugend-
lichen Im Verlauf der Schulzeit wacnsen so11."  14
Jlie Tel e1ile des Lehrplanes wurden se1t 19872 überart:eite’c15 S wobel der Plan

FÜr die elstutTe (Schuljahre 4-6) meisten verändert WUurTrde. Dieser Teil PI-

SLTeDL VOLI em iNe DesseTe K9o0ordination des Religions- Uund Ribelunterrichtes.

Die Ausführungen und der Plan ZUI Ribelunterricht wurden "eUu erarbeitet und

mıiıt vielen Hinweilsen auf Hilfen UNG | 1teratur ZU!| Ribelunterricht versehen.

LDer Rahmenplan aßt den Religionslehrern viel Haum TUr die Festlegung der konkrTe-

ten lele des Unterrichts UNGd TÜr die Auswahl der nhalte In verschledenen anto-

Mel) en die kantonalen katechetischen Arbeitsstellen aufgrun des Rahmenplanes,
VOIL en FUr den Oberstufenunterricht, eigene Lehrpläne herausgegeben, die den

KXatecheten konkretere TUr die Planung des Unterrichts hieten.

DE L ehrmittel und Arbeitsbucher

- S existieren in der Schweiz keine O  izlellen, von den RBischofen bewilligte, empfoh-
lene der verordnete ı ehrmittel Die einzelnen Religlonslehrer sind frel, jene
L ehrmittel IM Religionsunterricht einzusetzen, die ihren Unterrichtsintentionen
entsprechen Uund entgegenkommen. ES g1bt allerdings einzelne Lehrmittel, die

VOT)] Kirchengemeinden der katona  irchlichen Instanzen auf Empfehlung der

Religionslehrer hin eingeführt wurden und TUr die Schuler finanziert werden.

15 Meutschschweizerischer Katechetische Rahmenplan. Hg VvVon den Rischofen
der deutschsprachigen Schweiz 519

We enast in RpB /D 1387 Mittel-Ebd Die charfe KTIt1IK VOr)} n  >  dieser Planstufenplan nat wohl übersehen, daß 1es WIT'|!  1C MUL e1n Rahmenplan ist,
der die örtlichen Voraussetzungen angepa3E werden mMuß, und daß der atholi-
sche Religionsunterricht ın der Schwelz weitgehend e1n KITC|  1C| Unterricht
se1in will
1 Meutschschweizerischer Katechetische: Rahmenplan, ale! VOorn den Bischöfen
der deutschsprachigen Schweiz

Teil Schuljahre T Überarbeitete Auflage 1982.
Teil Schuljahre 4- Neu bearbeiıtete Ausgabe 1984
Teil Schuljahre P (berarbeitete Auflage 19823
beziehen Del Arbeitsstelle der KK, Hirschmattstr CH-60053 UZeTrN.
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fast Kkeine | ehrmittel gibt, die dem Deutschschweizerischen Katechetischen

Rahmenplan voll entsprechen, WITd dessen Wirksamkeit SCa beeiträchtigt

Aus Mangel schweizerischen | ehrml1  eln verwenden die Religionslehrer ın Tem

Unterricht meistens eutsche der österreichische |_ ehrbucher. der 1ste der

verwendenden | eNr- UNG Arbeitsbüche werden Im Rahmenplan mehrere
16

eutsche und österreichische | ehrmittel aufgefTührt Miese Situation ist keineswegs
ea 1ele Religionslehrer eklagen sich, daß diese ı ehrmittel WEeNI1O den SChwEel-

zerischen Verhältnissen und Voraussetzungen eCANU LTagen, daß S1Pe ognitiv
konziplert sind und sprachlich TUr schweizerische chüler hohe Anforderungen
tellen

Schweizerische | ehrmittel TÜr den Religlions- und Bibelunterricht

Aı Zum Ribelunterricht

Unterstuf €
FÜr die ersten dreil Schuljahre wurde dem Rahmenplan TUr die Unterstufe eNt-

sprechend eine Unterstufenbibel ] Ott eben" oubliziert””. Sie umfTaßt j]e e1N

Ringbuc DIO Schul)jahr TUT die and des Katecheten FÜr jede Im ehrplan aeB=
sehene biblische erikope werden dem Ribellehre der Katecheten der Gehalt

der exie erschlossen, eine Beziehung den Verhaltensdispositionen des K indes

aufgezelgt UNG didaktisch wertvolle I_ ektionssk1zzen angeboten.
Fın Hauptanliegen dieser Unterstufenbibel Wal S exie der Perikopen ın 1Ne

kindgemaäaße, TÜr Schweizer Kınder angepaßte UunNd erständliche Sprache gleßen.
Die extie sind FÜr die and der Schüler geschrieben. Sie konnen aus dem Ring-
buch Dhotokopiert werden.

FÜr das erste Schuljahr werden deshalb MUL KUTCZEe | esetexte Im Prasens gehalten
gleichsam als Merksaäatze aufgeführt. Die Sprache ist uch hbei den Texten FÜr das

und Schuljahr bewußt infach gehalten.
Zur nterstutzun! des Wortes und ZULi Verarbeitung des enaltes der Perikopen
sind Fast en Texten biblische Rilder aufgenommen, die FÜr die Schüler IM

K]lassensatz e1im Verlag Dezogen werden konnen.

In der i1ste der verwendenden ı_ ehrmittel figurieren s deutschen
\Unterrichtswerken 7 .5 E X0OdUuSs, Zzielfelder T' Suchen UNG Glauben, Religion-
Sekundarstufe sowle österreichische Unterrichtswerke, z.B Arbeitsbuch ell-

gion D USW.

M Kirchhofer/! Brücker 7 Mit FEL en Unterstufenbibel 1.-3 Klasse)
ingbuc'! K ]asse

FL Unterstufenbibel 1.-3 Klasse) Ringbuc! undKirchhofer, MIt
DL Klasse), ng Im amı der nterdiOzesanen Katechetischen KOommMissiON
Rex-Verlag, Luzern/Stuttgart 1981-82
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Die Unterstufenbibel WITd VvVon den Ribellehrern a1s dienliches und anregendes
Lehrmittel TUr den Bibelunterricht Dbezeichnet

(

In der elstutTe (4.-6 Schuljahr) wird hauptsächlich die Schweizer Schulbibel
eTtverwendet, die In evangelisch katholischer ZusammenarTbeit entstanden ist

Übersetzung ieg der biblische Urtext Zzugrunde, dessen stilistische Eigenschaften
[an erhalten wollte Dies MaC| den Text TÜr Schuüler der Volksschulstufe schwieri1g.
Bel einer Umfrage ber Erfahrungen miıt der Schweizer Schulbibel wurde unter
anderem auf diese Schwierigkeit hingewlesen
Zur Zeit wird INe Neuausgabe der Schweizer Schulbibel vorbereitet. e1 ird
allerdings die bisherige Sprachgestalt leider NIC| verandert. Von katholischer
e1te wurde für die Neuausgabe monNIleTt, daß viele Perikopen, die FÜr den akra-
mentenunterricht und die Katechese Der die Kırche VvVon Bedeutung sind, In der
bisherigen Ausgabe fehlen uch TÜr den alttestamentlichen Teil wurden Aus-
wechselungen UNGd Erganzungen VvVon Perikopen Deantragt. Während den Wünschen
ZuUr Erweiterung des neutestamentlichen Teiles Von der protestantischen HEeTraus-

geberscha entsprochen WUurde, lehnte diese einige Postulate bezüglich des alt-
testamentlichen e1ls ab Tand die urTnahme VOT) Tellen AUS dem Buch Toblas
keine Zustimmung, weil dieses Buch den Pseudoepigraphen gehöre. Neu aufge-
MNOrTTIenN werden die Jakobserzählungen UunNd einige Jesaja-Texte
[a die Schweizer Schulbibel FUr die Oökomenische Zusammenarbeit In der Schweiz
Von großer Bedeutung 1st Uund In fast en Kantonen Im Ribelunterricht verwende
wird, Wal wichtig, dieses Gemeinschaftswerk uch De] der Neubearbeitung ber
die Unı bringen LDen CNAulern StEel mit der Schweizer Schulbibel en reich
bebl  ertes LL_ ehrmittel VARE VerTügung. Zusätzlich WUuTrde 1INe reichhaltige Diasamım-
lung Dubliziert, die TÜr den Unterricht eingesetzt werden annn Zwischentexte,
Karten und Zeittafeln dienen der bibelkundlichen Zielsetzung und helfen Zusammen-
änge Desser erkennen.

Zum Religionsunterricht
Wie vorausgehend erwähnt, gibt TUr den konfessionellen katholischen Religions-
unterricht MMUL wenige schweizerische LehHrmMIttel

18 Schweilizer Schulbibel TÜr die Mittelstufe der schule, Ng. VvVon Brüsch-weiler/Eggenberger/Spahn. Benziger g/Theologischer Verlag, Zürich. DazurLehrerbuch und Diaserie, E: Das Schülerbuch erschl1ien In vielen Neuauflagen,ab 1976 erganzt UrcC Eexie AaUus Gen 1-11.)
[Das Unterrichtswerk erschien 1973 unter dem 1te "Neue Schulbibel" als eutscheLizenzausgabe ın der* Verlagsgemeinschaft: Benziger/Furche/Herder/Ernst Kaufmann/KöÖösel, ergänzte Auflage 1976
19 Umfrage Im Auftrag der IKK ZUr Schweizer Schulbibel, 50MmMMeT 1983
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den sechziger Jahren wurden VOI Grenchner Arbeitskreis für die EINEUETUNG
des Religionsunterrichtes Arbeitsbücher TUr das 4,, und Schuljahr Neraus-
gegeben2 $ die vereinzelt och eute Im £eDTauCl sS1Nnd. Allerdings werden Sie
eute VOorn den Religionslehrern als theologisc! und methodisch UDerNo bezeichnet

Zusammenhang mit der Überarbeitung des Deutschschweizerischen Katecheti-
schen Rahmenplans für die elstutfe Wäl geplant, daß diese Arbeitsbücher ent-
weder vollständig NIEU Dearbeitet der UTC| UE TSetLzt werden. Die InterdiOze-
S5Sane K OommissiON befaßte sich ın mehreren Sitzungen mıiıt diesem ornaben
und hat dieses ach Kräften gefördert Uund unterstützt Maß hiıs eute keine

Bucher zustande kamen, Nag verschliedene Grunde erster |_inle
In der Schweiz Fac'|  raften, die TÜr e1n SOIC| zeitintensives, aufwendi-

qge>S Unternehmen teilweise freigestellt werden. Andererseits MaQ mitspielen,
daß sehr unterschiedlichen religionspädagogischen Konzeptionen schwieri1g
ist, die religionspädagogisch interessierten Fachleute in der Deutschschweiz für
eine gemeinsame Pu!  1katlıon Von Lehrml  en zusammenzubringen.
on DevOorT sich abzeichnete, daß die Pul  1katlon der genannten Lehrmittel
TUr die elstufe In absehbarer Zeit MIC| zustande KOoMMeEN werde, etie
die DIiöÖzese Sr Gallen ine eigene Initiative Sie beauftragte den |_eiter der
diOözesanen katechetischen Arbeitsstelle mıit der Abfassung e1INes Glaubensbuches
TUr das 26 Schuljahr. FUr diese uTe ist der Mange]l e1Nes schweizerischen L_enr-
mittels besonders STar| spuren.

dreijäahriger intensiver Arbeit, die in Kontakt mit Katecheten der Diözese,
der diözesanen katechetischen KOomMIisSSION und mit dem Priesterra des Bistums
St Gallen erTolgte, entstan! das Schulerbuc| "IC| hin mit euch" und das dazuge-
hörige L ehrerbuch [J)as Z iel dieses Lehrmi  els ist, FÜr die LeTrnNziele und Themen
des Deutschschweizerischen atechetischen Rahmenplanes eın geeignetes Schüler-
und L ehrerbuch ZULI VerTfügung tellen Der Herausgeber geht Von der ntwick-
lungspsychologisch bekannten Situation des ittelstufenschülers, VvVon seinen EI-
fahrungen und kognitiven Möglichkeiten qU>, 111 ber "ebenso sorgfältig A - Gläy-
benstradition der Kirche''  25 eachten

Arbeitsbücher TUr den Religionsunterricht auf der Mittelstufe, Ng von
Stieger E P
Teil - TeUe dich Klasse)
Teil olge MTL ach 5 Klasse)
Teil Ich hin das (6 Klasse).

Rex-Verlag, LUZzern.  unchen ’ (viele uflagen; Erstauflage ad experimentumIn einem Band
21 Vagl. Schweizerische Kirchenzeitung 148 (1980) 252 Uund 150 (1982) 504

Stie S, Ich bin mit uch. Glaubensbuch FÜr das und Schuljahr; azu:
Lehrerbuch, Verlag Am Klosterhof, CH-9000 f Gallen, 1985

Ich bın mit euch, L ehrerbuch Einleitung
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ÜLDas Schülerbuc: ist in Te) Kapitel gegliedert: 1T lauben Gott", ere1lcC|
Gotteslehre, Christologie) ICOtL 1St mit UMS in eilligen Zeiten (Ekklesiologie,
Sakramentenkatechese) ”_ eben Aaus dem Glauben" Ethik) In en apiteln
WITd uch der Glaubensvollzug m angeregt. [ )as Buch 1SE konzipiert TUr

den Religionsunterricht ın der Schule miıt e1Ner Wochenstunde

[)as LL_ ehrerbuch gıbt Anregungen für die Behandlung der einzelnen 1hemen ın

abgeschlossenen | ektionen er __ ektion WITd eın Leitgedanke vorangestellt
Finzelne | _ ektionssk1ızzen werden Der ohl zeitlic| mehr als ıne 45-Minuten-

Schulstunde erfordern. lele nraktische Hinwelse TUr den F insatz methodischer

Mittel wIie Erzäahlungen, Skizzen, Fragebögen, Kreuzwortraätsel, Moltonwand,
Basteln USW. werden dem | enrer egeben. Kopilerfertige Arbeitsblätter Uunter-

tützen die Arbeit des Katecheten

Rezensionen Zum uSsdTUuCKk, daß dieses Claubensbuch STArl SEOTT=

orlentiert konziplert 1St und ailz Schüler einseitig kognitiv beanspruc
werden. Auch WITO edauert, daß unter dem eute gewohnten an AUS-

stattun! VOorn/n Schulbüchern geblieben 1SE S nthalt MUTC Schwarzweiß-Illustratlio-
MeN. Andererseits mmM die Publikation dieses ı ehrm! einem katecheti-
schen Bedürfnis entgegen, weil den Intentionen des Lehrplanes entspricht
und S1e verwirklichen

FÜr das 3./4 Schuljahr STE| och immer das Arbeitsbuch "Zreunde ich

euch" ZULC Verfügung, das 1973 nubliziert wurde UNG weitgehend dem Meutsch-

schweizerischen Katechetischen Rahmenplan entspricht nte dem Leitgedan-
ken "Freundschaft" WIrCd herausgestellt, daß Ott als Uütiger ott dem Menschen
freundschaftlic 1St. Miese Freundscha konkretisier SICH ın eSUus

T1SCUS (I  ristus TrTeund"'"') Sie wird S1IC|  ar Uund erfahrbar Hm KTEeI1Is
der Freundschaft" der Menschen, die SICH T1SCEUS sammeln, ihm nachfolgen;
S1e mMuß SICH ber auch L1 den >Spuren Jesu" IM täglichen en in inrer thisch-

pragmatischen Dimension verwirklichen. [Der Vertiefung des Bußunterrichte:
dienen die Ausführungen Der die "Versöhnung" mI1T OTL und den enschen, die

Defizienzen ın der Freundscha immMmMmerTr wieder notwendig WITd.

Vaoal Frel c DIN MTL euch", 1n Schweizerische Kirchenzeitung 1555 (1985)
20)1-303
75 Freunde iIch ucn. Arbeitsbuch TUr die Klasse, Ng VOor) ()ser U:
Rex-Verlag, LUZernN.  unchen 1973 (viele Auflagen).
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[ )as HBuch ursprunglich TUr das Schuljahr geschrieben wWwIrd och eute Im
Uund Schuljahr häufig zul VertieTung des Buß- und Eucharistieunterrichtes

eingesetzt. ES nimmMt die Lebenswirklichkeit des CAulers ernst und ist
der padagogisch - didaktischen Grundkonzeption gut geeignet, die kreativen äahig-
keiten und das aktive Mittun der Schüler Ordern. FÜr den Religionsunterrich
ıIn der Oberstufe WUuTde G1 iNe eigene e1] von Schuler- und L ehrer-
heften einigen Oberstufen-Themen nubliziert“  6  9 die ber eute weitgehend

Unterricht verwendet.
vergriffen SINd. Einzelne werden uch eute och sowelt vorrätig Im

.3 Zum Sakramentenunterricht
meisten wurden eigene Lehrmittel In der Schweiz Zur: Sakramentenkatechese

entwickelt

Eucharistiekatechese

FÜr die Ersthinführung ZurT Fr ucharistie stehen dem Katecheten vornehmlich Te]l
schweilizerTrische LehNrMIittel ZUL Verfügung.
Pfarrer Johannes Amrein Dublizierte ereits FnNnde der sechziger Te das erk-
heft as ahl der Gottesfamilie" andDucC| TÜr den Katecheten erwähnt
der Verfasser, daß as ganzheitliche Denken des Kindes! Derüucksichtigen und
VO| Konkreten, Erfaßbaren 7 UI Abstrakten und Dogmatischen vordringen 11128
- _ geht Von der Erfahrung des taglichen E SSeNs zuhause AUS. Allerdings teuert

VvVon dort ın raschen Schritten auf ine e1ne Meß-Katechese" Das Buch
ist STAa auf Information ber den 1NN und die Bedeutung der Eucharistie auS-

gerichtet und verleitet unter Imstanden einer kognitiven Katechese Die
Teativita und Aktivität der Schüler sind eingeschränkt auft Auswendiglernen,
| esen vVon Texten UuNd Ausmalen VO!  —_ Biıldern

em wird dieses einfache och eute oft fur den ETITStkommunion-
unterricht verwendet, vlielleicht gerade, weil kognitives Unterrichten vielen Re-
ligionslehrern, Desonders Priestern, entspricht.
Canz anders 1st der KOomMUNÜÄQOaNUNteETTIChHt Von T1ILZ (Jser aufgebaut. In diesem
Werk, das e1n Schüler-, Fltern- und Katechetenbuch anbietet  29 WITC NIC| MUT
das "ganzheitlich: Denken des Kindes berücksichtigt, SONdern das ganzheitliche
Frlieben des KinNndes angestrebt.

Modelle ıne el fÜür den Religionsunterricht FT Schuljahr, ng Von
Oser/K Kirchhofer eft 100-107 | _ eNrer- und Schülerhefte, Walter Verlag,

en 6-19
D} Amrein, [)as ahl der Gottestfamilie e! TUr den Erstkommunionun-
erricht, Benziger Verlag, 7Zürich/Einsiedeln 1968 (viele Auflagen).

DEN ahl der Gottesfamilie andbuc!| FÜr den Katecheten,
()ser 7 K OommMmMuUNION Fine e1| TUr den Religionsunterricht Band 17

Walter Verlag, en 1979 Schülerbuch, Elternbuch, Katechetenbuch
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Als theologische e1L10ee Wa FÜr die Fucharistiekatechese "CGemen-
schaft mit eSUSs und Gemeinschaft untereinander". MT T1STUS verbunden

ist, ist zugleic| miıt den anderen verbunden'"  20 "Gemeinschaft mit T1STUS Uund
untereinander 1St Dulsierend Uund ganzheitlich. Marın cheint das en auf,
mit en Freuden und SOorgen; darın artikulieren sSich espräch, Denken, Bitten,
Frieden-Schenken und Segen-Empfangen. Gemeinscha 1Sst N1IC infach VOorgede-
ben Sie WITC uch geschaffen und erfordert das eigene Engagement"””.
Aus diesem Gemeinschaftsbegriff eTrschließt sich uch das Dädagogische KOonzept
Las Kind, die Filtern sollen ıIn aktiver, engagierter Weise lebendige Zellen der

Gemeinschaft ın und muit T1SLUS se1in und werden. MDiese dynamische Ausrichtung
außert sıch uch sprachlich, indem gesprochen WITC Von bereiten, gestalten, 6E1I-

fahren, besuchen, danken, schenken, verzeihen, lernen, schmücken, einladen, glau-
ben Uund eien

ES werden ucn verschiedenste methodische Mittel ZuUui A  ivleTung der WKinder

aufgezaählt, WIEe nteraktions- und Rollenspiele, Pantomime, Orff'sches Instrumen-

tarium, Brot backen, Zeichnen, Auswendiglernen einzelner Gebete und edichte,
e1in Gebetbuch erstellen, Sich mit vielen narrativen Textien befassen USW.

LDen Eltern ist 1INe WIC  ige  x ın der Vorbereitung AT Fucharistie zugeteilt.
Sie sollen dem Ind Drimar Gemeinschaftserfahrungen vermitteln Elternbuch
werden ihnen viele Vorschläge und Hıilfen geboten, wI1ie S1e diese urgaben ewal-

igen und Ial der Basıs des täglichen Famıilienlebens" realisieren konnen. Die ET

wartungen des Autors reifen allerdings TeCc hoch, WEeTIN (1la daran en! WI1e
selten das Famıilienleben eute ernsthaft AUSs dern Glauben heraus gestaltet WITO.

Fin ritter KOommMmuUnNÜQlOaNUNteEeTTICHT WUurde VOL kurzem von Stephan Leimgruber DU-
bliziert3 Vor em Im Katechetenbuch zeig sich, daß der utor dieses Buches
sehr großes Gewicht auf die theologische Grundlegung der Fucharistie legt ET

behandelt dort TODIeMeEe der iturgie, reile!  jiert die Geschichte der Eucharistie,
welst hin auf die Dimensionen einer "Theologie der Fucharistie" UunNd gibt Diritu-
elle und Dastorale mMpulse FÜr e1ine zeitgerechte Eucharistieerziehung. - TSLT

Schluß des Katechetenbuches wer_den eigentliche Unterrichtsvorschläge ZUum SCHAU-
erbuch unterbreitet

Katechetenbuch,
31 Katechetenbuch,
372 | eim ruber, Fucharistie Gemeinschaft Im Brotbrechen Vorbereitung ZuUuT
FIS oMMUNILON, Rex-Verlag, Luzern/Stuttgart 1984 Schülerbuc| und Katecheten-> LEIMYILUDEL  tkommunion, F
buch.
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|)as Schulerbuc| Versucht Grundfähigkeiten wie® gemeinschaftliches Tun, FÜrein-
ander-da-Sein USW. vertiefen, eSUuSs hin als Stitter der Gemeilnschaft,
als Helter ın NOC, als 'Rrot des |L_ ebens' und 44121 den ktiven Mitvollzug des WKin-
des ın der Eucharistiefeier vorbereiten und Ordern CGCroOßer ert WITd aurf die
Sakramentalitat des Mahles, des Teilens UCN mut den Armen und der en
von Brot Uund Weiin als 7Zeichen UNGd Vergegenwart1igung der 1e| eSU gelegt
Von der Anlage ner stellt dieser KOomMMUNIONKUTS die Kinder TeC| hohe NTOLC-

derungen. er ateche MUuß FÜr eine kKindgemaße Gestaltung dieser Fucharistie-
katechese och 1e1 eigene KTEeativitäa entfalten

Bußsakramentskatechese

FÜr die Vorbereitung der Kinder auf das Sakrament der KHuße werden hnlich
WI1IEe TÜr die KommMmMuUnNlaNVvOorbereitung VOT em zwel _ ehrmittel In der Schweiz
verwendet, namlich jenes VO!  — Johannes Amrein Dem himmlischen ater annn iIch
es sagen” UunNd jenes Von Stephan Leimgruber '"Buße Wege ZULXC Versöhnung"  S4
ber diese beiden Modelle WwarTe ahnliches 9 WI1e vorausgehend Der die
entsprechenden Hinführungskurse ZUTXC Fucharistie gesagt WUurTrde.

el den F itern Verständnis TUr das Sakrament der Huße und TÜr einen uldsa-
kramentsunterricht eute Ordern und s1ie TUr die Mitarbeit Im Erstbeicht-
unterricht gewinnen, veroöffentlichte die Interdiö zesane Katechetische KOomm 1s-
S10N eine Broschure TUr die and der Eltern AT feiern das Sakrament der Buße
und Versöhnung"” ”  E Zugleic WUuTde e1n Begleithe TUr Katecheten Dubliziert, in
dem Anregungen TÜr den Beichtunterricht UNd für den richtigen Einsatz der Fitern-
broschüre egeben werden. e1 Veröffentlichungen erTfreuen sich großen Zu-

Spruchs.
Firmunterricht

FÜr den Firmunterricht werden fast ausschlie|  1C| schweizerische L ehrbücher
verwendet. ES sSind VOTL en die beiden Modelle "Firmung iNe Brücke 1ns
L _ eben" VOorn Stephan l.eimgruber3 und "Cestar! unterwegs" Von Hans uhn  S
35 Amrein, [LDem himmMmÄÜlISCHEN ater annn ich es [8 FÜr den
Religionsunterricht, Benziger Verlag, Z üriec!  oln 1968 Schüler-Werkheft und arP-
chetenbuch (viele Auflagen).
54 Leim Buße Wege ZuUrF Versöhnung, Benziger Verlag, Züric|  oln 1982
Schülerbuc UNG |L_ ehrerbuch
55 1r feliern das Sakrament der RBuße Und Versöhnung". 1Ne Schrift ın die land
der Eltern ZUL Erstbeichte ihres Kindes; azu Beglei  e "Anregungen TÜr ate-
cheten", Ng von der Interdiozesanen Katechetischen KOommMissiON, 1982 Zu beziehen
bei Arbeitsstelle der IKK, Hirschmattstraße d CH-6003 uzern
26 LeimgTuber, Firmung e1ne Brucke 1INS Leben, Benzilger Verlag, Züric!  oln
1980 Schülerbuc!

E1genmann/S. L_Ee1IMgTrUubeTr, F ITMUNG eine Rrücke 1NSs en ı ehrerbuch mit
Koplervorlagen und DE Benziger Verlag, Züric|  oln 1980
S Kuhn, £estar! unterwegs. Modelle für die Firmvorbereitung, Rex-Verlag,
LUuzern/Stuttgart 1982 Schülerbuc| UNd Katechetenbuch
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Stephan Leimgruber moöcCchte mit der Firmkatechese erreichen, daß die Firmung
einer Brücke 1INs en Aus christlicher Verantwortung ird Theologisc

geht der Verfasser VOl  ; der arısmenlehre des Apostels Paulus aU>S, die eın KON-
kretes Ansetzen el den alenten und Fähigkeiten der Fırmanden ermöÖglicht.

sollen diese entdecken und azZu angeleitet werden, S1e als en des eiligen
Geistes In den Dienst der Mitmenschen und der Gemeinde tellen. ES so11 iIhnen

EUtTUC| werden, Was el  9 eute AUS dem e1s eSU heraus leben."

DEN |_ ehrerbuchn MAaC| In einem ersten Teil mit den entwicklungspsychologischen
Voraussetzungen Uund mit den religionspadagogischen Zielsetzungen TUr einen Firm-
unterricht ekannt. Fın großes nliegen SIN die theologischen Uberlegungen Z ul

Firmsakrament In e1inem zweiten Teil entfaltet der UtOr sSe1in religionspadago-
gisches KONZEDL und bietet Unterrichtsvorschläge ZUI Schüulerbuch SOWI1E Hinwelse
TÜr außerschulische Tätigkeiten UNG TUr cdie Mitarbeit der Eltern

UrCZe Zeit ach FE TSscheinen dieses Firmunterrichtes Dul  1zlerte Hans Kuhn, __ eiter
der techetischen Arbeitsstelle Im Er TAurgau, se1in Modell "Gestär! unter-

wegs"“ CS 1st AUuSs einer langjahrigen katechetischen Praxis nNeraus entstanden.
Der Verfasser geht davon aU>S, daß sich der Junge Mensch als unterwegsseiend
verstehen und den eiligen e1S' als Kraftquelle und arkung aurf diesem Weg
erkennen und erfahren so1l Auf diesem Weg Ott ist T1SLEUS der Weg FEr

zeigt, wWas die 1e| Ott Uund den Mitmenschen veräandern annn

[ )as Katechetenbuch hletet Draxisbezogen ausführliche Unterrichtsvorschläge ZUI

Schülerbuc jedem Kapitel WITrd zusätzlich ein ausformulierter TIe
die Eltern vorgelegt, S1Ie der Firmvorbereitung ufs engste beteiligen.
Überhaupt möchte der Verfasser Hewußt antTegen, die Firmung eine en-

dige Gemeindekatechese vorzubereiten, SCa MUrT Im Religionsunterricht der Schule,
Diese Initiativen der Gemeinden können begleitend zul Firmwunterricht In der
Schule sein der diesen ersetzen.

Das Schülerbuc 1st sehr ansprechend und reich mit arbigen Ilustrationen qe>-
tattet. Dieser Firmunterricht erfreut sich Del den Katecheten und CAulern
großer Belie!  el

Eigenmann/Leimgruber (s. Anı  S 36),
39 Ebd.

Anı  3
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Schlußbemerkungen
Dieser KUTZE UÜberblick ber die Situation des Kkatholischen Religionsunterrichtes
und dessen L ehrmittel zeigt, daß die Eigenproduktion VOT)? L ehrm!  eln in der
Schwelz eine schwierige Angelegenhei ist. en ereilits aufgezaäahlten Schwieri1g-
kelten Dleibt CN erwahnen, daß der Absatzmarkt Von schweizerischen |_ ehr-
mıitteln eın ist und aum ber die L_andesgrenzen hinaus geht arum S1NCO uch
die Verlage ußerst zurückhaltend mit Investitionen TÜr schweizerische Religlons-
unterrichtsbucher

[Ies es Dringt gewil viele Nachteile muıt S1CH. Gerade FÜr die Hesondere 1tua-
tio0n e1Nes kirchlich ausgerichteten Religionsunterrichtes SOWIE TUr die hbesonderen

kulturellen, gesellschaftlichen UNd sprachlichen Voraussetizungen der Schüler Uund
Schulerinnen ın der Schweiz, die sich vVon deutschen Uund Osterreichischen OTraus-

setzungen beachtlich unterscheiden, Wwären eigene |_ ehrmittel Vortel  aft
Andererseits bewirkt diese Situation Der eine gr O! Oftfenheit auf dem | ehrmittel-
SEktOr DIie Religionslehrer köonnen AUSs dem reichhaltigen Angebot Lehrm?  eln
des deutschen Sprachraumes die geeignetsten TUr ihre Schüler und TÜr die Ortliche
Situation des Religionsunterrichtes auswahlen. Diese TrTeıiNel wWwissen viele

schatzen.

Prof FT TACZ L Dommann
Salıhalde 10
CH-6005 uzern
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RICHARD

DIE RELIGIONSP ADAGOGIK HE UTE URTEIL VO  Z RKATZINGER
UND WAL TER KASPEFER NM  GE| EGRÜNDUNG UND INTERESSE

WERTUNGEN

ardına. Ratzinger hat mit Se1INeEeTr Rede 1€e KTISE der Katechese UNG ihre
llJl:;erwindung"l ach Auffassung Hans WUTS Vrn Balthasars W nmu: erregt152  RICHARD SCHLÜTER  DIE RELIGIONSPÄDAGOGIK HEUTE IM URTEIL VON KARDINAL RATZINGER  UND WALTER KASPER - ANMERKUNGEN ZU BEGRÜNDUNG UND INTERESSE  IHRER BEWERTUNGEN  Kardinal Ratzinger hat mit seiner Rede "Die Krise der Katechese und ihre  llJl:nerwindung"l nach Auffassung Hans Urs von Balthasars "Unmut erregt ... ,  weil er unmittelbar auf Dinge hinwies, die trotz langjähriger Bemühungen um  2  gültiges Material für den Religionsunterricht ... noch fehlten"“. Zwischenzeit-  lich ist diese Rede u.a. einer allgemeineren Bewertung aus religionspädagogi-  schem Blickwinkel3 und einer kritischen Analyse aus fundamentaltheologischer  Perspektive“ unterzogen worden. In der Tat ist von seiten der Religionspäda-  gogik skeptisch bis ablehnend auf sie reagiert worden. Nach dem Erscheinen des  neuen Katholischen Erwachsenenkatechismus5 gewinnt diese Rede erneut an  Aktualität, ist doch die Vermutung geäußert worden, dieser Katechismus sei die  "theologische Vollzugsmeldung aus Deutschland"”,  Sofern die Rede Kardinal Ratzingers nicht ohne Wirkung auf die Erstellung und  konzeptionelle Begründung des neuen Katechismus geblieben ist, zeigt sich hier  eine Wirkungsgeschichte, die für die Religionspädagogik bedeutsam sein kann.  In den folgenden Ausführungen soll zunächst diese Wirkungsgeschichte unter der  Fragestellung, wie dort die gegenwärtige Religionspädagogik beurteilt und ihre  Aufgabe für die Glaubensvermittlung gesehen wird, aufgezeigt werden. Dies ge-  schieht durch einen Vergleich entsprechender Passagen aus der Rede Kardinal  Ratzingers mit Aussagen des Hauptautors des neuen Katholischen Erwachsenen-  katechismus, Walter Kasper, im Umfeld der Vorstellung des Katechismus., In ei-  nem zweiten Gedankengang wird deren Argumentation einer kritischen Klärung  aus pädagogischer und religionspädagogischer Sicht unterworfen, auch um Interes-  sen und Ziele in dieser Argumentation im Hinblick auf Stellenwert und Aufgabe  der Religionspädagogik heute ein wenig transparenter zu machen.  l Einsiedeln 1983,  2 Eba,, Einleitung 7.  3 Vgl. U. Hemel , Zur Katechetischen Rede Kardinal Ratzingers in Frankreich,  in: KatBI 109 (1984) 35-42,  4 Vgl. J. Werbick , Die "organische Ganzheit" des Glaubens und das "Glauben-  lernen". Das Glaubensbekenntnis der Kirche als religionspädagogische Grund-  orientierung, in: ThQ 165 (1984) 268-281.  5 Hg. von der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn 1985.  6 S6  aki  H._Küng, Erneuerung nach rückwärts. Der katholische Erwachsenenkatechis-  mus; Krisenfest?, In: FAZ vom 31.5.1985.weil Uunmı  elbar auf inge hinwies, die OLZ langjähriger Bemühungen
gültiges aterla FÜr den Religionsunterricht152  RICHARD SCHLÜTER  DIE RELIGIONSPÄDAGOGIK HEUTE IM URTEIL VON KARDINAL RATZINGER  UND WALTER KASPER - ANMERKUNGEN ZU BEGRÜNDUNG UND INTERESSE  IHRER BEWERTUNGEN  Kardinal Ratzinger hat mit seiner Rede "Die Krise der Katechese und ihre  llJl:nerwindung"l nach Auffassung Hans Urs von Balthasars "Unmut erregt ... ,  weil er unmittelbar auf Dinge hinwies, die trotz langjähriger Bemühungen um  2  gültiges Material für den Religionsunterricht ... noch fehlten"“. Zwischenzeit-  lich ist diese Rede u.a. einer allgemeineren Bewertung aus religionspädagogi-  schem Blickwinkel3 und einer kritischen Analyse aus fundamentaltheologischer  Perspektive“ unterzogen worden. In der Tat ist von seiten der Religionspäda-  gogik skeptisch bis ablehnend auf sie reagiert worden. Nach dem Erscheinen des  neuen Katholischen Erwachsenenkatechismus5 gewinnt diese Rede erneut an  Aktualität, ist doch die Vermutung geäußert worden, dieser Katechismus sei die  "theologische Vollzugsmeldung aus Deutschland"”,  Sofern die Rede Kardinal Ratzingers nicht ohne Wirkung auf die Erstellung und  konzeptionelle Begründung des neuen Katechismus geblieben ist, zeigt sich hier  eine Wirkungsgeschichte, die für die Religionspädagogik bedeutsam sein kann.  In den folgenden Ausführungen soll zunächst diese Wirkungsgeschichte unter der  Fragestellung, wie dort die gegenwärtige Religionspädagogik beurteilt und ihre  Aufgabe für die Glaubensvermittlung gesehen wird, aufgezeigt werden. Dies ge-  schieht durch einen Vergleich entsprechender Passagen aus der Rede Kardinal  Ratzingers mit Aussagen des Hauptautors des neuen Katholischen Erwachsenen-  katechismus, Walter Kasper, im Umfeld der Vorstellung des Katechismus., In ei-  nem zweiten Gedankengang wird deren Argumentation einer kritischen Klärung  aus pädagogischer und religionspädagogischer Sicht unterworfen, auch um Interes-  sen und Ziele in dieser Argumentation im Hinblick auf Stellenwert und Aufgabe  der Religionspädagogik heute ein wenig transparenter zu machen.  l Einsiedeln 1983,  2 Eba,, Einleitung 7.  3 Vgl. U. Hemel , Zur Katechetischen Rede Kardinal Ratzingers in Frankreich,  in: KatBI 109 (1984) 35-42,  4 Vgl. J. Werbick , Die "organische Ganzheit" des Glaubens und das "Glauben-  lernen". Das Glaubensbekenntnis der Kirche als religionspädagogische Grund-  orientierung, in: ThQ 165 (1984) 268-281.  5 Hg. von der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn 1985.  6 S6  aki  H._Küng, Erneuerung nach rückwärts. Der katholische Erwachsenenkatechis-  mus; Krisenfest?, In: FAZ vom 31.5.1985.och ehlten" Zwischenzeit-
ich ist diese ede - einer allgemeineren Bewertung Aaus religionspädagogi-
schem Biiöiewinket? und einer kritischen Analyse AUuUSs fundamentaltheologischer
Perspektive“ unterzogen worden. In der Far ist Von seiten der Religionspäada-
gOg]!! skeptisch HIS ablehnend auf sie reagiert worden. ach dem Frscheinen des

Katholischen Erwachsenenkatechismus ewinnt diese ede erneut

Aktualität, ist doch die Vermutung geaußer worden, dieser K atechismus sel die
"theologische Vollzugsmeldung AUuUs Deutschland"

Sofern die ede ardına Ratzingers NIC| hne Wirkung auf die Erstellung und

konzeptionelle Begründung des KatechismUs geblieben ist, zeig SICH hier
ine Wirkungsgeschichte, die fÜür die Religionspädagogik Dedeutsam sein ann.
In den folgenden AusfTührungen soll zunächst diese Wirkungsgeschicht: unter der
Fragestellung, w1ie dOort die gegenwärtige Religionspädagogik Heurteilt und ihre
Aurfgabe FÜr die Glaubensvermittlung esehen wiTd, aufgezeigt werden. Dies Qe=-
Cchieht UTC! einen Vergleich entsprechender massagen Aaus der Rede ardına
Ratzingers mit Aussagen des Hauptautors des K atholischen Erwachsenen-
katechismus, Walter Kasper, im \UJmfTeld der Vorstellung des KatechlsmMmUs. In el-
[16! zweiten Gedankengang WITC deren Argumentation eiNner kritischen Klärung
aus Dadagogischer und religionspädagogischer 1C| unterworfen, Uuch nteres-
sen und ele in dieser Argumentation Im 1N|  1C| auf Stellenwer Uund Aufgabe
der Religionspädagogik eUute eın weniIg Lransparenter machen.

F insiedeln 1983
EDO: Einleitung
Vgl emel Zur Katechetischen ede ardına. Ratzingers in Frankreich,in Ka 109 (1984) 355472

Val I Werbick Die "organische anzheit" des auDens Uund das "“Cilauben-
lernen". | )as Glaubensbekenntnis der Kirche als religionspadagogische TUund-
orlentierung, In TAQ 165 (1984) 268-281

m9} VOon der Deutschen Bischofskonferenz, Honnn 1985
So m. Kl  <risenfesKÜN ErTneUeETUNG ach rückwarts. L JDer katholische e rwachsenenkatechis-
[11US? KTIsSeN est?, in® FÄZ VO! 45 1985
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—— Religionspadagogische F eststellungen ınm der Rede ardına Ratzingers und
ihre Wirkungsgeschichte
1, Die UuSssagen ardına Ratzingers
Die KTISE der Katechese S1e| Ratzinger genere. begründet einerseits Im Wan-
del Von Wertüberzeugungen, Moralvorstellungen und Im ückgang metaphysischer
Bindung, „a,wW. in der gesellschaftlichen Veranderung der Bedingungen der lau-

bensvermittlung. Andererseits S1e auf die Art der ea!|  105 der Prakti-
schen Theologie auf diese Veränderung und Inr Suchen ach der

Glaubensvermittlung zurück.7
Ratzinger MaAaC!l ın diesen Bemühungen mit vielen anderen "schwerwiegende
er fest. Fın entscheidender liege In der Vernachlässigung e1Ner Grundstruk-
tUur der Glaubensvermittlung, die sich aus der 0gl des aubens" entwickelt

habe, dem esen der Kirche entspreche UNG "daher Uunverzichtbar" sSe1

Welche theologischen Uund insbesondere pädagogischen Gründe ljassen sich "hinter
diesem eilfertig und mıiıt großer Sicherheit international betriebenen Fehlent-
e} ausmAachen?

Auf paädagogischem Sektor MaAaC| Ratzinger iIne Entwicklung aTtTUur verantwort-

lich, "die Qganz generTe. UTC 1Ne Hypertrophie der Methode gegenüber den In-
halten gekennzeichnet Wäal. Die Methode wurde z ul Maßstab des nhalts, MIC|
mehr seinem Vehikel [ )as Angebot iıchtet sich ach der Nachfrage [ )a-
hinter verberge sich e1n Selbstverständn:!: der Pra|  1scCAhen Theologie, die sich
"nıiıcht mehr als Weiterführung und Konkretisierung der ogmat:i| DZW. der yste-
matischen Theologie (versteht), sondern als e1N selbständiger Maßstab"'; dies

11lwiederum entspreche der Ineuen Überordnung der Prax1ıs ber die ahrheit".
Sie ber SI dem theologisc! geforderten rimat des VOI derm P  g
entgegengesetzt Uund signalisiere e1inen "Vorrang der Anthropologie VOL der Theo-

Die KTISE der K atechese (S Anı  3 1), 14
EFDd 15
Ebd P
Ebd D vol das Interview ardına. Ratzingers, ebı  Q f diese ENt-

wicklung auf den Religionsunterricht bezieht, VOI UÜberhang der Methode 1
ber den NnNalten spricht und feststellt, daß "dabel die Methode MIC| mehr der
VOrN der aC!| se1lbst gewlesene Weg ist (wie Aristoteles S1IEe definierte), sondern
ZUI - olterwerkzeug gegenüberT dem Gegenstand WITd.. Solche atur der Me-

ist ın anrheı STr Temder nhalte'"
11 Ebd 16
17 Ratzin CT, Theologische Prinzipilenlehre Baustein ZUL Fundamentaltheologie,
München  KLJ. MaLZN|  I  nıchen 1982,y 339
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logie, die sich eineTr radikalen Anthropozentrik" eingeordanet habe.  L
Ist Iso der Primat der PraxI1is muiıt seinen entsprechenden Implikationen ach Rat-
Zinger Dadagogisc der entscheidende TUN! FÜr die KTIisSe der Katechese, lege
S1e theologisc!| esehen begrundet ın e1iNeT L TISEe des aubens, YENaUEN:; des

14 [ Der feststellbare Schwund des 7 u-Mitglaubens mit der Kirche er eıten
trauens In diesen Glauben nabe verhindert, en Clauben154  logie, die sich einer radikalen Anthropozentrik" eingeordnet habe.13  Ist also der Primat der Praxis mit seinen entsprechenden Implikationen nach Rat-  zinger pädagogisch der entscheidende Grund für die Krise der Katechese, so liege  sie - theologisch gesehen - begründet in einer "Krise des Glaubens, genauer: des  14  Der feststellbare Schwund des Zu-  Mitglaubens mit der Kirche aller Zeiten".  trauens in diesen Glauben habe es verhindert, "den Glauben ... als organische  Ganzheit aus sich selbst darzustellen" und dazu verleitet, ihn "nur noch in aus-  schnitthaften Spiegelungen von einzelnen anthropologischen Erfahrungen her" zur  5  Sprache zu bringen.  Dies bedeute in letzter Konsequenz, daß der Inhalt der Ka-  techese heute weitgehend von einer Auslassung des Dogmas und durch die Kon-  struktion eines Glaubens "direkt von der Bibel her"16 geprägt sei, was beinhalte,  daß "die Bibel nicht mehr aus dem lebendigen Organismus der Kirche lebt und  verstanden wird".l7  Ziel und Aufgabe der Katechese können nach Ratzinger nur dann wieder sicherer  erreicht und erfüllt werden, wenn die beiden von ihm herausgestellten Hauptpro-  bleme, die die Krise der Katechese heute bewirken: "die Frage des Verhältnisses  von dogmatischer und historisch-kritischer Schriftauslegung" und die "Verhältnis-  bestimmung von Methode und Inhalt"18 eindeutig geklärt werden. Unter unserer  Fragestellung ist letzteres Problem von besonderer Bedeutung. Welchen Lösungs-  vorschlag bietet Ratzinger an?  Nach ihm muß sich das Gefüge der Katechese aus den grundlegenden Lebens-  vollzügen ergeben, die den wesentlichen Dimensionen der christlichen Existenz  entsprechen: Diese Struktur - keine "künstliche Syste=:rnatik"l - sei seit den An-  fängen der Kirche vorgezeichnet und habe u.a. besonders im Catechismus Roma-  nus ihren Niederschlag gefunden: er sei "die Zusammenstellung des notwendigen  Gedächtnisstoffes des Glaubens, der zugleich die Lebenselemente der Kirche spie-  gelt: Das Apostolische Glaubensbekenntnis, die Sakramente, der Dekalog und das  Gebet des Herrn"._2_Ü Ratzinger hebt die "einfache, theologisch und pädagogisch  richtige Struktur'" des Catechismus Romanus hervor und ist der Auffassung,  13 Die Krise der Katechese (s. Anm. 1), 16; vgl. ders., Zur Lage des Glaubens,  München 1985, 72: Dies zeige sich in der Katechese darin, "einige Elemente des  christlichen Erbes menschlich 'interessant' zu machen'', sie hervorzuheben, an-  dere "aus dem entgegengesetzten Grund" zu übergehen.  14  Die Krise der Katechese, 16.  15  Ebd; 16  16  EDd. 17  17  Ebd: 19  18  Eb0. 22  19  Eba. 32  20  Ebd, 32:als Oorganische
anzhe aus SICH selbst darzustellen" und azZzu verleitet, ınn NUurTr OCn in AUuUS-

schnitthaften Spiegelungen Von einzelnen anthropologischen Erfahrungen ZUF

Sprache bringen. Dies edeute ın etzter KONSEQUENZ, daß der Inhalt der Ka-
echese eute weitgehend Von eiNer Auslassung des L0OgMas und UTC| die KON-
struktion e1Nes aubens "direl Von der her!  16 epräagt sel, W3aSs beinhalte,
daß 1e NIC| mehr AUS dem lebendigen Organismus der Kirche ebt und
verstanden wird!.  &/
Ziel und Aufgabe der Katechese konnen achn Ratzinger UL annn wileder sicherer
erreicht und rfullt werden, WEeTN die beiden Von ihm herausgestellten auptpro-
eme, die die KTise der Katechese eute bewirken: 1e ge des Verhältnisse:
VvVon dogmatischer Uund historisch-kritischer Schriftauslegung" und die "Verhältnis-
bestimmung VvVon Methode und Inhalt"18 eindeutig geklart werden. nter UNSEIET

F ragestellung ist letzteres Problem Von besonderer Bedeutung. Welchen L_OSUNOS-
vorschlag bletet Ratzinger an

lach iIhm MmMuUuß sich das GeTtTüge der Katechese Aaus den grundlegenden 1 ebens-
vollzügen ergeben, die den wesentlichen Dimensionen der christlichen E xistenz
entsprechen.: DIiese TUkLUTr KEINE "eunstliche Systematik"  L sSe1 se1it den An-

fangen der Kıirche vorgezeichnet Uund nhabe besonders ım Catechismus HOoma-
[IUS ihren Niederschlag geTunden: sSe1 "die Zusammenstellung des notwendigen
Gedächtnisstoffes des aubens, der zugleic! die L ebenselemente der Kirche spie-
gelt. [ )as Apostolische Glaubensbekenntnis, die Sakramente, der Dekalog und das

des ZU  Herrn".» : Ratzinger hebt die "einfache, theologisc!| und padagogisc
richtige Tuktur" des Catechismus KRomanus Nervor Uund 1st der Auffassung,

13 Die KTISEe der Katechese (s Anm 5 16; vgl ders., ZAUNT Lage des aubens,
Munchen 1985, Dies zeige sich In der Katechese darin, "einige emente des
christlichen es menschlich 'interessant' machen", S1e hervorzuheben, —
ere "aus dem entgegengesetzten Grund" üubergehen

Die KTISEe der Katechese,
13 ED 16
16 EDd 17
A Ebd 19
18 Fbd
19 - DdC.

ED
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daß das Verhaältnis von Methode und Inhalt eute wieder In Anlehnung den

Catechism_us KRomanus bestimmen sel, der sich es katechetischen etNoden-
problems voll Dewußt war"',  e - T habe derm Katecheten die Ordnung seiner ate-
chese, dem Adressaten entsprechend, uüberlassen, den Ansatz und Inhalt ber ach
der utoritaäat der Vater" besi:immt.2  2 Ratzinger empfiehlt olglic| als Weg qus

der "Misere der NeueIen Katechese' Mals deutliche Trennung zwischen em
Grundtext der Glaubensaussage'', dem "eigentliche(n) Gehalt des Sagenden" und
dem KommMmMentar, "den gesprochenen der geschriebenen Texten und ihrer Vermitt-
lung", die MNIC| "sich selbst ZUI Maßstab" werden dürften.  24 Dieser Weg sSe1 der
gerTorderte dida|l  ische Weg der Katechese, der ZuUr "Sache selbst gehört", weil
"einerseits der notwendigen TeINel des Katecheten In der Beantwortung unter-
schliedlicher Situationen" 1en UNG "andererseits TUr die Sicherung der Identität
des Glaubensinhalts unerlaäßlich" ist Darum pladier Ratzinger dafür, "die Stu-
fen der katechetischen Aussage uch In iIhren gedruckten ormMen wieder deut-
licher unterschelden, ELn den Katechismus als KatechismuUs wagen",
Die religionspädagogisc relevanten Aussagen ardına Ratzingers lassen sich
SC zusammenfassen:

Die EINEUETUNG der Katechese S11 erTreicht werden

a) UuTC e1iNne materlalkerygmatische Profilierung der Katechese als Darstellung
des aubens ın SEINET Oorganischen anzheit;

UT OC| 1Ne amı verbundene und S1e begründende Vorordnung des VOL

dem Pragma, der ogmat!ı| VOIL der Religionspädagogik. Sie impliziert NerMeNeU-
die Position eiNes erkenntnistheoretischen Realismus. Pädagogisc besagt

S1e die Reduzierung der auf die der Glaubensvermittlung,
daß die Religionspädagogik NIC tals eın selbständiger Maßstab" In der auDensSs-
vermi  Uung angesehen WITC UNG ihre Methode der Von der "Sache e gewile-
SENe Weg ist.

Die Aussagen Walter Kaspers
Vergleicht 11a5n die religionspäadagogischen Anregungen und Bewertungen gegenwärT-
ger Religionspädagogik ardına Ratzingers FÜr eine ETNEUETUNG der Katechese
mit den Aussagen Von Walter Kasper Im Umfeld der Vorstellung und Begründung

Z Ebd 88
Ebd

23 E bd 38
24 -bd 58
25 EDd 238

EDd
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der Konzeption des K atholischen Erwachsenenkatechismus, aßt sSICH FOl=-

gendes Teststellen

a) uch Kasper S1e' ın e1Ner materialkerygmatischen Profilierung der Katechese
eine entscheidende Voraussetzung FÜr die ZINEUETUNG der Katechese.

b) der Elementarisierung UNG KOonzentration des auDens auf das E undamen-

tale und entrale" Uund UTC| Beachtung des katholischen Schriftprinzips sO11 und

annn der GlaubDe ın Se1INET organischen anzheı dargelegt werden.

C) Die theologische Notwendigkeit der Vorgegebenheilt der "Sache" verbindet K AS-

DET mit der hermeneutischen Position, diese ”arn sich" rheben UNG darstellen
können. Aaraus leitet U: die prinziplelle UNG grundsätzliche Vorrangigkeit der

und betont demzufolge die VorordnungDogmat! VOL der Religionspäadagogik ab
der Theorie VOL der Praxis, des nhalts VOT der Methode

Kasper Ubernimmt den Vorschlag Ratzingers ach TeENNUNG Vorn "Sache" und
"W<ommentar" in Anlehnung den Catechismus Komanus

e) ach Kasper gibt der "Hypertrophie der Methode" Tendenzen In der

Religionspadagoglk, die tradierenden Glaubensinhalte FST. UTC die Methode

ermitteln, 1so letztlich UE nhalte der Glaubensvermittlung schatftfen
Hier zeige sich e21N Primat der Praxis, e1n Primat des "Machens, KOonstrulerens
und Praktizierens" VOL dem des "9Trens UNd Empfangens", der "gewollt der —

gewollt letztlich auf die Abschaffung eiNeT dem Menschen vorgegebenen ahrheli
als GTrund, Norm UNd Ziel en Frkennens UNGd TST TeC eTt Verkündigung hinaus-
1äuft.!  7E

KasperT die ach den der Vermittlung VOlI Inhalten, die
ach der Wahrheitsfindung Im HTOZe der Vermi  UNng UTC| den Adressa-

ten (Aufgabe der Didaktik/Religionspädagogik) OTffenDar gleich mit der ach

asperT, Neue nhalte der Glaubensvermittlung?, 1n TAQ 166 (1985) 252-25T7,
1eT 256; ders., ([ JDer RUe Katholische Erwachsenenkatechismus, IM® 110 (1985)
363-370, 1eTr 269; ders., _ )as Glaubensbekenntnis der Kirche Zum Entwurf eines

katholischen Erwachsenenkatechismus, iIn: Ka 15 (1984) 255-27/0, ler 260
derTS., Die Weitergabe des auDens. Schwierigkeit UNG Notwendigkeit eiNner A
emäßen Glaubensvermittlung, 1M®* Einführung ın den K atholischen Frwachsenenka-
techismus, Müsseldorf La 13-35, 721 PE

Val Ka 1788& 267 ( 19855 566 Zu dem 1leT angesprochenen PTO-
ermfTe ist e1ine Aussage VOT) K aufmann J Theologie ıIn soziologischer SIC
reiburg 97 191 bedenkenswert Wn dem Maße, als ın der Tradition e1N EeN-
Uuber der Schrift selbständiges KTiterıium der Richtigkei theologischen Denkens
gesehen wird, WÄITd die ellung der Hierarchie gegenüber den Theologen gestärkt."

Val 1AQ 1985, 236; 1985, 269; Ka 1984, 269
2() Vgl 1L983; DG ThQ 1985, 2208 Kaz 1984, 2 F}

31 Kaz 1984, 270
37 ThQ® 1985, 2902 1985, 269; TAhQ 1985, 736
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der Bestimmung Von anrner (Aufgabe der Dogrnatik).33
g) Kasper stellt Test, daß ın der ach dem "Verhältnis zwischen ogmati
Uund einer SICH Von der Dogmati| emanziplerenden Religionspadagogik157  der Bestimmung von Wahrheit (Aufgabe der Dogrnatik).33  g). Kasper stellt fest, daß in der Frage nach dem "Verhältnis zwischen Dogmatik  und einer sich von der Dogmatik emanzipierenden Religionspädagogik ... funda-  mentale Prinzipien katholischer Theologie und Glaubensvermittlung" auf dem  34  Spiel stehen.  Folgende AÄußerungen von Kasper belegen m.E. zusammenfassend die große Nähe  in der Argumentation zwischen ihm und Kardinal Ratzinger und verdeutlichen noch-  mals deren religionspädagogische Maximen: "Es sollte ... dem Katecheten die Frei-  heit gegeben werden, die er braucht, um die Katechese nach den ... Bedürfnissen  seiner Katechumenen zu gestalten. Auch dies entspricht dem Vorbild des Römi-  schen Katechismus. So erweist sich der vorliegende Katechismus auch in seiner  didaktischen Selbstbegrenzung als ein weitmaschiges, offenes System. Er will di-  daktischen Sachverstand nicht gängeln, sondern freisetzen... Er will ... die Ko-  ordinaten und Dimensionen des Ganzen wieder deutlicher sichtbar machen. Er  will nach einer oft einseitigen Betonung des Methodischen und Didaktischen die  Sache selbst herausstellen und nach vielerlei Diskussionen über private Hypothe-  sen und Theorien den für alle verbindlichen und allen gemeinsamen Glauben zur  Sprache bringen: den Glauben des die Zeiten und Räume übergreifenden Wir der  Kirche. Auf diese Weise will dieser Katechismus helfen, das überlieferte Glau-  bensbekenntnis der Kirche wie eine leuchtende Fackel an eine neue Generation  32  weiterzugeben".  3. Schlußfolgerungen  Die Ausführungen belegen eine weitgehende Parallelität in der religionspädagogi-  schen Argumentation und Bewertung gegenwärtiger Religionspädagogik zwischen  Kardinal Ratzinger und Walter Kasper und erweisen so die "Wirkungsgeschichte'"  der Rede Kardinal Ratzingers.  Sie verhelfen darüber hinaus dazu, den wissen-  schaftstheoretischen Hintergrund der Konzeption des neuen Katholischen Erwach-  33 Aufschlußreich ist hier die Kontroverse von P. Neuner und W. Kasper in der  Süddeutschen Zeitung vom 31.8.1985 und der Nr. 228 desselben Jahrgangs, wo  dieses Mißverständnis m.E. eklatant ist und zu Aburteilungen führt, die kaum  sachlich gerechtfertigt sind.  34 T 19055 225  35 1Kaz 1984 270 f.  36 Diese zeigt sich auch in der Entscheidung der römischen Bischofssynode von  1985, einen  "Katechismus bzw. ein Kompendium der ganzen katholischen Glaubens-  und Sittenlehre" zu erstellen,  "sozusagen als Bezugspunkt für die Katechismen  bzw. Kompendien, die in den verschiedenen Regionen zu erstellen sind." Text In:;  HK 40 (1986) 44.unda-
mentale Prinzipien katholischer Theologie und Glaubensvermittlung" auf dem

34pie stehen.

olgende Außerungen Von Kasper belegen zusammenfassend die Gr ahe
in der Argumentation zwischen inm UNG aradına Ratzinger UNG verdeutlichen nOoCh-

mals deren religionspädagogische aximen: UE sollte157  der Bestimmung von Wahrheit (Aufgabe der Dogrnatik).33  g). Kasper stellt fest, daß in der Frage nach dem "Verhältnis zwischen Dogmatik  und einer sich von der Dogmatik emanzipierenden Religionspädagogik ... funda-  mentale Prinzipien katholischer Theologie und Glaubensvermittlung" auf dem  34  Spiel stehen.  Folgende AÄußerungen von Kasper belegen m.E. zusammenfassend die große Nähe  in der Argumentation zwischen ihm und Kardinal Ratzinger und verdeutlichen noch-  mals deren religionspädagogische Maximen: "Es sollte ... dem Katecheten die Frei-  heit gegeben werden, die er braucht, um die Katechese nach den ... Bedürfnissen  seiner Katechumenen zu gestalten. Auch dies entspricht dem Vorbild des Römi-  schen Katechismus. So erweist sich der vorliegende Katechismus auch in seiner  didaktischen Selbstbegrenzung als ein weitmaschiges, offenes System. Er will di-  daktischen Sachverstand nicht gängeln, sondern freisetzen... Er will ... die Ko-  ordinaten und Dimensionen des Ganzen wieder deutlicher sichtbar machen. Er  will nach einer oft einseitigen Betonung des Methodischen und Didaktischen die  Sache selbst herausstellen und nach vielerlei Diskussionen über private Hypothe-  sen und Theorien den für alle verbindlichen und allen gemeinsamen Glauben zur  Sprache bringen: den Glauben des die Zeiten und Räume übergreifenden Wir der  Kirche. Auf diese Weise will dieser Katechismus helfen, das überlieferte Glau-  bensbekenntnis der Kirche wie eine leuchtende Fackel an eine neue Generation  32  weiterzugeben".  3. Schlußfolgerungen  Die Ausführungen belegen eine weitgehende Parallelität in der religionspädagogi-  schen Argumentation und Bewertung gegenwärtiger Religionspädagogik zwischen  Kardinal Ratzinger und Walter Kasper und erweisen so die "Wirkungsgeschichte'"  der Rede Kardinal Ratzingers.  Sie verhelfen darüber hinaus dazu, den wissen-  schaftstheoretischen Hintergrund der Konzeption des neuen Katholischen Erwach-  33 Aufschlußreich ist hier die Kontroverse von P. Neuner und W. Kasper in der  Süddeutschen Zeitung vom 31.8.1985 und der Nr. 228 desselben Jahrgangs, wo  dieses Mißverständnis m.E. eklatant ist und zu Aburteilungen führt, die kaum  sachlich gerechtfertigt sind.  34 T 19055 225  35 1Kaz 1984 270 f.  36 Diese zeigt sich auch in der Entscheidung der römischen Bischofssynode von  1985, einen  "Katechismus bzw. ein Kompendium der ganzen katholischen Glaubens-  und Sittenlehre" zu erstellen,  "sozusagen als Bezugspunkt für die Katechismen  bzw. Kompendien, die in den verschiedenen Regionen zu erstellen sind." Text In:;  HK 40 (1986) 44.dem Katecheten die Tel-
heit gegeben werden, die Draucht, die Katechese ach den157  der Bestimmung von Wahrheit (Aufgabe der Dogrnatik).33  g). Kasper stellt fest, daß in der Frage nach dem "Verhältnis zwischen Dogmatik  und einer sich von der Dogmatik emanzipierenden Religionspädagogik ... funda-  mentale Prinzipien katholischer Theologie und Glaubensvermittlung" auf dem  34  Spiel stehen.  Folgende AÄußerungen von Kasper belegen m.E. zusammenfassend die große Nähe  in der Argumentation zwischen ihm und Kardinal Ratzinger und verdeutlichen noch-  mals deren religionspädagogische Maximen: "Es sollte ... dem Katecheten die Frei-  heit gegeben werden, die er braucht, um die Katechese nach den ... Bedürfnissen  seiner Katechumenen zu gestalten. Auch dies entspricht dem Vorbild des Römi-  schen Katechismus. So erweist sich der vorliegende Katechismus auch in seiner  didaktischen Selbstbegrenzung als ein weitmaschiges, offenes System. Er will di-  daktischen Sachverstand nicht gängeln, sondern freisetzen... Er will ... die Ko-  ordinaten und Dimensionen des Ganzen wieder deutlicher sichtbar machen. Er  will nach einer oft einseitigen Betonung des Methodischen und Didaktischen die  Sache selbst herausstellen und nach vielerlei Diskussionen über private Hypothe-  sen und Theorien den für alle verbindlichen und allen gemeinsamen Glauben zur  Sprache bringen: den Glauben des die Zeiten und Räume übergreifenden Wir der  Kirche. Auf diese Weise will dieser Katechismus helfen, das überlieferte Glau-  bensbekenntnis der Kirche wie eine leuchtende Fackel an eine neue Generation  32  weiterzugeben".  3. Schlußfolgerungen  Die Ausführungen belegen eine weitgehende Parallelität in der religionspädagogi-  schen Argumentation und Bewertung gegenwärtiger Religionspädagogik zwischen  Kardinal Ratzinger und Walter Kasper und erweisen so die "Wirkungsgeschichte'"  der Rede Kardinal Ratzingers.  Sie verhelfen darüber hinaus dazu, den wissen-  schaftstheoretischen Hintergrund der Konzeption des neuen Katholischen Erwach-  33 Aufschlußreich ist hier die Kontroverse von P. Neuner und W. Kasper in der  Süddeutschen Zeitung vom 31.8.1985 und der Nr. 228 desselben Jahrgangs, wo  dieses Mißverständnis m.E. eklatant ist und zu Aburteilungen führt, die kaum  sachlich gerechtfertigt sind.  34 T 19055 225  35 1Kaz 1984 270 f.  36 Diese zeigt sich auch in der Entscheidung der römischen Bischofssynode von  1985, einen  "Katechismus bzw. ein Kompendium der ganzen katholischen Glaubens-  und Sittenlehre" zu erstellen,  "sozusagen als Bezugspunkt für die Katechismen  bzw. Kompendien, die in den verschiedenen Regionen zu erstellen sind." Text In:;  HK 40 (1986) 44.Bedürfnissen
SEINET Katechumenen gestalten. Auch 1es5 entspricht dem Vorbild des Römi-
schen Katechismus. SO erweist sich der vorliegende Katech1ısSMUS ucn in seiner
didaktischen Selbstbegrenzung als e1n weitmaschiges, ffenes System. FT 11l d1i-
daktischen Sachverstan M1IC| angeln, sSsondern freisetzen... T 111157  der Bestimmung von Wahrheit (Aufgabe der Dogrnatik).33  g). Kasper stellt fest, daß in der Frage nach dem "Verhältnis zwischen Dogmatik  und einer sich von der Dogmatik emanzipierenden Religionspädagogik ... funda-  mentale Prinzipien katholischer Theologie und Glaubensvermittlung" auf dem  34  Spiel stehen.  Folgende AÄußerungen von Kasper belegen m.E. zusammenfassend die große Nähe  in der Argumentation zwischen ihm und Kardinal Ratzinger und verdeutlichen noch-  mals deren religionspädagogische Maximen: "Es sollte ... dem Katecheten die Frei-  heit gegeben werden, die er braucht, um die Katechese nach den ... Bedürfnissen  seiner Katechumenen zu gestalten. Auch dies entspricht dem Vorbild des Römi-  schen Katechismus. So erweist sich der vorliegende Katechismus auch in seiner  didaktischen Selbstbegrenzung als ein weitmaschiges, offenes System. Er will di-  daktischen Sachverstand nicht gängeln, sondern freisetzen... Er will ... die Ko-  ordinaten und Dimensionen des Ganzen wieder deutlicher sichtbar machen. Er  will nach einer oft einseitigen Betonung des Methodischen und Didaktischen die  Sache selbst herausstellen und nach vielerlei Diskussionen über private Hypothe-  sen und Theorien den für alle verbindlichen und allen gemeinsamen Glauben zur  Sprache bringen: den Glauben des die Zeiten und Räume übergreifenden Wir der  Kirche. Auf diese Weise will dieser Katechismus helfen, das überlieferte Glau-  bensbekenntnis der Kirche wie eine leuchtende Fackel an eine neue Generation  32  weiterzugeben".  3. Schlußfolgerungen  Die Ausführungen belegen eine weitgehende Parallelität in der religionspädagogi-  schen Argumentation und Bewertung gegenwärtiger Religionspädagogik zwischen  Kardinal Ratzinger und Walter Kasper und erweisen so die "Wirkungsgeschichte'"  der Rede Kardinal Ratzingers.  Sie verhelfen darüber hinaus dazu, den wissen-  schaftstheoretischen Hintergrund der Konzeption des neuen Katholischen Erwach-  33 Aufschlußreich ist hier die Kontroverse von P. Neuner und W. Kasper in der  Süddeutschen Zeitung vom 31.8.1985 und der Nr. 228 desselben Jahrgangs, wo  dieses Mißverständnis m.E. eklatant ist und zu Aburteilungen führt, die kaum  sachlich gerechtfertigt sind.  34 T 19055 225  35 1Kaz 1984 270 f.  36 Diese zeigt sich auch in der Entscheidung der römischen Bischofssynode von  1985, einen  "Katechismus bzw. ein Kompendium der ganzen katholischen Glaubens-  und Sittenlehre" zu erstellen,  "sozusagen als Bezugspunkt für die Katechismen  bzw. Kompendien, die in den verschiedenen Regionen zu erstellen sind." Text In:;  HK 40 (1986) 44.die KO-
ordinaten und MDimensionen des anzen wWwieder deutlicher S1C|  ar machen. ETr
will ach e1NeTr oft einseitigen EeLONUNG des Methodischen UuNd Didaktischen die
aC| selbst herausstellen und ach vielerlei Diskussionen ber Trivate Hypothe-
sen UNG Theorien den TUr alle verbindlichen UNG en gemelinsamen Glauben ZUTr

Sprache Dringen den Clauben des diıe Zeiten Uund Räaäume übergreifenden WIir der
Kirche Auf diese Weilse ı1l QIieSeT K atechismuUus heltTen, das Uüberlieferte 1atl-
bensbekenntnis der Kirche WI1e Mal- leuchtende Fackel eine [AUS Generation

aweiterzugeben".

Schlußfolgerungen
Die AustTührungen Delegen eine weitgehende Parallelität in der religionspäaädagogi-
schen Argumentation UNGd Bewertung gegenwärtiger Religionspadagogik zwischen
ardına. Ratzinger UunNd Walter Kasper Uund erweisen die "Wirkungsgeschichte"
der ede ardına Ratzingers. Sie verhelfen arüber nNinaus dazu, den Wissen-
schaftstheoretischen Hintergrun der Konzeption des K atholischen Erwach-

55 Aufschlußreic 1St ler die KONtLrOvVerse VO!  * e2unerT und aspe ın der
Suddeutsche Zeitung VO! 1.8.1985 und der NT 278 desselben Jahrgangs,
dieses Mißverständnis m.E eklatan ist und Aburtellungen Ührt, die aum
SaC  1C gerechtfertigt sind.

TAQ 1985, 235
35 Ka 1984, 27

26 Diese zelg sich uch ın der Entscheidung der römischen Bischofssynode von

1955 einen atechismus DZW. eın ompendium der ganzZzern) Kxatholischen aubens-
und S1  enlehre" erstellen, "sozusagen als Bezugspunl| FUr die Katechismen
DZW. Kompendien, die ın den verschiedenen Regionen erstellen sind." Text in

(1986)
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senenkatechismus erkennen und Q! zugleic| Anhaltspunkte TUr das (Jenus
des Katechismus.

alt (MNan sich die Aaus der Geschichte der Katechismen entwickelte Typologie
Von Teipel3 7, Muß und will der eUe K atechisMUsS wohl aum dem enNus
eines Schulbuchs, e1ner ogmatık, e1Nes auDens- der Arbeitsbuches UgeOTd-
net werden, sondern dem eNus e1Nes |_ ehrbuchs des Katholischen aubens Uund
eines andbuchs ZUT Unterwelsung der Gemennde. e1 Cnarakteristika sind
ach Teipel uch ypische erkmale des Catechismus Romanus. Wie Bellinger
aufgezeigt hat38‚ WäaTl das niliegen des Catechismus MOoManNUSs, den ama-

igen kKatastrophalen Verhältnissen im Glaubensbereic! UTC intensive 1SSeNs-

vermittiung ber Glaubensinhalte egegnen
ach seinem Urteil 1st der Catechismus Homanus tatsäac|  1C NNe großen FTr-

Tolg geblieben aurf die wirkliche GlaubenserneueTrung und -vertierung. Gegenüber
dem Katechismus, dessen Verdienste vVoll anzuerkennen SIN werden
leider ahnlıche BeTürchtungen geäußert.  40 nen konnte UucCn ach Auffassung
Kaspers dadurch begegne werden, daß der IM KatechismuUs vorgelegte
katholische Glauben FÜr die Katechese/Glaubensunterweisung e1INeTr didaktischen

Bearbeitung unterzogen würde. Hierfür sind die "Praktiker" “reigesetzt”, S1e
sollen nın eigener Verantwortung und ompetenz" sich dieser Aufgabe widmen.
Ehe s1ie DerTr In Eigenverantwortung angegangen werden kKann, müssen uch
VANIG Sicherstellung der ompetenz die sich Del Walter Kasper und ardına

Ratzinger findenden Präamissen und Beurteilungen gegenwartigen religionspada-
gogischen UnNns einer kritischen Klärung unterzogen werden. Die Tolgenden ber-

Sie beziehen sichlegungen wollen aZu einen Degrenzten Beitrag eisten.
Datis DIO LOLO Drimar auf die Ausführungen Kaspers

IL Fine Herausforderung gegenwärtliger Religionspädagogik? Weg eiNner

Klärung
Nach Kasper Uund Ratzinger 167 in der Religlionspadagogik PUuLEe die Tendenz
einer Verabsolutierun der Praxis, der Methode UNG des Erfahrungshorizontes

37 Teipel DE Katechismusfrage, reiburg 1985 70

38 Bellinger , LDer Catechismus HOoMmanus und die Reformation, Paderborn 1970

39 mit Biemer, Sprache des aubens, der Zeit ber den Frwachse-
nenkatechismus der Deutschen Bischofskontferenz, In  * ( 57 (1985) 3281 und

Bitter, Fin Katechismus FÜr Erwachsene”?, 1N Diakonla JA (1986) 134-158

Vgl die Rezensionen VvVon Lan Cy In FAZ Vormn 411985 VOorn Ruh in
(1985); Von Emeis, 1 81 (1985); VO!  _ angerT, 1n KatB] 110 (1985)C  in: ThR 8

4] ThQ 1985, PE

Val uch Werbick Vom Realismus der ogmat!! Rückfragen Walter
Kaspers ese Z Ul Verhaältnis Von Religionspäadagogik Uund Dogmatik, In F1D
(1985) 459-4653
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des Adressaten unter Vernachlässigung DZW. AusklammerTung der Wahrheitsfra-

JC und des krıitischen Potentials des auDens bestimmend. —S herrsche eine —-

uktion des auDens auf Erfahrung VOIL, und estehe e1N bloßer Zirkel VOTA An-

gebo und Nachfrage.4  S
Wenn diese Charakterisierungen VO!  > Ratzinger UNG Kasper e1n getreues Spiegel-
Hild gegenwaärtiger religionspadagogischer Bemühungen und theoretischer and-
ortbestimmungen waren, annn WUTde eC| der VorwurTtf der Mißachtung un-
damentale(r Prinzipien katholischer Theologie und Glaubensvermittlung" Thoben
Reicht ZAHT Begruüundung dieser Charakterisierungen Der 221 KNapper Hinweils auf
die Anfange der lr<0rrelationsdidaktik'fl LeUugnNet In der Religionspadagogik wirk-
ich jemand ernsthaftft die VOT)} Kasper zıiıtlierte EsSP VO:  — Adorno ber das Verhält-
N1IS VOT Theorie und Praxis?  45 Ist das 1a e1Nes Satzes Von lafleit hinrei-

chend, die Reduzlerung der auf die und die Nac!|  TrdnNuUNGg
der Religionspädagogik gegenüber der ogmati fachwissenschaftlich begründen?
K Onnte seln, daß hel Fragen WI1Ie eLWa, OD der Religionspädagogik die Aufgabe

der atsäch-der Methode, UL "der VOT) der aC| selbst gewlesene \A
1ıch die der der Glaubensvermittlung zuerkannt WITd, cdie daraus von

der aC| her sich ergebenden KONsSeQUeENZEN TUr die Verhältnisbestimmung vVon

Dogomati  und Religionspädagogik, Theorie Uund Praxis, Inhalt und Methode aneT-

annn und umgesetzt werden der NIC weniger "fundamentale Prinzipien-
ischer Theologie und Glaubensvermittlung" Sich als vielmehr deren traditionel-
le Draktische Konkretisierun S DeDatte steht? Welches Interesse ber würde
sich annn hinter der Argumentation von Kardinal Ratzinger und Walter Kasper
verbergen?

Zur und der (Religions- Pädagogik chatiten Inhalte

Wie aufgezeigt, 1st das nliegen Kaspers und Ratzingers, den Primat des
Uund L0gMas, d.h der verbindlichen Glaubenswahrheit VOTr ihrer Idak-

ischen Vermil  UNng Im methodisch durchdachten Vermittlungsprozeß SICHerzZUu-
tellen Theologisc SLEe! m.E dieser Sachverha prinzipie. außer age Aus der
grundsätzlichen theologischen Vorrangigkeit der ogmat!| VOL der Religionspäda-
ggl folgern, daß der Religionspädagogik MUT die Aufgabe der Methode der

43 asper, In Ka 19784, 269; Ratzinger, Dogmatische Prinzipienlehre (S. Anı  3 12),
374

asper, I® Ka 1984, 269
TAQ 1985, 7356

L985; 269
4 / Ratzinger , Die KTISE der Katechese (: Anm {}
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Glaubensvermittlung DlieDbe, deren e0; 7 ie1 und konkreter Inhalt SICH Der aus

der aC| sSeiIbst ergeben UunNd daher von der Dogmat!| als Fachwissenschaft VOL-

gegeben selen, diese Position ist AUSs der 1C| Von Didé 1K und d1s-

kutileren.

a) UNd "neue nhalte"

Kasper S1e| seine Auffassung "7iemlich den Intentlonen e1ines edeuten-

den und angesehenen eutigen Padagogen, Dida  1kers und Bildungstheoretikers
Wie aDEeT ordnet Klafkı Fachwissenschaft (Dogmatik)WI1Ie a entsprechen.

UNG Didaktik/Methode (Religionspädagogik) einander UNd welche KONSEQUENZEN
ergeben SICcCH daraus FÜr die Von Kasper eingeforderte Verhältnisbestimmung VOor

Dogmatı| UNG F<eligionspädagogik'?4
LDas 1ta Vorn Klarfkl, das Kasper als eleg nführt "Methoden IM strengen ala
des Wortes gibt [[U als Wege bestimmten Zielen, Uund e1N Weg richtig
der falsch, aNgEIMECSSEN Cder UMaNgEeIMESSEN ist, das ichtet sich Hen danach,
818 Z u Zziel Iso Man MUß das Zie1l Kennen, ber den Weg entscheil-
den können" entstamm Ausführungen Von Klafk]l, ıIn denen er auf edanken
SeINET Abhandlung um Verhältnis Vo  z und ethodik" zurückgreif t.5  1
In diesem Aufsatz konkretisier Klafkı se1inen Übergang Von Cder MEeNT bildungstheo-
retischen Zzur kritisch-konstruktiven und ar zugleic| das Verständnis
Uund die Zuordnung Von und on Im KOonNtext SeINES 11dungs-
theoretischen Ansatzes Klafki unter Rückarift auf einen austTunrlic| arge-
legten Bildungsbegrif f ”“ testgestellt, daß der Unterricht SICH seine nhalte NIC|
unbesehen VOl  —) den Fachwilissenschaften vorschreiben lassen ann. 1elimenr Se1
die Entscheidung ber die L ehrinhalte abhängılg Vn der didaktischen Analyse
Die habe mit dem Was und WOZzZuUu der Te und des Unterrichts

19785, 269

AUus der 1e1za| der L_iteratur Se1 MUrLr Twäahnt Klafki ZUr Unterrichts-
planung Im Sinne kritisch-konstruktiver 1da|  1  d in: Adl-Armin. Kunzl!ı (Hg )y
MDida|  i1sche Modelle UnNd Unterrichtsplanung, München 1980, 11-48; ders,, Neue
Studien ZULTI Bildungstheorie und idaktıiık, Weinheim 19858 Merkert/W Simon,

und Fachdidaktik eligion Mida|  i1sche Grundpositionen und hre ep-
tion UTC| die Religionspädagoglk, Kln 1979

Klafkı Unterrichtsplanung (s. Anm. 49), 16

5 1: In DE /eE Schulz und Praxis, Weinheim 1979 13-39

Val K lafki [)as padagogisc Problem des Elementaren und die Theorie
der kategorialen Bildung, Weinheim 196353, 297

Klafki 108a ıN: Pädagogisches Lexikon, ng VOor) GCroothoff und
Stallmann, Stuttgart 1961, 178

54 Klafki Mida!  1SCHeEe Analyse als Kern der Untérrichtsvorbereitung, in
Auswahl, hg. VvVon Roth und Blumenthal, annover 1962 10 ff
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Lun, die Methode beschäftige SICH muıt dem Wie und Womit, "genauer gesagt. mit

der r rage, auf weichen die jeweiligen K inder UNG der die icaktı-

sche Analyse ıIn Sse1INeEeT Dadagogischen Bedeutung Uund TUkLUr ermittelte 1l1dungs-
inhalt einer FruC  aren BEegeEeGNUNG eführt werden köonnen. on diese F OT-

mulierung des methodischen TO| Dringt die Abhängigkeit eTt methodischen
MIt anderenPlanungen VOorn didaktischen Überlegungen eutlic! ZU| HSCTUCK;”

Worten Y O)ber ethoden annn MULT diskutiert werden, WT IM EeNgELEN Sinn des

egr1 dida!  i1sche Vorentscheidungen, E alsp Entscheidungen ber 1e1e Uund

nhalte gefallen sind."  6
Mieser KOontext des Zitats VOorT) K lafkı bel Kasper verdeutlicht zweifelsohne die

Vorrangigkeit VOorn padagogischen 73810 und Inhaltsentscheidungen gegenüber Me-

thoden UNGd Medienentscheidungen Aber die ese VOorn der Vorrangigkeit e1Nn-

haltet bei K lafkı uch sehr dezidiert, daß die Ziel- und Inhaltsentscheidungen
Ergebnis der didaktischen Überlegungen sind, sS1e M1C| infach vorgegeben Der-

NOoMMEN werden, S1Ee "nicht dogmatische Setzungen der UÜbernahme aus
5/ungeprüften Traditionen sSe1IN dürfen WK lafkı WEe| ausdrücklich dem M1Qver-

ständnis, dafß [Tla VOl vorgegebenen "Zielentscheidungen NerTr die Entscheidungen
in andere Dimensionen ableiten, deduzieren Kkonnte Alle vorgeblichen Ableitungs-
versuche" seilen "selbs Mißverständnisse der Erschleichungen".
ird 1sO der Religionspadagogik uch ach Kasper ınNe eigenständige Ver-

antwortung und ompetenz In der Glaubensvermittlung zuerkannt, annn diese

AIC! mit Klafkı auf die Methode redressiert werden. 1elmeNnTt nat muit Klafk]ı die

Religionspädagogik Im KOnNtLext INTer didaktischen Bemühungen einen eigenstän-
gen und wesentlichen Beitrag eisten Del der Ziel- UNG Inhaltsbestimmung Im
Prozeß der Glaubensvermittlung, der sich M1IC| VOrT) der Fachwissenschaft infach
ableıten aßt och vorgeschrieben werden kann, sSsOonNndern VOrT) inr anerkannt werden

MU|  z

Die Von Kasper und Ratzinger vVvertretiene Position, daß das, Was ıIn der ogmat!
inhaltlich entfaltet wird, der Religionspadagogik 1U ZULFC situationsgemäßen
0d1sSC durchdachten Anwendung aufgegeben S11 und ihre l1ele aus der appli-
ativen mformulierung der nhalte iInfach ableitbar selen, dokumentier zumiıin-
dest 1Ne unvollständige urTnahme des gegenwärtigen nädagogischen/didaktischen

55 Klafki Dida|  1SCHe Analyse als Kern der Unterrichtsvorbereitung (s Anm
54), PE

Klafki Zum Verhältnis Von und (S. Anm. 51 A
K ]lafki J Neue Studien (S. Anı  3 49),
Klafki Zur Unterrichtsplanung (s An  3 49), 1 ebenso 1n Neue Studien ZUr

Bildungstheorie und (S. An  3 49);
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Diskussionsstandes UNGd erweist sich als I\uordidaktisch"'

b) und "neue nhalte"

Kasper stellt miıt Ratzinger Test, daß die "Hypertrophie der Methode" 1N UC-
habe, dafß "die vermittelnden Glaubensinhalte162  5Q  Diskussionsstandes und erweist sich als "vordidaktisch".  b) Methodik und "neue Inhalte'"  Kasper stellt mit Ratzinger fest, daß die "Hypertrophie der Methode'" dahin ge-  führt habe, daß "die zu vermittelnden Glaubensinhalte ... erst durch die jeweili-  ge religionspädagogische Methode ermittelt", also "neue Inhalte der Glaubens-  vermittlung'" geschaffen würden.  60  Insofern mit dieser Behauptung unausgesprochen auf Blankertz' Ausführungen über  den "Implikationszusammenhang von inhaltlichen und methodischen Entscheidun-  gen" rekurriert wird, ist mit Blankertz festzuhalten, daß von der Fachwissenschaft  vorgegebene Inhalte überhaupt erst zu Unterrichtsthemen dadurch werden, daß  sie unter bestimmten Fragestellungen zu denjenigen, denen diese Inhalte im Un-  terricht zugänglich werden sollen, in eine Beziehung gesetzt werden. Mit anderen  Worten: Der didaktisch noch gar nicht qualifizierte und vieldeutige Inhalt eines  "Sachverhaltes" wird erst im Licht bestimmter auf den Lernenden bezogener Ziel-  setzungen zum Unterrichtsthema . Dieser didaktische Entscheidungsprozeß ist  nach Blankertz bestimmt von der "methodischen Leitfrage". Dieser Begriff be-  zeichnet die didaktische Aufgabe, "die individuell-subjektiven (anthropogenen)  Voraussetzungen der Schüler mit dem objektiven Sachanspruch (der seinerseits  61  sozial-kulturelle Bedingungen hat) zu vereinigen".  Um Mißverständnissen vor-  zubeugen, ist der Hinweis wichtig, daß der Begriff "Methode" bei Blankertz nicht  identisch ist mit dem Terminus "Unterrichtsmethode". Nur weil und insofern Blan-  kertz die Frage nach den Gesichtspunkten, unter denen ein vorgegebener Inhalt  für Lernende als bedeutsam eingeschätzt wird, als "methodische Leitfrage" be-  zeichnet, kann er von der "themenbestimmenden" bzw. "themenkonstituierenden  Funktion der Methode" sprechen. Dabei geht es aber gerade nicht - wie Rat-  zinger und Kasper meinen - um die Schaffung neuer Inhalte, sondern allein um  die didaktisch begründete Auswahl und Darlegung vorgegebener Inhalte.  Diese Position vertritt von der Sache her auch Klafki.6 Er verweist - wie auf-  gezeigt - mit Nachdruck auf die Abhängigkeit der Themen und Inhaltsbereiche  von didaktischen Zielbestimmungen6 und fordert dann, daß "die Unterrichtsme -  64  thode (Un?erstreichung von mir) ... der jeweiligen Thematik adäquat sein müsse".  59  So im Urteil auch Werbick, Vom Realismus der Dogmatik (s. Anm. 42), 460.  60  ThQ 1985, 235; Ratzinger , Theologische Prinzipienlehre (s. Anm. 12), 335.  61  H._Blankertz, Theorien und Modelle der Didaktik, München “1975, 99.  62  Klafki , Neue Studien (s. Anm. 49), 64 ff.  63  Ebd: 68 f;  64  Klafki, Zum Verhältnis von Didaktik und Methodik (s. Anm. 51), 31.eTSsSt UTC| die eweili-

Y religionspädagogische Methode ermi  elt", also "neue nhalte der aubens-

vermittiung" geschaffen wurden.

Insofern muıt dieser Behauptung unausgesprochen auf BRlankertz' Ausführungen Der

den "Implikationszusammenhang Von nhaltlichen Uund methodischen Entscheidun-

rekurriert WÄITd, 1st MI1t Rlankertiz TestzunNalten, daß VO!  — der Fachwissenschaft

vorgegebene nhalte üuberhaupt TSL Unterrichtsthemen adurch werden, daß

sie Uunter estimmten - ragestellungen denjenigen, denen diese nhalte Im Un-

erfıcC! zugänglich werden ollen, ın e1ne Bezilehung eSEtZL werden. MIt anderen

Worten [Der dıdaktisch och Jar NIC qualifizierte Uund vieldeutige Inhalt e1nes

"Sachverhaltes" WITOC ST 1m IC bestimmter auf den | ernenden Dezogener 7181

setzungen ZU|I Unterrichtsthema Dieser dida|  I1sche E.ntscheidungsprozeß ist

acn Blankertz estimm: Von der "methodischen Leitfrage" Dieser Begriff De-

zeichnet die dida  1sche Aufgabe, 1e individuell-subjektiven (anthropogenen)
Voraussetzungen der Schüler mit dem objektiven Sachanspruc! der Sse1INeEeTSEItS

61sozial-kulturelle Bedingungen hat) vereinigen". Mißverständnissen VOTI-

zubeugen, 1SL der Hinwels wichtig, daß der Begrift "Methode'' bei Blankertz NIC|

identisch ist mit dem Terminus "Unterrichtsmethode!' NIUT weil und insofern Blan-
ertiz die ach den Gesichtspunkten, unter denen e1n vorgegebener Inhalt
FÜr |_ernende als bedeutsam eingeschätzt WiITd, als "methodische Leitfrage" De-

zeichnet, annn Vorn der "themenbestimmenden" DZW. "themenkonstitulerenden
un|  10 der Methode" sprechen. el geht ber gerade NIC| wWwI1e Rat-

zinger und Kasper meinen die Schaffung nhalte, sONdern alleın
die didaktisch begründete Auswahl und Darlegung vorgegebener nhalte

MDiese Position Vertir! VOrT) der aC| her uch ]aflei © ET Verweilst WIe auf-

gezeigt miıt Nachadruck auf die Abhängigkeit der Themen und nhaltsbereiche
VOorn didaktischen Zielbestimr*nungo.an6 und ordert dann, daß "die Unterrichtsme -

64(Un?erstreichung VOorn MiT)162  5Q  Diskussionsstandes und erweist sich als "vordidaktisch".  b) Methodik und "neue Inhalte'"  Kasper stellt mit Ratzinger fest, daß die "Hypertrophie der Methode'" dahin ge-  führt habe, daß "die zu vermittelnden Glaubensinhalte ... erst durch die jeweili-  ge religionspädagogische Methode ermittelt", also "neue Inhalte der Glaubens-  vermittlung'" geschaffen würden.  60  Insofern mit dieser Behauptung unausgesprochen auf Blankertz' Ausführungen über  den "Implikationszusammenhang von inhaltlichen und methodischen Entscheidun-  gen" rekurriert wird, ist mit Blankertz festzuhalten, daß von der Fachwissenschaft  vorgegebene Inhalte überhaupt erst zu Unterrichtsthemen dadurch werden, daß  sie unter bestimmten Fragestellungen zu denjenigen, denen diese Inhalte im Un-  terricht zugänglich werden sollen, in eine Beziehung gesetzt werden. Mit anderen  Worten: Der didaktisch noch gar nicht qualifizierte und vieldeutige Inhalt eines  "Sachverhaltes" wird erst im Licht bestimmter auf den Lernenden bezogener Ziel-  setzungen zum Unterrichtsthema . Dieser didaktische Entscheidungsprozeß ist  nach Blankertz bestimmt von der "methodischen Leitfrage". Dieser Begriff be-  zeichnet die didaktische Aufgabe, "die individuell-subjektiven (anthropogenen)  Voraussetzungen der Schüler mit dem objektiven Sachanspruch (der seinerseits  61  sozial-kulturelle Bedingungen hat) zu vereinigen".  Um Mißverständnissen vor-  zubeugen, ist der Hinweis wichtig, daß der Begriff "Methode" bei Blankertz nicht  identisch ist mit dem Terminus "Unterrichtsmethode". Nur weil und insofern Blan-  kertz die Frage nach den Gesichtspunkten, unter denen ein vorgegebener Inhalt  für Lernende als bedeutsam eingeschätzt wird, als "methodische Leitfrage" be-  zeichnet, kann er von der "themenbestimmenden" bzw. "themenkonstituierenden  Funktion der Methode" sprechen. Dabei geht es aber gerade nicht - wie Rat-  zinger und Kasper meinen - um die Schaffung neuer Inhalte, sondern allein um  die didaktisch begründete Auswahl und Darlegung vorgegebener Inhalte.  Diese Position vertritt von der Sache her auch Klafki.6 Er verweist - wie auf-  gezeigt - mit Nachdruck auf die Abhängigkeit der Themen und Inhaltsbereiche  von didaktischen Zielbestimmungen6 und fordert dann, daß "die Unterrichtsme -  64  thode (Un?erstreichung von mir) ... der jeweiligen Thematik adäquat sein müsse".  59  So im Urteil auch Werbick, Vom Realismus der Dogmatik (s. Anm. 42), 460.  60  ThQ 1985, 235; Ratzinger , Theologische Prinzipienlehre (s. Anm. 12), 335.  61  H._Blankertz, Theorien und Modelle der Didaktik, München “1975, 99.  62  Klafki , Neue Studien (s. Anm. 49), 64 ff.  63  Ebd: 68 f;  64  Klafki, Zum Verhältnis von Didaktik und Methodik (s. Anm. 51), 31.der jewelligen emat!! daquat Se1ın musse",

IM Urteil uch Werbick, Vom Realismus der Dogmati (s. Anm 42), 460
ThQ 1985, Z Ratzinger J Theologische Prinzipienlehre (s. Anı  3 12 95

61 Blankertz, Theorien und Modelle der 1da|  1  B München LD
Klafki Neue Studien (s Anı  3 49), TT
Ebd
K lafkı Zum Verhaäaltnis vVon Uund (S Anm 519, A
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Sie wiederum kannn MN1IC| infach aus der diıdaktisch erschlossenen emat!! dedu-
ziert werden, S1e ıst eshalb NIC MUT Dnloß Mittel, "Instrumentarium des UNTteTr-
richtenden | ehrers" 7 SoNdern selbst Konstitutiv FÜr das ITTreichen des lels, das
a1s didaktisch Degrundetes e1Ne SaCN- UNGd schülersituationsgerechte Methode VeEI -

ang Die Methodenfrage geht K lafkı also sehr eindeutig unter einem Dadagogl-
schen Aspekt als e1ine Dimension der Im weiliteren Sinn und N1IC|
MUurLr Unter e1Ner her technologischen - ragestellung, WI1e vorgegebene lele mMÖög-
lıchst eTTE|  1V erreichen S1Nd.

ach diesen UÜberlegungen annn restgestellt werden, daß das VO|  — Kasper anyE-
Tührte 1a VOT) Klafki ın se1inemMm Gesamtkontext6  L  9 ın dem Klafkiı die Position
der geisteswissenschaftlichen Padagogik VO!| Primat der IM engeTren
INN Im Verhältnis Z Charakterisiert, gerade e1Ne Begründung für
die E igenständigkeit der Didaktik/Religionspädagogik gegenüber der Dogmatıl|
UNCG für diıe wechselseltige kritisch-konstruktive Abhaäangigkeit beider IM Prozeß
der Glaubensvermittlung ISE K latk] ıst e1n KTONZEWE afür, weder die Da
daktik AT (schlechte Methode reduzieren Och das Methodische einfachhin der
immanenten Entfaltung der vermiıittelnden nhalte nachoranen der die Methode
als Wirkfaktor nhalte deklarieren KkonnNnen.

eig somit die Argumentation VOorn Kasper und Ratzinger e1n gewl1sses DefTfizit
pädagogischem Problembewußtsein, ist [1UN7 Tragen, ob In der gegenwärtig
vorherrschenden katholischen Religionspädagogik Positionen vertreten werden,
auf die das Urteil Voan Ratzinger UNG Kasper einfachhin zutreffen könnte.  68
C) Zum andor gegenwärtiger (katholischer) Religionspädagogik
Die Position Voan Klafkı Kr ın der Meueilen Religionspädagogik autT genommen WOIL-

den In Auseinandersetzung miıt der bildungstheoretischen innerhalb der
Religionspädagogik wurden allerdings anfangs edenken geäußert, dieses
tische Denken NIC| ZUI Auflösung des Gegenstandes Tuhren konne. Dem WeNn-
LEN, Sschlug sSelNerzeit Wegenasi:7  0 VOL UNG ler ZeIig sSich 1INe deut-
1C| Parallele ZUEL Position Von Ratzinger Uund Kasper UTE "7Zzuerst 1Ne ENEe0O-

65 EDdC
Ebd 14

67/ Klafkı Y Zum Verhältnis VvVon und (s An  3 51). 16 E derTsS.,Zur Unterrichtsplanung (s Anı  3 49)
68 Vgl ler die Aussage Uund den Argumentationsstil Von ardına Ratzinger, Die
KTrise der Katechese (S. Anı  3 1), IC muß ler gestehen, daß melne Kenntnıs
der tatsachliche Situation UESCLET. Katechnese Degrenz ist, daß ich aruber KE1-

Undigen Auskünfte geben ann. Aber e1N Uberhang Methode gegenüber den
NnnNalten ist mit Sicherheit Testzustellen''

Vgl den Überblick Del Merkert/Simon (S. Anı  3 49 1772 FT
enast, Der Diblische Unterricht zwischen Theologie und 103a! Ca

ters 65, f ders., Glaube-Schule-Wirklichkeit, Güutersloh 1970 DEP  Nas  loh 1965. 40
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logische Besinnung ber das Fundamentale Im Horizont theologischen Nachden-

eNns UNG annn eine Dädagogische Bestimmung ber dieses Fundamentale
Hier erscheint dieder en UNSeIel sakularen Gesellschaft" durchzuführen

dida  ische Fragestellung eindeutig als Anhängsel der ereits vorher gerTällten
theologischen Entscheidung. Sie e2711nde MUT och Der 8ilz Anwendung der

eTeits getroffenen Inhaltsentscheidung, enn 'Wwas IM Religionsunterricht er
In der Glaubensvermittlung generell, V gemacht WiITd, Des mm die den 1au-

ben refle  lerende Theologie". Zur Begruündung 1en e1n Verständnis Vorn TNeo-

logie, die eine eigene, TÜr sS1e konstitutive "didaktische Dimension"  73 eSs1ItzZLE. Sie

ist "“Reflexion des auDen! IM Horizont des eutigen Menschen".  /4 Frsetzt aber

diese FÜr iINe gute Systematische Theologie immer geforderte UNG uch geleistete
einfachhin uch die dida|  1sche in der Glaubensvermitt-theologische Korrelation

Uung
War ın den 60er Jahren die Antwort auf diese durchaus VOor; e1Ner ach-

ordnung der didaktischen gegenüber den theologischen Uberlegungen geprägt,
1SL bei dieser Position die Religionspäadagogik insgesamt MIC| stehengeblieben.
1elmeNnrT!t WUurde die Notwendigkeit einer eigenständigen eingesehen und

unter uTna| der Curriculum- und allgemeinen Midaktikdiskussion realisiert,
gerade ucCn als Pendant e1iNer D1S IN DrImarTr der Theologie orlentierten

Fachdidaktık. und Methode werden NIC mehr MUL verstanden als MIt-

tel zul bloßen Anpassung vorgegebenerT theologischer nhalte den Verstehens-
hor1zont der Adressaten, sondern als eigenständige UNG konstitutive Größen fUur
den jeweiligen konkreten Inhalt UNGd die 1ele 1n der Glaubensvermittlung.7  7
SUC!| (TNIan}n in der TUr die gegenwärtige Religionspadagogik maßgebenden
Korrelationsdidaktik, die IM "Konvergenzmodel!" des Würzburger Synodenbeschlus-
565 Religionsunterricht ın der ‚C  ule ihren kirchlich legitimlerten Ort hat,
ach einen einselt1ig traditions- der problemorientierten Religions-
unterricht MNIC| MUrT die Verknupfung Von uberlieferten und eutigen auDens-
erfahrungen methodisch beschreiben der ZUT UÜbersetzung der >Sprache des
auDens 1INs jeweilige eute beizutragen, sondern grundsätzlich in der Vermitt-
lung des auDens der Wechselbeziehung VOorn Offenbarung Gottes Und Erfahrung
des Menschen erecht werden, wobei iImmer darum geht UNG gehen mul

71 Wegenas Glaube-Schule-Wirklichkeit (s. Anı  3 70), 114
Wegenast, LDer biblische Unterricht (s Anı  3 70),
Wegenast, Glaube-Schule-Wirklichkeit (S. Anı  3 70), 71-111, Jer KL

74 Ebd SEn
Vgl die AÄußerungen Von Kasper, IM 1985, 2366
Vgl für Wegenast MUTL SeiNe XLEe In: Religionspädagogik Wege der ” OTI-SChung, Ng Von Wegenast, Darmstadt 6E 278 ff; 399 ET

77 Vgl Dals DTO tOoto - xeler,
Von Feifel U: Gütersloh 1974

1n andDuc! der Religionspädagogik I, hg.20-118; N] KOW, Grundfragen der eli-gionspädagogik III, Gütersloh 1982, 195 Mit AUSs ruck ICher uTnahme KlafkisME INIDKOW  ausdrücklich
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T1IE1ISC| und Droduktiv das "unglaubliche ehr des auDens Zur Geltung KOM-
78

[1167 ] lassen".

Fachwissenschaftlich ist diese Methode als bedeutsam UunNd er Sache" selbst

hOöchst adaquat beurteilt worden wobel AUuUSs theologischer Uund TacC  ı1daktischer

Perspektive die möglichen etTahren und Einseitigkeiten einer Korrelationsdidak-
tik L e1n einseitiges rage-Antwort-Schema, e1Ne anthropologische EngfTüh-
LUNG der Funktionalisierung des aubDens gesehen, eNannt UunNGd ihnen SeNTt de-

ildiert ewehrt wird, SO]] die KOorrelationsdidcdakti WIT.|  1C| Ten amen entspre
hen eueTtTe Unterrichtspläne FÜr den katholischen Religionsunterricht m

His Schuljahr Von 1984, die en Auftrag Uund den ETW  u  n165  kritisch und produktiv -, das "unglaubliche Mehr des Glaubens zur Geltung kom-  78  men zu lassen".  Fachwissenschaftlich ist diese Methode als bedeutsam und "der Sache" selbst  höchst adäquat beurteilt worden79, wobei aus theologischer und fachdidaktischer  Perspektive die möglichen Gefahren und Einseitigkeiten einer Korrelationsdidak-  tik - u.a. ein einseitiges Frage-Antwort-Schema, eine anthropologische Engfüh-  rung oder Funktionalisierung des Glaubens - gesehen, benannt und ihnen sehr de-  zidiert gewehrt wird, soll die Korrelationsdidaktik wirklich ihrem Namen entspre  0  chen.  Neuere Unterrichtspläne für den katholischen Religionsunterricht im 5.  bis 10. Schuljahr von 1984, die "dem Auftrag und den Erwartungen ... der Deut-  schen Bischofskonferenz''  entsprechen, bekennen sich programmatisch zur Kor-  relationsdidaktik. Sie aber kann nur realisiert werden, wenn "menschliche Fragen  und theologische Antworten ... in ihrer wechselseitigen Abhängigkeit und Unab-  hängigkeit" gesehen werden und "die einzelnen anthropologischen und theologischen  Themen nicht mehr unvermittelt nebeneinanderstehen".  Sie setzt also gerade  voraus, daß Glaubenswahrheiten so korrelierbar. und vermittelbar sind, ohne sie  korrigieren, verändern oder durch "neue" ersetzen zu müssen. Der Erfahrungsho-  rizont des Adressaten ist in der Korrelationsdidaktik dennoch nicht einfachhin Kri-  terium oder gar Konstituens der Wahrheit des Glaubens. Die Korrelationsdidaktik  impliziert aber, daß die Wahrheit des Glaubens nicht einfach der gläubigen Le-  benspraxis vorgeordnet ist, sondern nur in und mit dieser Praxis verstanden wer-  den kann und so notwendig auf sie verwiesen ist. Damit aber darf die didaktische  Fragestellung gerade nicht in der vorgängigen Normativität kirchlicher Glaubens-  weitergabe aufgehoben sein.  Diese Überlegungen haben gezeigt, daß ein sachgerechtes Vorgehen in der Glau-  bensvermittlung, wie es heute z.B. mit Hilfe der Korrelationsdidaktik versucht  wird, wohl kaum mit einer "Hypertrophie der Methode" oder des Erfahrungshori-  zontes des Adressaten zu Lasten der Wahrheitsfrage gleichzusetzen ist, noch zur  78 G. Fuchs, Einweisung ins Unglaubliche und Selbstverständliche. Zur theolo-  gischen Kunst des Korrelierens, in: rhs 28 (1985) 84-90, hier 86.  79 Vgl. nur die Themenhefte der KatBl 103 (1978) Heft 2/3 und 105 (1980)  Heft 2. G. Baudler, Korrelationsdidaktik: Leben durch Glauben erschließen, Pa-  derborn 1984, 13-32.  80 Vgl. nur J. Werbick , Wahrheit, die dem Menschen gut tut. Zur Diskussion  um die Korrelationsdidaktik, in: KatBl 110 (1985) 326-336 und die Ausführungen  im Zielfelderplan für den katholischen Religionsunterricht in der Grundschule/  Grundlegung, München 1977, 13-20 und im Grundlagenplan für den katholischen  Religionsunterricht im 5. bis 10. Schuljahr, München 1984, 241-245.  81 So Erzbischof  J. J. Degenhardt im Vorwort zum Grundlagenplan, 3 und ähn-  lich im Zielfelderplan/Grundlegung, 6  Ta Gr  82  J. J. Degenhardt , Grundlagenplan für den katholischen Religionsunterricht  im 5: bis  _BT—Ü'Q_'F\'T"F\  10. Schuljahr, in: rhs 28 (1985) 77-79, hier 79.der DDeut-
schen Bischofskonferenz" entsprechen, bekennen sich orogrammMmatisch ZULXI KOT-

relationsdidakti| Sie ber annn MUL realisiert werden, WEeTrN "mensc!  1C r ragen
UNG theologische Antworten165  kritisch und produktiv -, das "unglaubliche Mehr des Glaubens zur Geltung kom-  78  men zu lassen".  Fachwissenschaftlich ist diese Methode als bedeutsam und "der Sache" selbst  höchst adäquat beurteilt worden79, wobei aus theologischer und fachdidaktischer  Perspektive die möglichen Gefahren und Einseitigkeiten einer Korrelationsdidak-  tik - u.a. ein einseitiges Frage-Antwort-Schema, eine anthropologische Engfüh-  rung oder Funktionalisierung des Glaubens - gesehen, benannt und ihnen sehr de-  zidiert gewehrt wird, soll die Korrelationsdidaktik wirklich ihrem Namen entspre  0  chen.  Neuere Unterrichtspläne für den katholischen Religionsunterricht im 5.  bis 10. Schuljahr von 1984, die "dem Auftrag und den Erwartungen ... der Deut-  schen Bischofskonferenz''  entsprechen, bekennen sich programmatisch zur Kor-  relationsdidaktik. Sie aber kann nur realisiert werden, wenn "menschliche Fragen  und theologische Antworten ... in ihrer wechselseitigen Abhängigkeit und Unab-  hängigkeit" gesehen werden und "die einzelnen anthropologischen und theologischen  Themen nicht mehr unvermittelt nebeneinanderstehen".  Sie setzt also gerade  voraus, daß Glaubenswahrheiten so korrelierbar. und vermittelbar sind, ohne sie  korrigieren, verändern oder durch "neue" ersetzen zu müssen. Der Erfahrungsho-  rizont des Adressaten ist in der Korrelationsdidaktik dennoch nicht einfachhin Kri-  terium oder gar Konstituens der Wahrheit des Glaubens. Die Korrelationsdidaktik  impliziert aber, daß die Wahrheit des Glaubens nicht einfach der gläubigen Le-  benspraxis vorgeordnet ist, sondern nur in und mit dieser Praxis verstanden wer-  den kann und so notwendig auf sie verwiesen ist. Damit aber darf die didaktische  Fragestellung gerade nicht in der vorgängigen Normativität kirchlicher Glaubens-  weitergabe aufgehoben sein.  Diese Überlegungen haben gezeigt, daß ein sachgerechtes Vorgehen in der Glau-  bensvermittlung, wie es heute z.B. mit Hilfe der Korrelationsdidaktik versucht  wird, wohl kaum mit einer "Hypertrophie der Methode" oder des Erfahrungshori-  zontes des Adressaten zu Lasten der Wahrheitsfrage gleichzusetzen ist, noch zur  78 G. Fuchs, Einweisung ins Unglaubliche und Selbstverständliche. Zur theolo-  gischen Kunst des Korrelierens, in: rhs 28 (1985) 84-90, hier 86.  79 Vgl. nur die Themenhefte der KatBl 103 (1978) Heft 2/3 und 105 (1980)  Heft 2. G. Baudler, Korrelationsdidaktik: Leben durch Glauben erschließen, Pa-  derborn 1984, 13-32.  80 Vgl. nur J. Werbick , Wahrheit, die dem Menschen gut tut. Zur Diskussion  um die Korrelationsdidaktik, in: KatBl 110 (1985) 326-336 und die Ausführungen  im Zielfelderplan für den katholischen Religionsunterricht in der Grundschule/  Grundlegung, München 1977, 13-20 und im Grundlagenplan für den katholischen  Religionsunterricht im 5. bis 10. Schuljahr, München 1984, 241-245.  81 So Erzbischof  J. J. Degenhardt im Vorwort zum Grundlagenplan, 3 und ähn-  lich im Zielfelderplan/Grundlegung, 6  Ta Gr  82  J. J. Degenhardt , Grundlagenplan für den katholischen Religionsunterricht  im 5: bis  _BT—Ü'Q_'F\'T"F\  10. Schuljahr, in: rhs 28 (1985) 77-79, hier 79.In ihrer wechselseitigen Abhängigkeit und LJmab-

häangigkeit" esehen werden UNG 1e einzelnen anthropologischen und theologischen
Themen M1IC| mehr unvermittelt nebeneinanderstehen". S1ie SELZ 1so gerade
VOTaUS, dafß CGlaubenswahrheiten korrelierbar Uund vermittelbar sind, hne s1e

korrigieren, verändern der "mneue" ersetzen mussen. | JeTr Erfahrungsho-
rızont des Adressaten ist ın der Korrelationsdidakti enNnNnoch NIC einfachhin e
terium Oder gal Konstituens der ahrheı des aubens Die Korrelationsdidakti!

impliziert aber, dafß die anrheı des aubDen: N1IC| iInTach der glaubigen |_e-

benspraxis vorgeordanet ist, sondern MUTI ıIn UNG mIt dieser Praxis verstanden WE -

den Kann und notwendig auf sS1ie verwiesen ist. amı ber darf die dida|l  1sche

Fragestellung gerade MICI ıIn der vorgäangigen Normativität KITC  1cCher auDens-

weitergabe aufTgehoben sein.

Diese UÜberlegungen en gezeigt, daß e1N sachgerechtes ge!  n ın der Jau-

bensvermittlung, WI1Ie 5 eUutLEe mit der Korrelationsdida versucht

WÄiTd, wohl aum mıit einer "Hypertrophie der Methode" der des Erfahrungshori-
zontes des Adressaten Z L asten der Wahrheitsfrage gleichzusetzen ist, och ZuUT

78 Fuchs, Einweisung NS Unglaubliche und Selbstverständliche Zur treolo-
ischen Uuns des Korrelierens, 1: rhs 28 (1985) 84-90, 1eTr
79 Val MUTL die Themenhefte der 103 (1978) eft 272 und LE (1980)
ett Baudler, Korrelationsdidakt!! en Gilauben erschließen, Pa-
erborn 1984, 1552

Vgl MUTL Werbick ahrheit, die dem Menschen gut TUr FAMT Miskussion
die Korrelationsdidaktik, H72 110 (1985) 2326-3326 und die Ausführungen

Im Zielfelderpla: fÜr den katholischen Religionsunterricht In der rundschule/
Grundlegung, München LE, 13720 UNG IM Grundlagenplan TUr den katholischen
Religionsunterricht Im His Schuljahr, München 1984, A R
81 SO ETrzbischof nhardt ıIm Vorwort Zzu!l Grundlagenplan, und ahn-
ich IM Zielfelderp CIrun eQUNGd,

nhardt, Grundlagenplan für den katholischen Religionsunterricht
iIm SC L, In  2 rhs (1985) 77-79, leTr
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Schaffung Gläubensinhalte Im Vermittlungsprozeß VOrT diesem Hin-
ul stellt sich annn bDber die - Tage, Kasper F BeGründung Se1INET

Beurteilung 1UL auf die Anfange der Diskussion die Korrelationsdida| VeEI-

weilst und S1e VOor) Orther uch eute als efahnr' TUr die Glaubensvermittlung
nsieht. Welches Interesse Kkonnte diese offensichtlich ungleichzeitige Argumen-
tatıon ewirkt haben? weiteren Gedankengang 1St [(1U7M der age nachzugehen,
inwieweit die - eststellung VOrT) Kasper Uund Ratzinger, gäbe In der gegenwärti-
JEn Religionspadagogik UNG Pra  iIschen Theologie "Tendenzen166  Schaffung neuer Gläubensinhalte im Vermittlungsprozeß führt. Vor diesem Hin-  tergrund stellt sich dann aber die Frage, warum Kasper zur Begründung seiner  Beurteilung nur auf die Anfänge der Diskussion um die Korrelationsdidaktik ver-  weist 7 und sie von dorther auch heute als "Gefahr" für die Glaubensvermittlung  ansieht. Welches Interesse könnte diese offensichtlich ungleichzeitige Argumen-  tation bewirkt haben? Im weiteren Gedankengang ist nun der Frage nachzugehen,  inwieweit die Feststellung von Kasper und Ratzinger, es gäbe in der gegenwärti-  gen Religionspädagogik und Praktischen Theologie "Tendenzen ... einer einseiti-  gen Betonung der Praxis, welche letztlich auf die Abschaffung einer dem Men-  schen vorgegebenen Wahrheit ... hinausläuft", der Diskussionslage und dem Selbst-  verständnis dieser Disziplinen entspricht.  84  2. Zum Theorie-Praxis Verhältnis in der Praktischen Theologie/Religionspädagogik -  Geringschätzung einer vorgegebenen Wahrheit?  Die von Kasper unter Hinweis auf Adorno85 getane Äußerung, daß die Verabso-  lutierung der Praxis totalitär und repressiv sei  , wird wohl kaum jemand be-  streiten. Im Kontext des Kasperschen Zitats von Adorno äußert sich dieser über  das seines Erachtens richtige Verhältnis von Theorie und Praxis: "Sind Theorie  und Praxis weder unmittelbar eines noch absolut verschieden, so ist ihr Verhält-  nis eines von Diskontinuität. Kein stetiger Weg führt von der Praxis zur Theorie ...  Theorie gehört dem Zusammenhang der Gesellschaft an und ist autonom zugleich.  Trotzdem verläuft die Praxis nicht unabhängig von Theorie, diese nicht unabhän-  gig von jener. Wäre Praxis das Kriterium von Theorie, so würde sie dem thema  probandum zuliebe zu dem von Marx angeprangerten Schwindel und könnte darum  nicht erreichen, was sie will; richtete die Praxis sich einfach nach den Anweisun-  gen der Theorie, so verhärtete sie sich doktrinär und fälschte die Theorie oben-  drein ... Das Verhältnis von Theorie und Praxis ist ... nicht die Subordination. Sie  stehen polar zueinander.'"  Das Theorie-Praxis-Problem in der Praktischen Theologie ist im Veränderungs-  prozeß des Selbstverständnisses der Praktischen Theologie als Anwendungswissen-  83 In: IKaZ 1984, 269, ohne die Entwicklung von H. Halbfas selbst zu erwähnen  Vgl. H. Halbfas ‚Das dritte Auge. Religionsdidaktische Anstöße, Düsseldorf 1982;  ders., Religionsunterricht in der Grundschule, 3 Bde., Düsseldorf 1983-1985.  84 KatBl 1985, 369; ähnlich ThQ 1985, 235 f. Mit dem Problemfeld von Theo-  rie-Praxis ist wiederum die Korrelationsmethode tangiert, die zugleich theore-  tisch und praktisch sein muß, weil es ihrem spezifischen Inhalt nach um eine  Wechselbeziehung geht, die in sich selbst ein Handeln von Gott und Mensch ist.  Vgl. ausführlicher Fuchs (s. Anm. 78) 86 f.  85 Th. W. Adorno, Stichworte. Kritische Modelle 2, Frankfu.rt 19697 169-191%  86 Kasper, in: KatBl 1985, 369.  87 Adorno (s. Anm. 85) 189 %.einer e1nseit!i-
gen EL0ONUNG der Praxis, welche letztlich auf die Abschaffung e1Ner derm Men-
schen vorgegebenen anrheı166  Schaffung neuer Gläubensinhalte im Vermittlungsprozeß führt. Vor diesem Hin-  tergrund stellt sich dann aber die Frage, warum Kasper zur Begründung seiner  Beurteilung nur auf die Anfänge der Diskussion um die Korrelationsdidaktik ver-  weist 7 und sie von dorther auch heute als "Gefahr" für die Glaubensvermittlung  ansieht. Welches Interesse könnte diese offensichtlich ungleichzeitige Argumen-  tation bewirkt haben? Im weiteren Gedankengang ist nun der Frage nachzugehen,  inwieweit die Feststellung von Kasper und Ratzinger, es gäbe in der gegenwärti-  gen Religionspädagogik und Praktischen Theologie "Tendenzen ... einer einseiti-  gen Betonung der Praxis, welche letztlich auf die Abschaffung einer dem Men-  schen vorgegebenen Wahrheit ... hinausläuft", der Diskussionslage und dem Selbst-  verständnis dieser Disziplinen entspricht.  84  2. Zum Theorie-Praxis Verhältnis in der Praktischen Theologie/Religionspädagogik -  Geringschätzung einer vorgegebenen Wahrheit?  Die von Kasper unter Hinweis auf Adorno85 getane Äußerung, daß die Verabso-  lutierung der Praxis totalitär und repressiv sei  , wird wohl kaum jemand be-  streiten. Im Kontext des Kasperschen Zitats von Adorno äußert sich dieser über  das seines Erachtens richtige Verhältnis von Theorie und Praxis: "Sind Theorie  und Praxis weder unmittelbar eines noch absolut verschieden, so ist ihr Verhält-  nis eines von Diskontinuität. Kein stetiger Weg führt von der Praxis zur Theorie ...  Theorie gehört dem Zusammenhang der Gesellschaft an und ist autonom zugleich.  Trotzdem verläuft die Praxis nicht unabhängig von Theorie, diese nicht unabhän-  gig von jener. Wäre Praxis das Kriterium von Theorie, so würde sie dem thema  probandum zuliebe zu dem von Marx angeprangerten Schwindel und könnte darum  nicht erreichen, was sie will; richtete die Praxis sich einfach nach den Anweisun-  gen der Theorie, so verhärtete sie sich doktrinär und fälschte die Theorie oben-  drein ... Das Verhältnis von Theorie und Praxis ist ... nicht die Subordination. Sie  stehen polar zueinander.'"  Das Theorie-Praxis-Problem in der Praktischen Theologie ist im Veränderungs-  prozeß des Selbstverständnisses der Praktischen Theologie als Anwendungswissen-  83 In: IKaZ 1984, 269, ohne die Entwicklung von H. Halbfas selbst zu erwähnen  Vgl. H. Halbfas ‚Das dritte Auge. Religionsdidaktische Anstöße, Düsseldorf 1982;  ders., Religionsunterricht in der Grundschule, 3 Bde., Düsseldorf 1983-1985.  84 KatBl 1985, 369; ähnlich ThQ 1985, 235 f. Mit dem Problemfeld von Theo-  rie-Praxis ist wiederum die Korrelationsmethode tangiert, die zugleich theore-  tisch und praktisch sein muß, weil es ihrem spezifischen Inhalt nach um eine  Wechselbeziehung geht, die in sich selbst ein Handeln von Gott und Mensch ist.  Vgl. ausführlicher Fuchs (s. Anm. 78) 86 f.  85 Th. W. Adorno, Stichworte. Kritische Modelle 2, Frankfu.rt 19697 169-191%  86 Kasper, in: KatBl 1985, 369.  87 Adorno (s. Anm. 85) 189 %.hinausläuft". der Diskussionslage UNd dem Selbst-
verständnis dieser Disziplinen entspricht.

Zum Theorie-Praxis Verhältnis In der Pra|  ischen Theologie/Religionspädagogik
Geringschätzung eiNer vorgegebenen ahrheit?

Die VOT) Kasper unter Hinweis AaUT Adorno  85 getane Außerung, daß die Verabso-
lJutierung der Praxis totalıtar Uund repTESSIV sSe1 Y wiIrd Oon! aum jemand De-
streiten. KOontext des Kasperschen Zitats Von Adorno außert sich dieser ber
das Se1INES Frachtens riC|  ige  5 Verhältnis Von Theorie UNd PTrax1s: ISind Theorie
Uund Prax1ıs weder UNML  e1lbar MS och bsolut verschieden, 1St INT Verhält-
N1IS e1Nes Von iskontinuität. K E1n stetiger Weg Von der Prax1ıs ZuUrL Theorie166  Schaffung neuer Gläubensinhalte im Vermittlungsprozeß führt. Vor diesem Hin-  tergrund stellt sich dann aber die Frage, warum Kasper zur Begründung seiner  Beurteilung nur auf die Anfänge der Diskussion um die Korrelationsdidaktik ver-  weist 7 und sie von dorther auch heute als "Gefahr" für die Glaubensvermittlung  ansieht. Welches Interesse könnte diese offensichtlich ungleichzeitige Argumen-  tation bewirkt haben? Im weiteren Gedankengang ist nun der Frage nachzugehen,  inwieweit die Feststellung von Kasper und Ratzinger, es gäbe in der gegenwärti-  gen Religionspädagogik und Praktischen Theologie "Tendenzen ... einer einseiti-  gen Betonung der Praxis, welche letztlich auf die Abschaffung einer dem Men-  schen vorgegebenen Wahrheit ... hinausläuft", der Diskussionslage und dem Selbst-  verständnis dieser Disziplinen entspricht.  84  2. Zum Theorie-Praxis Verhältnis in der Praktischen Theologie/Religionspädagogik -  Geringschätzung einer vorgegebenen Wahrheit?  Die von Kasper unter Hinweis auf Adorno85 getane Äußerung, daß die Verabso-  lutierung der Praxis totalitär und repressiv sei  , wird wohl kaum jemand be-  streiten. Im Kontext des Kasperschen Zitats von Adorno äußert sich dieser über  das seines Erachtens richtige Verhältnis von Theorie und Praxis: "Sind Theorie  und Praxis weder unmittelbar eines noch absolut verschieden, so ist ihr Verhält-  nis eines von Diskontinuität. Kein stetiger Weg führt von der Praxis zur Theorie ...  Theorie gehört dem Zusammenhang der Gesellschaft an und ist autonom zugleich.  Trotzdem verläuft die Praxis nicht unabhängig von Theorie, diese nicht unabhän-  gig von jener. Wäre Praxis das Kriterium von Theorie, so würde sie dem thema  probandum zuliebe zu dem von Marx angeprangerten Schwindel und könnte darum  nicht erreichen, was sie will; richtete die Praxis sich einfach nach den Anweisun-  gen der Theorie, so verhärtete sie sich doktrinär und fälschte die Theorie oben-  drein ... Das Verhältnis von Theorie und Praxis ist ... nicht die Subordination. Sie  stehen polar zueinander.'"  Das Theorie-Praxis-Problem in der Praktischen Theologie ist im Veränderungs-  prozeß des Selbstverständnisses der Praktischen Theologie als Anwendungswissen-  83 In: IKaZ 1984, 269, ohne die Entwicklung von H. Halbfas selbst zu erwähnen  Vgl. H. Halbfas ‚Das dritte Auge. Religionsdidaktische Anstöße, Düsseldorf 1982;  ders., Religionsunterricht in der Grundschule, 3 Bde., Düsseldorf 1983-1985.  84 KatBl 1985, 369; ähnlich ThQ 1985, 235 f. Mit dem Problemfeld von Theo-  rie-Praxis ist wiederum die Korrelationsmethode tangiert, die zugleich theore-  tisch und praktisch sein muß, weil es ihrem spezifischen Inhalt nach um eine  Wechselbeziehung geht, die in sich selbst ein Handeln von Gott und Mensch ist.  Vgl. ausführlicher Fuchs (s. Anm. 78) 86 f.  85 Th. W. Adorno, Stichworte. Kritische Modelle 2, Frankfu.rt 19697 169-191%  86 Kasper, in: KatBl 1985, 369.  87 Adorno (s. Anm. 85) 189 %.Theorie gehört dem Zusammenhang der Gesellschaft UuNd 1Sst autonom zugleich.,
en verlau die Prax1ıs MIC| unabhäanglg Von Theorie, diese ala nabhän-
g10 von JenerT. Waäare Praxis das KT1iterium Voarn Theorie, WUTrde S1e dem ema
Drobandum uliebe dem Von MaTx angeprangerten Schwindel und konnte darum
MN1IC| erreichen, Was S1e Will; TicChtetie die Praxis sich infach ach den Anweisun-
JEr der Theorie, verhärtete S1e sich doktrinär Uund alschte die Theorie Den-
drein166  Schaffung neuer Gläubensinhalte im Vermittlungsprozeß führt. Vor diesem Hin-  tergrund stellt sich dann aber die Frage, warum Kasper zur Begründung seiner  Beurteilung nur auf die Anfänge der Diskussion um die Korrelationsdidaktik ver-  weist 7 und sie von dorther auch heute als "Gefahr" für die Glaubensvermittlung  ansieht. Welches Interesse könnte diese offensichtlich ungleichzeitige Argumen-  tation bewirkt haben? Im weiteren Gedankengang ist nun der Frage nachzugehen,  inwieweit die Feststellung von Kasper und Ratzinger, es gäbe in der gegenwärti-  gen Religionspädagogik und Praktischen Theologie "Tendenzen ... einer einseiti-  gen Betonung der Praxis, welche letztlich auf die Abschaffung einer dem Men-  schen vorgegebenen Wahrheit ... hinausläuft", der Diskussionslage und dem Selbst-  verständnis dieser Disziplinen entspricht.  84  2. Zum Theorie-Praxis Verhältnis in der Praktischen Theologie/Religionspädagogik -  Geringschätzung einer vorgegebenen Wahrheit?  Die von Kasper unter Hinweis auf Adorno85 getane Äußerung, daß die Verabso-  lutierung der Praxis totalitär und repressiv sei  , wird wohl kaum jemand be-  streiten. Im Kontext des Kasperschen Zitats von Adorno äußert sich dieser über  das seines Erachtens richtige Verhältnis von Theorie und Praxis: "Sind Theorie  und Praxis weder unmittelbar eines noch absolut verschieden, so ist ihr Verhält-  nis eines von Diskontinuität. Kein stetiger Weg führt von der Praxis zur Theorie ...  Theorie gehört dem Zusammenhang der Gesellschaft an und ist autonom zugleich.  Trotzdem verläuft die Praxis nicht unabhängig von Theorie, diese nicht unabhän-  gig von jener. Wäre Praxis das Kriterium von Theorie, so würde sie dem thema  probandum zuliebe zu dem von Marx angeprangerten Schwindel und könnte darum  nicht erreichen, was sie will; richtete die Praxis sich einfach nach den Anweisun-  gen der Theorie, so verhärtete sie sich doktrinär und fälschte die Theorie oben-  drein ... Das Verhältnis von Theorie und Praxis ist ... nicht die Subordination. Sie  stehen polar zueinander.'"  Das Theorie-Praxis-Problem in der Praktischen Theologie ist im Veränderungs-  prozeß des Selbstverständnisses der Praktischen Theologie als Anwendungswissen-  83 In: IKaZ 1984, 269, ohne die Entwicklung von H. Halbfas selbst zu erwähnen  Vgl. H. Halbfas ‚Das dritte Auge. Religionsdidaktische Anstöße, Düsseldorf 1982;  ders., Religionsunterricht in der Grundschule, 3 Bde., Düsseldorf 1983-1985.  84 KatBl 1985, 369; ähnlich ThQ 1985, 235 f. Mit dem Problemfeld von Theo-  rie-Praxis ist wiederum die Korrelationsmethode tangiert, die zugleich theore-  tisch und praktisch sein muß, weil es ihrem spezifischen Inhalt nach um eine  Wechselbeziehung geht, die in sich selbst ein Handeln von Gott und Mensch ist.  Vgl. ausführlicher Fuchs (s. Anm. 78) 86 f.  85 Th. W. Adorno, Stichworte. Kritische Modelle 2, Frankfu.rt 19697 169-191%  86 Kasper, in: KatBl 1985, 369.  87 Adorno (s. Anm. 85) 189 %.DEN Verhältnis V Or Theorie UNGd Praxis ist.166  Schaffung neuer Gläubensinhalte im Vermittlungsprozeß führt. Vor diesem Hin-  tergrund stellt sich dann aber die Frage, warum Kasper zur Begründung seiner  Beurteilung nur auf die Anfänge der Diskussion um die Korrelationsdidaktik ver-  weist 7 und sie von dorther auch heute als "Gefahr" für die Glaubensvermittlung  ansieht. Welches Interesse könnte diese offensichtlich ungleichzeitige Argumen-  tation bewirkt haben? Im weiteren Gedankengang ist nun der Frage nachzugehen,  inwieweit die Feststellung von Kasper und Ratzinger, es gäbe in der gegenwärti-  gen Religionspädagogik und Praktischen Theologie "Tendenzen ... einer einseiti-  gen Betonung der Praxis, welche letztlich auf die Abschaffung einer dem Men-  schen vorgegebenen Wahrheit ... hinausläuft", der Diskussionslage und dem Selbst-  verständnis dieser Disziplinen entspricht.  84  2. Zum Theorie-Praxis Verhältnis in der Praktischen Theologie/Religionspädagogik -  Geringschätzung einer vorgegebenen Wahrheit?  Die von Kasper unter Hinweis auf Adorno85 getane Äußerung, daß die Verabso-  lutierung der Praxis totalitär und repressiv sei  , wird wohl kaum jemand be-  streiten. Im Kontext des Kasperschen Zitats von Adorno äußert sich dieser über  das seines Erachtens richtige Verhältnis von Theorie und Praxis: "Sind Theorie  und Praxis weder unmittelbar eines noch absolut verschieden, so ist ihr Verhält-  nis eines von Diskontinuität. Kein stetiger Weg führt von der Praxis zur Theorie ...  Theorie gehört dem Zusammenhang der Gesellschaft an und ist autonom zugleich.  Trotzdem verläuft die Praxis nicht unabhängig von Theorie, diese nicht unabhän-  gig von jener. Wäre Praxis das Kriterium von Theorie, so würde sie dem thema  probandum zuliebe zu dem von Marx angeprangerten Schwindel und könnte darum  nicht erreichen, was sie will; richtete die Praxis sich einfach nach den Anweisun-  gen der Theorie, so verhärtete sie sich doktrinär und fälschte die Theorie oben-  drein ... Das Verhältnis von Theorie und Praxis ist ... nicht die Subordination. Sie  stehen polar zueinander.'"  Das Theorie-Praxis-Problem in der Praktischen Theologie ist im Veränderungs-  prozeß des Selbstverständnisses der Praktischen Theologie als Anwendungswissen-  83 In: IKaZ 1984, 269, ohne die Entwicklung von H. Halbfas selbst zu erwähnen  Vgl. H. Halbfas ‚Das dritte Auge. Religionsdidaktische Anstöße, Düsseldorf 1982;  ders., Religionsunterricht in der Grundschule, 3 Bde., Düsseldorf 1983-1985.  84 KatBl 1985, 369; ähnlich ThQ 1985, 235 f. Mit dem Problemfeld von Theo-  rie-Praxis ist wiederum die Korrelationsmethode tangiert, die zugleich theore-  tisch und praktisch sein muß, weil es ihrem spezifischen Inhalt nach um eine  Wechselbeziehung geht, die in sich selbst ein Handeln von Gott und Mensch ist.  Vgl. ausführlicher Fuchs (s. Anm. 78) 86 f.  85 Th. W. Adorno, Stichworte. Kritische Modelle 2, Frankfu.rt 19697 169-191%  86 Kasper, in: KatBl 1985, 369.  87 Adorno (s. Anm. 85) 189 %.MIC| die Subordination Sie
stehen DOlar zueinander."

[Das Theorie-Praxis-Problem ıIn der Pra  Ischen Theologie SE Im Veränderungs-
Drozeß des Selbstverständnisses der Pra  ischen Theologie als Anwendungswlssen-

83 Ka 1984, 269, hne die Entwicklung VOrT) Halbfas selbst erwähnen
Val Halbfas Das dritte Auge Religionsdidaktische Anstöße, Müsseldorf 1982;
derTsS., Religionsunterricht ın der Grundschule, BOe., Düsseldorf PE

1985 269; hnlich TARQ 1985 D MIt dem Problemfeld VOT) TNeo-
rTie-Praxis ist wiederum die Korrelationsmethode anglert, die zugleic theore-
1SC| und praktisch seın mMuß, weil ihrem spezifischen Inhalt ach e1Ne
Wechselbeziehung genNt, die In sich selbst e1n Handeln Von Ott und Mensch ISt
Vgl ausführlicher uC (S Anı  3 78)
85 Adorno, Stichworte KTitISsche Modelle Z Frankfuft TIG 169-191

asper, 1n 1985; 2369
87 Adorno (s. Anı  5 85) 189
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schaft hın Zzul Handlungswissenschaft Aauf dieser Rasis eroörtert worden.

PNEWITL U, Greinacher unter utTnahme VOon je] der KTitischen Theorie
und der Politischen Theologie e1ine Verhältnisbestimmung VOT Theorie und Praxis
In der Prai  ischen Theologıie. FT sowohl Primat der theologischen Theo-

rie, verstanden als "aın Kkohärentes GeTüge normatiıver ussagen, die sich der
‚AaC| eSUu UNd InNrer Tradierungsgeschichte, der eutigen KITC  1chen Prax1is
und der eutigen gesellschaftlichen Situation orlentiert" ber die PTraxIis, als
uch einen Primat der KITC|  ıchen Praxis (SC inclusive der Glaubensvermittlung),
verstanden als "'"Handeln VOr) Finzelnen der Von GTruppen, insofern als Offent-
lich-kirchliches Handeln geschieht der VOr) den Betreffenden als Olches verstan-
den Wird"', ber die Theorie ab Greinacher olädier miıt Adorno FÜr eine

"bipolare Spannungseinheit" Von theologischer Theorie und KITC  1CNer Praxis: "Theo-
rIe bedarf auernd der Verifizierung DZW. Falsifizlerung UuUrcC die Prax1ıs. Miese
mMmuß VOT) der Theorie immer wieder transzendiert werden"'. M.a die Theo-
Tie "rmmuß sich Von der Praxis iImMEeT wieder infragestellen lassen" wI1ie umgekehr
1e kirchliche Praxis reflektieren'' amı diese "bipolare Spannungseinheit VEI-

wirklicht werden kann, mMuUusSsen die Theoretiker UNd die kirc  1chen Amtstrager
ihren Absolutheitsanspruc!167  88  schaft hin zur Handlungswissenschaft auf dieser Basis erörtert worden.  So entwirft u.a. Greinacher unter Aufnahme von Aspekten der Kritischen Theorie  und der Politischen Theologie eine Verhältnisbestimmung von Theorie und Praxis  in der Praktischen Theologie.  Er lehnt sowohl Primat der theologischen Theo-  rie, verstanden als "ein kohärentes Gefüge normativer Aussagen, die sich an der  Sache Jesu und ihrer Tradierungsgeschichte, an der heutigen kirchlichen Praxis  und der heutigen gesellschaftlichen Situation orientiert'  , über die Praxis, als  auch einen Primat der kirchlichen Praxis (sc. inclusive der Glaubensvermittlung),  verstanden als "Handeln von Einzelnen oder von Gruppen, insofern es als öffent-  lich-kirchliches Handeln geschieht oder von den Betreffenden als solches verstan-  den wird", über die Theorie ab.9l Greinacher plädiert - mit Adorno - für eine  "bipolare Spannungseinheit" von theologischer Theorie und kirchlicher Praxis: "Theo-  rie bedarf dauernd der Verifizierung bzw. Falsifizierung durch die Praxis. Diese  mMuß von der Theorie immer wieder transzendiert werden".  M.a.W.: die Theo-  tie "muß sich von der Praxis immer wieder infragestellen lassen" wie umgekehrt  "die kirchliche Praxis reflektieren".  Damit diese "bipolare Spannungseinheit ver-  wirklicht werden kann, müssen die Theoretiker und die kirchlichen Amtsträger  ihren Absolutheitsanspruch ... aufgeben. Praktiker, Amtsträger und Theologen müs-  94  sen in einem dauernden Dialog stehen.'"  Die Aufgabe der Praktischen Theologie in diesem Dialog sieht Greinacher in einer  25  "praktisch-theologischen Hermeneutik'"  im Ganzen der Theologie. Dabei könne  die Praktische Theologie "den gefährlichen Zirkel einer sowohl deduktiven Rezep-  tologie wie einer ideologischen Anp:assung"96 durchbrechen. Dies gelänge dann  und insofern sie "konstitutiv mitbeteiligt (würde) an dem Interpretationsgesche-  hen, in welchem die Sache Jesu und die gegenwärtige Situation sich gegenseitig  auslegen" derart, daß "die richtigen Fragen gestellt werden, daß aber auch die  88 Vgl. N. Mette, Von’der Anwendungs- zur Handlungswissenschaft. Konzeptio-  nelle Entwicklungen und Problemstellung im Bereich der (katholischen) Prakti-  schen Theologie, in: O. Fuchs (Hg.), Theologie und Handeln. Beiträge zur Fun-  dierung der Praktischen Theorie als Handlungstheorie, Düsseldorf 1984, 50-63;  vgl. auch die entsprechenden Beiträge in: Praktische Theologie heute,-hg. v.  F. Klostermann/R. Zerfaß, München 1974, 65 ff.  89 N. Greinacher, Das Theorie - Praxis - Problem in der Praktischen Theologie,  in: Praktische Theologie heute (s. Anm. 88), 103-118.  90  Ebd  105  91  Ebd  104  22  Ebd  110  93  Ebd  u  94  Ebd  H3  95  Ebd  H56  96  Ebd  117aufgeben Praktiker, Amtstrager Uund Theologen MUÜUS-
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praktisch vollzogenen Antworten In Kirche und Gesellschaft als168  praktisch vollzogenen Antworten in Kirche und Gesellschaft als ... 'locus theolo-  gicus' angesehen und in den hermeneutischen Vorgang hineingenommen werden.'  Diese - auch von Adorno her entwickelte - Position  besagt, bezogen auf unsere  Problemstellung der Zuordnung von Dogmatik (Theorie) und Religionspädagogik  (Praxis), gerade nicht eine Überbewertung der Praxis in dem Sinne, daß sie grund-  sätzlich Wahrheitsnorm wird bzw. auf die Abschaffung einer vorgegebenen Wahr-  heit hinausläuft. Die Praxis ist nicht durch sich selbst schon legitimiert, noch al-  leiniger Maßstab der Wahrheit. Diese Position impliziert aber, weil die Praxis aus  eigenem Glauben (d.h. aus der spontanen oder impliziten 'Theorie') folgt, daß  sie zwar nicht dem Glauben, wohl aber der Theologie vorausgehen kann,  und  daß die vorgegebene Wahrheit des Glaubens dem Glaubenden letztlich und eigent-  lich nur in und durch die Lebens-Praxis so gegeben ist, daß er sie verstehen kann.  Diese Glaubenspraxis ist dann von der Theologie selbstkritisch zu reflektieren.  Damit ist hier der Praxis aus Glauben hermeneutisch ein Ort zugewiesen, in dem  "der Theologe von Natur aus immer 'der Nachzügler' gegenüber der christlichen  Praxis (ist) ... Aber dieser Nachzügler ist dann für seine Zeit höchst notwendig  und unersetzlich",  Dies bis in die Verhältnisbestimmung von Dogmatik und  Praktischer. Theologie/Religionspädagogik hinein anzuerkennen, wäre die Probe  auf's Exempel einer wirklichen hermeneutischen Wende der dogmatischen Theo-  101  logie.  Trifft der Vorwurf von Ratzinger und Kasper aber nicht die Praktische Theologie,  die sich als Handlungswissenschaft versteht und insbesondere an jene systematisch-  theologischen Ansätze anknüpft, die den praktischen Grundzug allen Theologie-  97 Ebd. 116; vgl. die ähnliche Position in Konkretisierung auf das Verhältnis Dog-  matik-Religionspädagogik bei Werbick, Vom Realismus zur Dogmatik (s. Anm. 42),  462 f.  98 Vgl. dagegen W. Kasper, der den Hinweis auf Adorno eher als Begründung  einer einbahnigen Unterordnung der Praxis unter die Theorie zu benutzen scheint.  Ist damit die hermeneutische Wende in der Dogmatik schon vollzogen?  99 So auch  Ratzinger , Die Krise der Katechese (s. Anm. 1), 23: "Das Leben kann  nicht warten, bis  _‚79_  ije Theorie zu Ende kommt; die Theorie braücht vielmehr den  Vorgriff des Lebens, das immer heute ist. Der Glaube selbst ist eine Antizipation."  Die "Unverzichtbarkeit der Theorie auch in der Kirche und für den Glauben be-  deutet doch nicht, daß der Glaube in Theorie aufzulösen wäre oder vollends von  der Theorie abhängig würde"''.  100 E. Schillebeckx , Christliche Identität und kirchliches Amt. Plädoyer für den  Menschen in der Kirche, Düsseldorf 1985, 23.  101 Vgl. hier Ratzinger ,  Die Krise der Katechese (s. Anm. 1), 23: Das Zitat von  Anm. 99 ist m.E. ein Hinweis auf die Problemlage. Aus den  grundsätzlichen Er-  wägungen werden aber bei Ratzinger kaum entsprechende Konsequenzen für die  Verhältnisbestimmung von Theorie und Praxis gezogen. Zur hier angesprochenen  Position vgl. auch  W. Pannenberg, Wissenschaftstheorie und Theologie, Frankfurt  "E'Fh__F\_%  1973, 426 ff und P  cher, Theologie. Eine Einführung in das’Studium, München  1980, 141 ff.'10CcusSs theolo-
Qicus' angesehen und in den hermeneutischen Vorgang hineiIngenomMEeEN werden.'
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4672

Vgl dagegen Kasper, der den Hinwelis auf Adorno her als Begründung
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Ist amı die hermeneutische en in der ogmat!ı SCHOonN vollzogen?
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100 Schillebeckx T1stliche Identität und KIiTC|  1CNes Amt adoyer für den
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101 Vgl l1eTr Ratzinger Die KTISE der Katechese (s. Anı  3 L} 25 [ )as 1Ca Vorn
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1980, 141 (r



169

1072treibens hervorheben?

Ursprünglic! ezieht SICH diese Praktische Theologie d} auf etz hne
dessen Position In eExtenso arlegen müssen, annn festgestellt werden,
daß die ESsSP VOlI "Primat der Praxis"', unter dem ach etz Theologie treli-
Den ISt, N1IC| unkritischen Aktionismus und Theorlelosigkei ecdeuten annn OCn
darf In seiner Dra|  ischen — undamental  eologie geht aber "davon aUuUs, daß
gerade jene Versuche als unkritisch und scheintheoretisc! gelten aben, die
die Theologie ın ITeiNerTr Theorie der ın 'absoluter Reflexion' Degründen —

chen." 03 EetLz beruft sich TUr se1inen Ansatz "auf die Draktische Crundverfas-
104 FÜr ihn ecdeute das ort VO!SUuMg des der christlichen Theologie".
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MU!  D Erst VOor; 1ler stellt sich annn verschaärft die achn den Subjekten
UNG Funktionen der Theologie und der anrhei Uunter dem rimat der Praxis'.

Die Position Von Eetz ist VOor) der Grundauffassung epragt, Theologie N1IC|
infach subj}e!  ose Themen tradieren Uund ausarbeiten" und daß KeiINe "subjekt-
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108anrheı unter die Praxis, keine "L1iquidation des Wahrheitsbegriffs" onl aber
eine KONVeETgeENZ zwischen "Wahrhei Uund Relevanz insofern, als anrhei TUr sSie
die nraktische - undamentaltheologie, GV jenerT Relevanz WITd, die fÜr alle
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102 Val (Hg.), Theologie UNGd Handeln (S. Anm 88); Mette/H e1n-
Kamp Sozlalwissenschaften und Praktische Theologie, Düsseldor 19823
103 Eetz Glaube In Geschichte Uund Gesellschaft. Studien einer prak-
ischen Fundamentaltheologie, Mainz ISR
104 Ebd
105 Ebd
106 Fbd
107 Fbd 5
108 Ebd 56
109 Ebd 5 /
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Auf der letztgenannten Position ber cheint Kasper mit se1iner Option FÜr die

"realistische Erkenntnistheorie UnNGd Methode der philosophischen Uund theologischen
Tradition Im Unterschile!: sowohl Z ul Materialismus auC| Z U dialektischen Ma-

JEE} erterlalısmus muıt seinem Primat der Praxis) wWwI1e ZU| Idealismus"
Ka FÜr Ratzinger ISt diese Positiongenannten aute 1SC| estenhnen

die e1INZ1g mögliche: "Theologie hat Mmuıt CTT LUunN, und S1e ag hiloso-
phisch170  Auf der letztgenannten Position aber scheint Kasper mit seiner Option für die  "realistische Erkenntnistheorie und Methode der philosophischen und theologischen  Tradition im Unterschied sowohl zum Materialismus (auch zum dialektischen Ma-  110  - trotz aller  terialismus mit seinem Primat der Praxis) wie zum Idealismus"  111  Für Ratzinger ist diese Position  genannten Kautelen - faktisch zu bestehen.  die einzig mögliche: "Theologie hat es mit Gott zu tun, und sie fragt philoso-  phisch ... Gerade wenn sie dem praktischen Gehalt des Evangeliums - der Ret-  tung des Menschen - die Treue halten möchte, muß sie zuerst scientia specula-  tiva und darf sie nicht sofort scientia practica sein: Sie Muß den Primat der  Wahrheit aufrechterhalten, die in sich selber steht und zuerst in ihrem Selber-  sein zu erfragen ist, ehe sie an ihrem Nutzen für das menschliche Tun gemessen  132  wird."  Andere Positionen sind seiner Auffassung nach u.a. neo-marxistisch  beeinflußt, und "radikal genommen besagt diese Sicht, daß Wahrheit nicht Maß,  sondern Produkt der Praxis sei ... Auch wo man nicht soweit geht, erlischt der  Glaube an eine konstant sich aussagende Wahrheit, von der man aus Fakten ver-  13  bindlich messen könnte.'"  Treffen diese Feststellungen wohl kaum die tatsächliche Position einer praktischen  Fundamentaltheologie in der Frage nach dem Verhältnis von Theorie und Praxis  und der Vorgegebenheit von Wahrheit, so sind sie m.E. auch kein getreues Spie-  gelbild der Bemühungen um eine differenzierte Klärung des Theorie-Praxis-Pro-  blems in der Praktischen Theologie, die sich auf der Grundlage einer kommuni-  kativen Handlungstheorie entwickelt‚lla und in der Religionspädagogik heute.  415  Sie sind aber Maßstab einer Beurteilung gegenwärtiger Strömungen in der katho-  lischen Theologie und Religionspädagogik, die je auf ihre Weise auf die praktische  Grundverfassung des Wissens um die Wahrheit des Glaubens rekurrieren, und ent-  scheidende Koordinaten für die konzeptionelle Begründung eines neuen Katechis-  mus als Vorlage einer "konstant sich aussagenden Wahrheit, von der aus man  1160 KatBl 1985, 369  11l Vgl. demgegenüber seine Ausführungen zur geschichtlichen Dimension der  theologischen Wahrheit unter bewußter Aufnahme der Position des Idealismus:  W. Kasper, Dogma unter dem Wort Gottes, Mainz 1965, 106 ff; auch ders., Glau-  Pn  e und Geschichte, Mainz 1970, 49 ff.  112 Ratzinger, Theologische Prinzipienlehré (SAnm: 12) 336  113 Ebd. 326; vgl. auch 334 f; eine andere Position wird m.E. in dieser Aussage  deutlich: "Die Praxis folgt der Wahrheitsfindung nicht einfach als etwas Sekun-  däres nach, sie gehört vielmehr in diese selbst mit hinein." (Ebd. 315).  114 Vgl. die entsprechenden Beiträge u.a. in: O. Fuchs (Hg.), Theologie und Han-  deln (s. Anm. 88); H. Peukert , Wissenschaftstheorie - Handlungstheorie - Funda-  mentale Theologie, Düsseldorf 1976; H. U. v.. Brachel/N. Mette_ (Hg.), Kommuni-  kation und Solidarität, Münster 1985.  115 Vgl. dazu den Überblick bei U._ Hemel , Religionspädagogik im Kontext von  Theologie und Kirche, Düsseldorf 1986, 104 ff; W. Bartholomäus, Einführung in  die Religionspädagogik, München 1983, 102 ff; Handbuch der Religionspädagogik II,  hg. v..E. Feifel u.a., Gütersloh 1974, 233 ff.Gerade WT S1e dem pra|  ischen Gehalt des E vangeliums der Ret-
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sondern Produkt der Praxis S]170  Auf der letztgenannten Position aber scheint Kasper mit seiner Option für die  "realistische Erkenntnistheorie und Methode der philosophischen und theologischen  Tradition im Unterschied sowohl zum Materialismus (auch zum dialektischen Ma-  110  - trotz aller  terialismus mit seinem Primat der Praxis) wie zum Idealismus"  111  Für Ratzinger ist diese Position  genannten Kautelen - faktisch zu bestehen.  die einzig mögliche: "Theologie hat es mit Gott zu tun, und sie fragt philoso-  phisch ... Gerade wenn sie dem praktischen Gehalt des Evangeliums - der Ret-  tung des Menschen - die Treue halten möchte, muß sie zuerst scientia specula-  tiva und darf sie nicht sofort scientia practica sein: Sie Muß den Primat der  Wahrheit aufrechterhalten, die in sich selber steht und zuerst in ihrem Selber-  sein zu erfragen ist, ehe sie an ihrem Nutzen für das menschliche Tun gemessen  132  wird."  Andere Positionen sind seiner Auffassung nach u.a. neo-marxistisch  beeinflußt, und "radikal genommen besagt diese Sicht, daß Wahrheit nicht Maß,  sondern Produkt der Praxis sei ... Auch wo man nicht soweit geht, erlischt der  Glaube an eine konstant sich aussagende Wahrheit, von der man aus Fakten ver-  13  bindlich messen könnte.'"  Treffen diese Feststellungen wohl kaum die tatsächliche Position einer praktischen  Fundamentaltheologie in der Frage nach dem Verhältnis von Theorie und Praxis  und der Vorgegebenheit von Wahrheit, so sind sie m.E. auch kein getreues Spie-  gelbild der Bemühungen um eine differenzierte Klärung des Theorie-Praxis-Pro-  blems in der Praktischen Theologie, die sich auf der Grundlage einer kommuni-  kativen Handlungstheorie entwickelt‚lla und in der Religionspädagogik heute.  415  Sie sind aber Maßstab einer Beurteilung gegenwärtiger Strömungen in der katho-  lischen Theologie und Religionspädagogik, die je auf ihre Weise auf die praktische  Grundverfassung des Wissens um die Wahrheit des Glaubens rekurrieren, und ent-  scheidende Koordinaten für die konzeptionelle Begründung eines neuen Katechis-  mus als Vorlage einer "konstant sich aussagenden Wahrheit, von der aus man  1160 KatBl 1985, 369  11l Vgl. demgegenüber seine Ausführungen zur geschichtlichen Dimension der  theologischen Wahrheit unter bewußter Aufnahme der Position des Idealismus:  W. Kasper, Dogma unter dem Wort Gottes, Mainz 1965, 106 ff; auch ders., Glau-  Pn  e und Geschichte, Mainz 1970, 49 ff.  112 Ratzinger, Theologische Prinzipienlehré (SAnm: 12) 336  113 Ebd. 326; vgl. auch 334 f; eine andere Position wird m.E. in dieser Aussage  deutlich: "Die Praxis folgt der Wahrheitsfindung nicht einfach als etwas Sekun-  däres nach, sie gehört vielmehr in diese selbst mit hinein." (Ebd. 315).  114 Vgl. die entsprechenden Beiträge u.a. in: O. Fuchs (Hg.), Theologie und Han-  deln (s. Anm. 88); H. Peukert , Wissenschaftstheorie - Handlungstheorie - Funda-  mentale Theologie, Düsseldorf 1976; H. U. v.. Brachel/N. Mette_ (Hg.), Kommuni-  kation und Solidarität, Münster 1985.  115 Vgl. dazu den Überblick bei U._ Hemel , Religionspädagogik im Kontext von  Theologie und Kirche, Düsseldorf 1986, 104 ff; W. Bartholomäus, Einführung in  die Religionspädagogik, München 1983, 102 ff; Handbuch der Religionspädagogik II,  hg. v..E. Feifel u.a., Gütersloh 1974, 233 ff.ucn [1Ia NIC| sSowelt geht, T 11SC| der

Glaube e1Ne onstan sich aussagende ahrheit, VO|  — der [1137) aus Fakten VEI-
1459IM!  1C 11165671 Kkonnte

Treffen diese Feststellungen ohl aum die tatsachliche Position e1Ner Draktische:
Fundamental  eologie In der ach dem Verhältnis VOT) Theorie und Prax1ıs

und der Vorgegebenhei VO!  3 ahrheit, SINO sS1e auch eın getreues Sple-
gelbild der Bemühungen 1INe dQıfferenzilerte Klärung des Theorie-Praxis-Pro-

in der Pra'  i1schen Theologie, die SICH auf der Grundlage e1Ner kommunl-

atıven Handlungstheorie entwickelt,lM UNGd ın der Religionspädagogik eute115

Sie sind ber Maßstab e1INeT Beurteillung gegenwaärtliger Strömungen ın der atho-
ischen Theologie und Religionspadagogik, die je auf iınre Weise aur die Draktische
Grundverfassung des 1SSens die ahrheı des auben: rekurrieren, Uund ent-
scheidende KO0OTrdinaten TUr die konzeptionelle Begründung eines atecn1ıs-
[11US als Vorlage einer "Konstan sich aussagenden ahrheit, Von der Aaus Nan

110 1785, 369
KLa Vgl demgegenüber SEINE AusTührungen ZUT geschichtlichen Dimension der
theologischen anrhei unter ewuldter utTnahme der Position des Idealismus

Kas © unter dem ort Gottes, Maiınz 1965, 106 113 uch ders., Tau-—Geschichte, Mainz 1970
42 Ratzinger Theologische Prinzipienlehré (S. Anı  Z 2 2326

49 FDC. 226; vgl uch 354 B 1Ne andere Position WIrC m.E ın dieser Aussage
eutlic| 1e Praxis Olg der Wahrheitsfindung NIC infach als eLwas EeKUuN-
dares nach, sS1e gehört vielmehr In diese selbst mit nhineln." Ebd 315}
114 Val die entsprechenden eiträge in: UC| (Hg.), Theologie und Han-
deln (s Anm. 88); Peukert , Wissenschaftstheori Handlungstheorie unda-
mentale Theologie, Müsseldorf 1976; Brachel/N. (Hg )| KOommMmuni-
kation und Solidarität, Münster 1985
115 Val azZu den UÜberblick bel emel Religionspadagogik Im KOontext Vorn

Theologie und Kirche, Müsseldorf 1986, 104 P Bartholomäus, Einführung ın
die Religionspädagogik, Munchen 1983; 102 ff; andDUuC| der Religionspädagogik I1,
hg VE Feifel U.d., Guterslonh 1974, 735 f
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Fakten VeTrDI1N!  1ıch Mmessen 'ann. 116

111 E rgebnis
UUnsere Überlegungen insgesamt en aufgewilesen, daß die Bewertung und ailz

Aufgabenbestimmung Von Religionspadagogik Im Umfeld der Vorstellung des
Katholischen ErTwachsenenkatechismus auf e1Ner eNne verlaufen, die den

Reflexionsstand der Religionspädagogik UNG inr Selbstverständn!: eute FTa-
JgeN der UnNd MUL unzureichend wiedergibt. DIe VO!  , ardına
Ratzinger und Walter Kasper gebotene Situationsbeschreibung gegenwartiger —

11gionspädagogischer Praxis CcCheint Kaum dem tatsächlichen Sachverhalt eNt-
sprechen. Sie annn her als eine einselitige Konklusion AUS MeueTIi en religionspäda-
gogischen Ansätzen WI  e werden. Nur wenrn diese wirkliche die ealta In
der eutigen Religionspädagogik zutreffend Deschreiben wüurde, tanden "T*unda-
mentale Prinzipien katholischer Theologie Uund Glaubensvermittlung" ZufI ebat-
te Frweist sS1ie sich Der der ach als N1IC| daquat, annn stellt sich VeI-

stärkt die age ach dem leitenden Interesse einer olchen ATrgumentatlionswel-

Gegenwärtig SINd Bestrebungen unüubersehbar, daß die ogmat!ı wleder die ROol-
le einer vorrangigen theologischen Wissenschaf splelen S11 In dieser Option
TUr das hlerarchisch gegliederte Modell Von Theologie WITd Theologie sich (a=
UTC! selbst verkurzend? Gewicht gelegt auf die "Inhalte" des aubens, die
Religionspädagogik de aCto NUuTr als "Anwendungswissenschaft" der >Systemati-
schen Theologie verstanden Uund e1Ne einseitige Abhaängigkeit norasumiert. - INne
elgene theologische ompetenz wird hiler der Religionspädagogik WOoNn| aum —

Tkannt. Diese deduktive 1C der Religionspädagogik, die vorherrtschend WaT
Ende des 19 Jahrhunderts und deren Einfluß Im materlalkerygmatischen KON-
Zept der Glaubensunterweisung och eutlic! ist erschwert DZW VeI-

unmöÖöglicht Ine notwendige und fruchtbare wechselseitige Rückkopplung der
theologischen Disziplinen. der WITC sie ler Jar als NIC notwendig angesehen?
Wenn KTItik "eainer Sich Von der Dogmati emanzipierenden Religionspädago-
gl119 geül wiTd, ann VEITMNAQ SICH hinter dieser — OormMuUullerung die ben De —

116 Ratzinger , Theologische Prinzipienlehre (sS Anm I2 A0 1€e grundsätz-A@| Absage einen Katechismus, die WIT In den etzten 10 Jahren erlebt aben,ı ohl das deutlichste eispie TÜr ine solche E instellung, die sich von derFTrax1ıs der V  Ml  UuNng her die aC| Destimmen aßt Uund NIC| mehr von deraC| ner ach deren möglichen Vermittlungen ucht'
1317 Vgl eme (S. Anı  3 115) 126 ff
118 Vgl [JUT die uTsatze vVon Jun 1171a und Arnoldpädagogik Wege der - OrSchu .. Ba A c MS  e AA JUMOETIaNN In Religions-

Q, enast, Darmstadt 1983, ffr
119 Kasper, 1n ThQ 19285, 235
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schriebene Option verbergen. Soll der VOorTang der ogmat!! gegenüber der Reli-

gionspädagogik DZW en theologischen Fachern wieder) hergeste D5ZW fur

die Zukunft MEeU betont werden, annn 1st m.E verständlich WEeTN uch NnIC

zeptabe daß mögliche immMmANEeNtTtE Fehlentwicklungen gegenwärtiger Religions-
Dadagogik als die eal1ta religionspädagogischer Arbeit bestimmende Großen DEe-

zeichnet und als FTIwels einer notwendigen Neuorientierung enannt werden.

Fachwissenschaftlich beinhaltet e21N Olches interessegeleitetes orgehen aller-

1Ings bewußt der UNDEWU e1Ne ungleichzeitige Argumentation: AUuUSs der 1C

der Religionspädagogik WITC offensichtlich vordidaktisch argumentiert und Aus

der 1C| der Hermeneutik eın uC ın die "\Vor-Moderne" MIC ausgeschlos-
S67}

Abschließend hleibt hoffen, daß ber das Verhältnis VOor) Dogmati| und eli-

gionspädagogik IM Interesse heider weiter retfle  ler‘ WITC mit dem 7 iel einer

innertheologischen, VOrT) der aC| her gebotenen kKkritischen Kooperation, enn

el isziplinen gemeinsam en eine zutieits theologische und nraktische Auf-

gabe die Weitergabe des auDens

Prof F [T Rıchara CAhluter
Bredenweg 12
4791 Altenbeken

120 Stobbe In SE1INET Analyse der Position VOT) Gadamer, auf die Kasper
rekurriert, I AATT: Hermeneutik, 1 I, L7D® vol uch die Argumenta-
tion VOorn Werbick, VYom Realiısmus ZUT ogmati| (s An  3 42), 461
12 Vgl azZu Rahner, Art Theologie, 1n Herders Theoloéisches Taschen-
exikon VII, 236-247, 39
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ANS-GÜNTE HEIMBROCK

"<ABRBI" E IN MODELL FÜ  Al MELIGIONSLEHRER HEUTE?

Seit einigen Jahren werden Selbstverständnis und Berufsbild Von Religionsleh-
[erIn in der Religionspädagogik wleder reiter diskutiert In die ErTorschung der
Bedingungen für KTISeEN 1Im Rollenverständnis Aat [an zunehmend uch SOZ1A1=
wlissenschaftliche Hilfstruppen einges|:nannt.l £1 ergeben sich NIC| UL dif-
Terenziertere Einsichten In ehedem abgeblendete oren DeTuflicher atlg-
keiten WIEe Hhestimmte Dlografische Konstellationen OCer nstitutionelle Onflikt-
pDotentiale ın der strukturierten Bildungsinstitutionen, die Den bel der
Konventlionell verstandenen Beschäftigung miIt der "Sache" e21Nes Religionsunter-
richts alle den Tag kamen. Oft relativier solche empirische — Orschung ange
geprflegte, aber Dersönlich Delastende Idealvorstellungen Von "Reruft und Berufung"
evangelischer LeNrer Zuweilen relatıvlert S1e uch MEUE, aber rasch verbreitete
Klischeevorstellungen Von angeblich dominierenden Konfliktmechanismen für
Religionslehrer
DIie fÜür die padagogische Prax1ıs insgesamt hilfreiche Offnung der religionspäda-
gogischen Berufsbildforschung nat Jedoch, sSoweit ich sehe, De] (8 Erweiterung
der me  je]  ıve e1nen BeZUgsSpunkt TÜr die Dadagogische StLrOLlle und TÜr eruf-
liches Handeln VOllig vernachlässigt. DIe ge namlich, ob und WI1e sich christ-
a _ ehrerTt UNGd r rzieher eute unter vielen anderen Bezugsgrößen und BEZUIS-

der Herson eSsSUu Von orlentieren KkonnNnen. GenauerT

Vgl azu neben der lteren Untersuchung Von Religionslehrer(1970) MUunN 1971 VOTL en Schach LDerTr Religlonslehrer Im Rollen-
on München 1980, C retlein, Religionsunterricht Gymnasien1Ne Chance TÜr volkskirchliche PfTarrer DI1ss. e0 Muüunchen 1983 SOW1e
die Göttinger Studien VOT) Kürten, LDer evangelische Religionslehrer Im
Spannungsfeld Von Schule und eligion Neukirchen 1986 tarker H10-
grafisc| orientierten Belträgen vol A . Nipkow, Grundfragen der
Religionspädagogik Bd Gutersloh 19782, 99-11 Die stille Reise LL_ ebens-aurf und religiöse L_ebenslinie), Kassel , Tiefenpsychologische Anmerkun-
JEr ZULI Persönlic  eit des Religionslehrers. 1 m. Heimbrock (Hg.), Re-
l1gionslehre Person und eru GOöttingen LI62: 1 35-:15% SOWIle HC6 Heim-
TrocCk, ZuUr Bedeutung der Selbstfindung FÜr das Berufskonzept des Religions-lehrers, ebda 160-1872 Vgl insgesamt ZUL LE Simon |Jer ReliqgionslehreIm BrennNpunkt des religionspädagogischen Interesses, In: RpB 1F7E9386, 64-78
SOwiIe 161 TU Religionslehrer Schwerpunkte der gegenwärtigen [DDISs
kussion, 1: anrbuc| der Religionspädagogik Rd 2/1985, Neukirchen-Vluyn1986

S50 konnte KüUürten (s Anm mit empirischen etiunden die weit VEIL-
Te1lteie Meinung widerlegen, daß TUr Religionslehrer VOorzugsweise die In-
st1tution Kırche einen KOonf lı  faktor darstelle
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gesagt, inwilefern S1e sich diesem eSUS ıIn seiner neutestamentlic! Tel HBr
lNieferten Tätigkeit e1iNes | ehrers orientieren.

Diesen linden Flecken IN ich erstaunlich uchn muit IC auf anderes ıIn der

Entwicklung der MeUue1eEel Religionspadagogıik. [ )aß das Interesse der Im

Religionsunterricht AUuUSs Janı unterschiedlichen Intentionen heraus wieder QE-
wachsen ist, annn niemaAand mehr ubersehen. Sicher nat. auch sozlalwissenschaft-
1C| Anreicherung biblischer i-lermeneutik4 mit azu beigetragen, daß die =ZXegese
wieder ZUT klassischen Bezugsdisziplin der Religionspädagogik werden verspricht,

wie sSie aurfr evangelischer wWIe katholischer e1lte m einer bestimmten ase
einmal WT, MDoch uch hier cheint mir bei er Beschäftigung mit der Geschichte
und Überlieferung Jesu das eine E lement beharrlich ausgeblendet: die in den FvVan-

gelien VOrT) MK 122 weltergegebene und oCch IM Johannesevangelium stetig De-
Oonte Aussage, daß esus S als __ eNnrer auTgetreten ist.

Allerdings muß [Ta zugeben, daß TUr die Aufrechterhaltung des Berührungstabus
gegenüber dermn | ehrer £SUS Von azare als LEehrTer TUr Religionspädagogen NeU-
te Argumente 1InNs F eld eTUührt werden können, exegetische, theologiegeschichtliche
und sozialwissenschaftliche -S ist eın hloßes Versehen, daß mMan diesen V  enhrer'
üubersehen

Derjenige, VOor) dem der Uudische |_ ehrer Nikodemus ach der Komposition des
vierten E vangeliums ekennt "Meister, WT Wwissen, daß du bist e1Nn |_ eNTer VOorn Ott
gekommen" Joh 32 der cheint ben amı einem nalven £2e2DTaUC| als Model]l
TUr iırdische Magıister Von vornherein entzogen. Und alles, Was die Christliche Kirche
ber die FE xklusivita dieses Menschen Jesus Von azare als dem T1SLUS Gottes
ach Ostern SONST OCn ausgesagt hat, das erweiltert theologisc!| sOolchermaßen den
ADstand zwischen iınmMm und UuNns, daß uch die Versuche der Identifikation In einem
Punkt, der lehrenden Tätigkeit, Uunsta  aft erscheinen. Vom Wanderprediger eSUuSs
düurfen risten, die diesen Menschen als den T1SLUS bekennen, uch NIC TÜr
Tals Jarız menschlich-begrenztes padagogisches escha lernen, Ccheint

In welche theologischen Irrgarten sich derjenige beglbt, der sSOolche Warnungen e -
ringschätzt, Kann [1I1a7) entsprechenden Versuchen ratlionalistischer Theologie der

MDiese Anfrage FEIITSE selbstverständlic| uch meine eigenen Hisher 7U
ema vorgelegten TDelten ZU den wenigen Ausnahmen der ege 7al
U, die altere L_iteratur, die Meyer, [ )Aas Berufsbild des Religionslehrers.
1INe Untersuchung der religionspadagogischen | 1teratur VOorn/N der Neuscholastik
hHis eute Zurich 1984, DL nenNNt; ferner Halbfas Religionsunterricht In
der Grundschule L ehrerhandbuch z Düsseldorf/Zürich, zumindes uüch-
tige ErinneTrung Jesus, den LL_ ehrer einfließt (330 43)

Ich verwelse azu exemplarisch auf die TDeiliten Von Theissen SOWle
auf das Themaheft O (1983) "Ribelau
eft slegung: E xperimente Methoden'"',
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Aufklärungszeit Dlesen Sicherlich ist LEeSSINOS eSsEe WAaTd 1SLUS der
erste zuverlässige, Draktische | _ ehrerT der Unsterblichkeit der Seele"5 Im Rahmen
einer Neuformulierung Ctheologischer und re igionspädagqgischer Bildungstheorie
eute von Belang. ber die VOIL em m 18 Jahrhundert reichlich versuchte ENt-
Taltung e1Nes VoTrzugweise pDadagogischen Jesus—Bildesé mMuß Im YanzZzern eute als,
historisch vielleicht verständliche, aCı  1C| jedoch unhaltbare padagogisch-mo-
ralische Reduktion der Christologie gelten, als daß 117an TUr ıne theologisc!| /
flektierte De  ve für gegenwärtige Religionslehrer daraus wIie aus dern vollen
schöpfen könnte

SC}  1C| empfiehlt SiICh angesichts zanlreicher Ubertragunsfehler Dei religions-
Däadagogischen nleinen sozlalwissenschaftlicher - orschung Behutsamkei IM
Umgang mit dem "Rabbi Jesus'" uchn aus anderen Gründen Keine Schule der Ge-
enwart UNG der erwartbaren Zukunft WITC CAristliche Erziehung unter den gleichen
sozlalen UNd DOLlltiIschen Bedingungen anzubieten aben, wie diese TÜr jüdische L_eNn-
er EnNnde des Altertums vorlagen. Und eine DeTrufliche Identität inmitten krisen-
hafter mMDruche mıit der olge massenNhaTter Lehrerarbeitslosigkeit, uchn Von

Religionslehrern, ann N1IC| infach UurcC geschichtsvergessenen KOopfsprung In och
heilige Traditlionen wiedergewonnen werden. Vom ntiken "Meister" der T0oraaus-

legung annn [an FÜr hochspezialisierte Drofessionalisierte Padagogenarbeit eute
NC  ernen, jedenfalls N1IC ın nreflektierter Imitation

Wenn (Man unternehmen will, angesichts olcher Einsprüche die FTragestellung den-
och welterzuverfolgen, darf weitere Reflexion sicherlich die gebotene inha.  1C
UNG methodische Distanz M1IC| außer Acht lassen. S annn 1sS0 VO!  - vornherein NIC|

eiNe nalve padagogische Variante e1INeT immanenten Vorbildjesulogie gehen. Und
OTSIC| eboten ist gleichermaßen gegenüber einer sozlalgeschichtlich unreflektier-
ten Übertragung gegenwärtiger sozlologischer Kategorien auf Diblische exie
FÜr NIC| infach abwegig ich dagegen den Versuch, vVoan Seiten der Religions-
Dadagogik Aaus altere Ansätze ZUT Analyse eines "Urchristliche: Erziehungsdenkens"
auTzugreifen, gerade UuCn Uunter ONUNG einer "Christozentrik der Katechese''.
Allerdings verstehe ich darunter MmehrTr als rein applikative Vermittlungsprobleme

Lessing, Die Erziehung des Menschengeschlechts, 1780
KOostproben azu Hel Schweitzer,  AVVX Geschichte der Leben-Jesu-Forschung1909 Bd I Nachdruck Munchen/Hamburg 1966, 69-78 Vgl uchn das Heferat

entsprechender Quellen hel Gerber, Christologische ntwürfe, Zürich
1770, 92=-1 3

Val Jentsch , Urchristliches Erziehungsdenken, Guterslioh OS
-mels, Jesus Christus Lehrer des LL_ eDens. Katechetische Christologie,München 1986, 15
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VOT geklärten nNalten

Wenn uchn N1C| YJanız Trel Von methodischen Mangeln, zıie doch der Versuch
Von Schmidt 49 In iIchtung meInNer - ragestellung, insofern nach e1nem Y en-

rerbild des euen Testaments''  1L als Orientierungsgröße TUr die gegenwaärti-
JE rel1igionspadagogische Diskuéssion SUC Ich moOcCchte diesen Versucn aufnehmen,
mich e]1 allerdings MN1C| MUrLC die ' ehre Jesu" SOWI1E die urchristlichen
| ehrer ach £SUS nalten, WI1IEe Chmidt 1es Christologisch YJarız unverfäanglich
tut ImMuUut1ig azu ich mich die atsache, daß 1Ne el
Von xegeten in neueren Beltragen der ach biblischen ocdellen TÜr I_ eNTer-
sSe1in PUutTe iIm 1C| auf das Alte Testamerxtl  Z  9 spezle. Der uch hinsichtlich der

155Lehrtätigkeit des eSUSs Von azare nachgegangen SINd.
\ Jnd geradezu herausgefordert Ccheint M1r olchen — Tagen die Religlonspadago-
gik UTC! Ungste kirchliche Positionsbeschreibungen WI1e Lwa der Text '  enren
Uund ernen als AuTgabe der Kırche ıIn KOonfirmMaANdenarTbeit Uund Religionsunterricht",
welcher der L_andessynode der P Kırche IM Rheinland Im rüh)ahr 1986 DA Be-

ratung vorgelegt wurde und gegenwärtig weiter diskutiert ird DJJals dQOrt zahlen

"NachfTolge" und andere ]  ische emente des en Uund _ ernens (S 5ff.)" AaUS-

drücklich den theologischen OT  ormeln gegenwärtiger religlöser Erziehung. 7U

Tragen Wwird ber Se1IN, OD Uund ggr unbeschadet £21Nes theologisc| eC| DEe-

haupteten DIaE des e1inen Lehrers, demgegenüber alle Menschen ets |_ ernende nleli-
Den, JUSs dem Dıblıschen Befund ber den "Rabbi" eSsSUus Hinweise ZULXT heTruflichen
UunNnd persönlichen Orientierung gegenwärtiger Religlonslehrer entnehmen SiNd.

nter den zahlreichen Titeln, miıt denen Mitglieder christlicher Gemeinden und
GTruppen die Herson UunNd die Tatigkeit des Jesus VOor\ azare umschreiben VeE1I+-

Marin unterscheidet sich meın Interesse ausdrucklich VOor Efneis
(S. Anm. 8), der Se1n Unternehmen auf die schlichte FOormel oringen annn
die katechetische Christologie Mat "Inhalte LL_ ernenNde vermuitteln" 18)
Bel Emeis verschwindet enn auch bezeichnenderweise eSUS, der L ehrer Q
hald hinter eSUSs dem Tediger DZW. der Predigt des Jesus T1SLEUS
10 Schmidt , Schlichten TOsten oOracnen UNG eSUSs groß machen. ın

Haniısch d. y Qualitfizliert AI | ehrer UNG ETzIieher Im Religilonsunterricht,
Stuttgart/Munchen 1978 129-162
11 EFbd 147

12 Val aZUu Schmuidt Y Der CIOLT der ater der Ott der Lehrer, 1n
H.-G Heimbrock (Hg.), Religionslehrer (S Anı  3 1 183-2095, insbesondere
uchn MOSse in seiner Modellfunktion ZUT Sprache mMM uch SChawe,
Ott als |_ ehrer Im en Testament, Das6s e0 Tibourg 1979 1ST die-
S56|  3 Zusammenhang MeNNenNn.

15 einen gu Torschungsgeschichtlichen Überblick hietet R1iesner Y
e£SUSs als L ehrer übingen 1981

14 Vgl azu ucn das gleichnamige Referat VOorn SChroer ın Schule Kirche,
1/1986, 236-40
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suchten, ehören ach biblischem Zeugnis insbesondere zwei in UNSeifen usammen-

hang, zwel, die seit | uthers UÜbersetzung des euen Testaments MmMiıt "Meister"

wiedergegeben werden: das AUuUs dem Hebraischen ubernommene Ort "Rabbint  2 nd
das griechische oTrt "didaskalos'' 16

Von Bedeutung TUr ıine Qıtferenziertere Analyse wären daruberhinaus uch die Be-
griffe L enrTe' (didache) SOWIEe die Charakterisierung derjenigen Gruppe Von Menschen,
die Im Gegenüber Z UI ' ehrer Jesus' als Se1INe 'Schüuler (mai:hetes)l 7‚ bezeichnet
werden, OTIaus wliederum L uther In SeiINeT Ubertragung 'Jünger' gemacht hat
In der Beschränkung auf die beliden TSt genannten Ausdrücke selen aI8in| einige wich-
tige emente der Jesus-Überlieferung SK1IZZIETT. Auffallend ist insgesamt, daß das
Neue Testament M1IC| ın en seinen Schriften und MIC In en Stufen Se1INeTr ber-
lieferung DZW. ın je spezifischen sozilalen Orientierungen der Traditionsbildung urch-
ganglg VO| L ehrer eSUSs Dpricht
Gegenüber gehäuftem Sprachgebrauch bei zweien der Synoptiker T! diese Prädika-
tion Im Lukas-Evangelium zurück. | )as aus Qganz anderen Quellen schöpfende Uund FÜr
YJanız andere Menschen verfaßte Johannes-Evangelium dagegen MaC! wlederum deut-
licheren £eDTraul Von "Rabbi" UNG _ ehrer'! in eZUg auf die Charakterisierung esu.
Erstaunlic| angesichts dessen MUutLe d wenn annn der profillierteste | _ ehrer des
istentums, namlich der Apostel Paulus seinen errn eSsSus T1SLUS alls | ehrer
nennt. I Jnd uch die späteren Schriften des euen Testaments Tolgen ıhm WAarT wITd
oft Von "gesunder Lehre" und Gemeindelehrern gesprochen, mıe mehr ber Jesus selbst

genannt FrISst außerhalb des anons, uch 1Ne 'd1iıdache Lehre) geschrieben
WITd, reifen spater Destimmte Theologen WI1Ie die Apologeten auf den 1te 'didaskalos'
zurück. on dieser Janz sSsumMATISCHE UÜberblick deutet d daß der kulturelle und
sozlalgeschichtliche Kontext mit beruücksichtigen Se1IN WÄITd. Weiterhin cheınnt die
anTangs genannte gegenwärtige Abstinenz der Religionspädagogik gegenüber einem
"Padagogen" esus eTeits e21N innerbiblisches Vorbild haben, derm uch eLwas 4E -

nachgegangen werden MU|  D
Betrachten WIT zunächst die E& vangelien LDa eSUs Rabbi' enannt WUurde, daß
Offentlich elehrt hat UnNd daß Schüuler sich versammelt hat, gilt achn eN-
wärtiger 1NS1IC ın neutestamentlicher Wissenschaft als gesichert und Zz7Wal schon
TÜr die vorsynoptische Etappe der Überlieferung. MIt diesem 1te. WwUurde £SUS Von

15 Val LONSe , AT "Rabbi" in: VI, 92962-966

Val Rengstort, ATrt "didasko E 9 IM® IL, 128-168, Tferner
H.-F e1ß 7 ArTrTt. "didasko/didaskalos' 1n Baltz/G Schneider (Hg.), E XP-
getisches Worterbuch ZUI B 764-769
17 Val Rengstorf, A "mathetes" in: 417-464

Vgl F ascher, eSUS als Lehrer, In: SE CZ 1954); 32255472
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SeiNeT \UUmwelt Vorn Antfang in die el der jüdischen iınen gestellt, uch

WT inhaltlıch und formal neben den UÜbereinstimmungen miıt jenen 1Ne el

VOT) RBesonderheiten berücksichtigen qgilt.
ber ucn £SUS I ın der auf, egt dort die ora Aaus Uund 1SpU-
ler muiıt anderen DeTr d1ie Geltung dieser der JenerT Tradition. Jedenfalls gilt:"Die
- OrM, ın der eSUSs Mehrt", ist die orIm des jJüdischen __ ehrers der Zeit"

Rei MarTkus finden WIT VO! Beginn der Schilderun Der Jesu OTfentliche Wirksam-

keit e1n besonderes Interesse der Art UNG Weilse und der Wirkung des |_ eN-

[EI15 bel seinen Zeitgenossen. Man staunt Der se1ine "neue ın Vollmac!

(MKk 1277 ET gilt als LL_ ehrer schlec!  1N; das Objekt Se1INeEeT WITO gar NIC m-

mMeI genannt. Man registriert seiNe Gleichnis-Didaktik N! lehrte sS1ie vieles in

Gleichnissen" (Mk 4,2). Andere wiederum Dbekommen muit der ngs tun ber

seine Te (Mk Obwohl L enrer' ler och eın christologische: Hoheitstitel

Im strengen Sinne 1ST, Vverwelst dieser Name zunachst auf eine besondere igen-
schaft der erson Jesu, TSL ann auf das seiner Rotschaft Denn TST VOorn der

Belehrung ber den Leidensweg (MKk O31 9:32%) WITd mit dem Inhalt der

eSU zugleic der Weg des |_ ehrers deutlicher angesprochen. ' Jesus ist som11t MIC|

MUTr der ' ehrer' schlecC!|  1N, vielmenhr esteht ach Mk zugleic zwischen dem, Was

eSUus lehrt, und sSeineTr erson DZW. seinem £escN1C! e1n unmittelbarer Z usammen-

hang eSUSs ist in diesem INn Subjekt und Objekt SeiNeT _ehre zugleich.''  20
ucn füur aus gilt das ben F estgestellte, VOT) leinen Veranderungen abge-

Zsenen. Anfang Uund E nde der Bergpredig etfonen se1Ne _ehrtätigkel wıe Se1INEe

L ehrautoritäa (Mt ıs _ etztere leg diesem Evangelisten besonders

Herzen, weshalb e In Abgrenzung Pharisaer und Schriftgelehrte eSsus

emphatisch proklamieren aßt '"Aber in_ı SO euch M1C| MeNNEN, enn einer

ist UuerI LehrerT; ihr ber se1d alle Rrüder‘ (Mt 23:86). Aufmerksame Betrachter

dieses E vangeliums en allerdings hinter olcher Akzentulerung der erson eSU

wI1ie hinter der gesamten Komposition des Textes das emiInent dida|  ische Interesse

des Redaktors festgest:ellt.22
uch as halt Test der Tradition Von esus als dem |L_ ehrenden Wie aus

Vverwendet den 1Le 'didaskalos' jedoch 1IUL AUuUSs der Perspe!  ive VOT)] Fremden,
UNd 1e$ allein ın synoptischen Paralleltexten, N1IC| Im Sonderqgut. Gerade aber,

19 Rengstort , ArTF 'didasko (S. Anı  3 6), 14

e1ß (s Anı  3 16), 767
71 Veräandert gegenüber Mkc ist U.d,.,) dafß MLE MUurL Fremde gegenüber esus VO!
1te Rabb!i' eDT7aucC! machen 1aßt, während Del se1ınen Jüngern bereits der
Kyrios-Tite dominiert.

Vgl Dobschutz, aus als UNG atechet, 1n ZN  s 1928, 338-348,
SOWIE an 7 LEeTNprTOZESSE IM Jüngerkreis esu. 1M® TARQ 158 (1978), 165-177
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WEeTNN as eSUS A1s charismatischen |_ ehrer mit exklusiver Autoritat (exousia)
schildern will, greift MIC| (mehr) auf die 1Le Rabb!' der 'didaskalos' —

ruck. Sta  essen enutzt e1n anderes OTE aus dem alltäglichen Griechisch
der Zeit, den USCTITUC 'epistates' (Aufseher). Deshalb Spricht einlges afüUr, a|
as ın Verwendung der Titel, 1so in der ATt, W1e diıdaskalos TUr eSUSs AuUs-

scheidet, und WI1Ie epistates betont DeNUtZtT, YJanız Dewußt andelt UNGd darın SE1INE

theologische Konzeption S1C|  ar werden aßt. FÜr innn geht darum, zeigen,
daß die Kırche In dieser elt KeiNne Philosophenschule und £eSUS N1C| aup' einer
olchen iof 114 Diese Akzentverlagerung 1Sst UNML  elbar verbunden mit der Ta
sache, daß as N1IC| mehrT ın erster |_inle TUr uüdische, sondern TUr hellenistische
KTEeIisSEe Se1iNn E vangelium SCNTEN! SICH Im Wandel der egriffe darüberhinaus
uch e21N Wandel Im Ansehen irdischer | ehrer ın der Gemeinde spiegelt, die MUN}MN

schrittweilse iInNre Autoritat "hearmtete" Gemeindeleiter abgeben, kann ler MMUur

vermutet werden.
| )as Johannes-Evangelium SC  1e|  1C zanlreichen Stellen Z UI Dalastinen-
sischen 1te. 'Rabbi' zurück. Da gleichwohl 21 gebrochenes Verhältnis jüdischen
Traditionen Destenhnt, annn (Nan eTreilits Vr AntTang erkennen. "CIie ber sprechen

ihm Rabb!i!' das ist verdolmetscht Meister (didaskalos) bist du ZUx Her-

De Joh 1,38) Und die Episode MT Nikodemus Joh offenbart mit der
besonderen Qualifizierung dieses |_ eNrers uch se1n Jüdisches GegenDbild: [Der VOT)

ott gekommene | _ ehrer ST FÜr Johannes durchganglg als Antityp UunNd zugleic
als überragende Konkurrenzgestalt gegenüber dem | _ eNnrer des Judentums, eN-
ber MOoOSse hat der eSUS Im Johannes-Evangelium DermManNent mit An-

feindungen, Unverstand und Blindheit der Mose-Schüler SeiINE eigene Uuto-
LILR' kampfen (vgl Joh 91)
[)as vierte E vangelium bletet zusätzlich oCh einige Besonderheiten der Charak-

terisierung des | ehrers eSsu [ Daß ihn als genuinen Vermittler einer göttlichen
Te verstanden wissen WILL, Uund N1IC| als e1nen Besitzer eigener Weishelten,
Thellt Jon /,16 "Meine Ins 1St N1IC!| meln, sondern des, der MIiCh esandt Mat
Wenn jemahd 111 des Willen tun, der WITC innewerden, ob diese Te von GFT sel,
der OD ich VOorn MTL selbst rede." (vgl uch Jon 8,28) DiIie charismatische Vollmacht
VvVon Person und Te eSU findet, e1n zweltes Charakteristikum, ihre Entsprechung
ın der Vorstellung des die Gemeinde lehrenden Gelstes Joh 14,26, ahn!l Joh 27}
1C| alleıin Von christologischer Bedeutung SC|  1e|  ich ist die atsache, daß onan-
Mes den Kyrios-Titel, der bei den Synoptikern zusehends den Wurdenamen Rapbb!i'

abgelös a  S, gerade wieder ıIn einenm Atemzug mIt jenem Mennen ann:

A Glombitza, Die 1te. didaskalos und epistates FÜr Jesus bei ukas, In:
Z7N  s . 1: 1958), DB
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heißet mich Meister UuNd HEerTt UunNd sa! TeC daran, enn ich Hın's auch." Joh
el die el ale Z ul UuS! gebrachte Autoritat Im Textzusammenhang
Daradoxerweise die VOTaUusgeGgaNgENEC Fußwaschung inhaltlich naher estimm

wiTrd!

()berschaut 1119l die Vier E vangelien insgesamıt auf UNSeIe ach Traditionen

VOo|  M £SUSs VÜ!  d azare als 'Lel  : annn [1137]1 unbeschadet zahlreicher Dif=-

ferenzen gemeinsame Interessen ın zentralen Punkten feststellen Hier I1 e1N

charismatischer |L_ enrerTr mı1t dem NSPTUC| exklusiver Géltung Se1NeTr Herson UNd

se1iNeTr auf ist nliemandes Schüler, obwohl formal UunNd inhaltlich auf

mannigfTaltige Weise mIit der rabbinischen Schultradition umgeht | Jer Inhalt SE1-

MeL ist M1C| ablosbar VOolI Verhältnis des ule‘ SEeINET —merson, ZUUG-

SpIitzZt gesagt geht 6S e1 "nicht 21 gelerntes Quantum E XEdESE, ler geht
Entscheildun TUr eine Person 7 UnNd 1eSs unter Finschluß der Nachfolge

UuCN im _ e1lden. der eSUus jemals eine georanete Ausbildung UTCNILaUu-

fen hat UNG formal ZU!I jüdischen | _ ehTrerTr autorisiert WUTCe, 1st SErı  10, UNG les

ereits ın den E vangelien Unbedingt mI1T ZUT Problematik der ı ehrautorität

rechnen ist allerdings der Umstand, daß £SUS außer mit dem fÜr en hoch

angesehenen abbıi-Name uch mit dem 1Le "Prophet" bezeichnet WUurde

Z MLc 6,15 |_K R9 Be1ldes stellt eSUSs Von Na-

zaretn einerseits unübersenbar ın die Traditionen des Judentums, Der gleich-
zeitig miıt der besonderen Zeichnung dieses Propheten und |L_ehrers e1Ner aum

OCn aushaltbaren dieses eiNnen mit den iInm vorausgehenden anderen.

erscheint denn verständlich, WT1 ala alle neutestamentlichen Schriften

der Jesus-Überlieferung der _ ehrer-Tradition festgehalten en

Interessant TUr UNSeien Zusammenhang dürfte Im IC auf die Rriefliteratur

der Sachverha sein, daß dort einerseits In eZUug auf eSUSs M1C| mehr VO| '"_en-

rer" gesprochen WÄiTd, dafß aber aTUur ach und ach e1n Typ christlicher |_ eNnrer

In der Gemeinde eSsUu entwickelt WÄITd, welcher SC\  1e|  1C| eın formal ausgebautes
' ehramt" iIm strengen UNG auch recC!|  i1chen Sinne darstellt.

Paulus Dricht, als hellenistisch gebildeter Diasporajude, von £SUS urchweg als

F ascher (s. Anı  3 18), 557

Vgl In 2FTFIT: Dal.- der exegetischen Miskussion UNSe{1iel Zeit WwIird eine
ormale Autorisierung ach entsprechender Ausbildung unterschiedlic esehen.
Während och ultmann, eSUSs 1926), Nachdruck Müunchen 1967, 43 annahm,
a! eSsSUus ZUI Stande der Schriftgelehrten ehörte, daß e1iNe zunftgemäße
Ausbildung erfahren UNG die vorgeschriebenen Prüfungen absolviert natte"', KON-
statler‘ anı (S. Anı  3 Z2 L II apidar ' Jesus WaT eın ordentlicher Rabbi' vgl
ZurN Problem ucn Schalom Ben-Chorin, Bruder eSUuS, Munchen 176/, 54-83

Val Kittel U.d.g esus didaskalos kal Drophetes, 1M® ThRI 1928), 249-250,
sowie Schelkle, EeSUuSs | _ ehrer UNG Prophet 1n® of!mann (Hg )v Orientie-
LUNG Jesus (FS Schmidt) reiburg 1973; 300-308
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Vorrn erhonten errm, keiner Stelle dagegen Vvon einem irdischen LeNrTer Wenn

die Synoptiker und uchn John och jenen 1te. ucn In christologischer Absicht

gebrauchten, 1es gänzlic ın der theologisc durchreflektierten Gestalt
der Von Paulus entworfenen Christologie. er Wechsel Im Sprachgebrauch annn
ohl MIC| alleıin amı Dlausibe!l gemacht werden, daß die Adressaten seiner RBrie-
fe hellenistische Gemeinden 9 denen die pDalästinensische Rabbi-Tradition
iIm Qganzen TeMmM! Wäl. 1eiImenhr artıkuller Paulus als erster christlicher |_ ehrerTr
e1n theologisches Argumen 1INe Inanspruchnahme eSU als nalves Model|l
VOoTl) Menschsein unter anderen odellen, amı uch e1iNe Warnung, ihn als L ehrer
SC|  1C| kopleren wollen Vom Gesetz!' annn Paulus sSenrt on|] als VO!

'naidagogos' Luther: Zuchtmeister) sprechen; vgl. Gal DL Wenn esus Gal BLIT
Der gerade NIC! als "Gesetz", als ine Verhaltensnorm unter anderen begriffen
werden Kann, sondern WT1 als "Christus In mir" einer FExistenz des
Menschen Kaum glbt, annn resultiert daraus uch die Autonomie des risten

2gegenüber en irdischen '!‚_ehrautoritäten"

Dieser implizite christologische Vorbehalt das Model|l des '"Rabbi Jesus"

widerspric| nach Meinung des Paulus MUur) ber keineswegs, Menschen In ihrer
un|  105 als Lehrer In den Dienst der Gemeinde Christi einzubinden. ET tut das

selbst, wenn KOT 4, 1/ den T imotheus mit Lehrauftrag ach Korinth
chickt Und hält cChristliche L enrTer TÜr wichtig, daß e ihnen wiederholt
einen charismatischen, geistbegabten Auftrag zuerkennt (vgl Rom 127 Uund

KOT 9 FÜr diese ase gilt also  ° "Die Lehrer hoch angesehen, ennn
S1e hatten Teil der Vollmacht des ursprünglichen LehrerSs, des Uund
didaskalos."

Die pätere RBriefliteratur des euen Testaments, die sich kräftig auf den _ eh-
[el Paulus erufen weiß; indem [ 11a7} gerade uch Im amen sSeiner | ehrer-
un|  10 auftr! Tim el und Tim LA vollzieht der Ausgestaltung des
L ehrstandes bezeichnende Veränderungen. Dies MmMuß ler zumindest mit einem
Seiten|  1C'| verfolg werden.

Lehren und ehrer-Sein wird Ine zunehmend spezialisierte Tatigkeit, die annn
ImmerT weniger Mitgliedern der Gemeinde zugänglich WITrd, Da scheiden bald die
Frauen aUus: "FEine F Tau lerne In der Stille muit er Unterordnung. Finer F TraU Jge-
statte ich NIC| daß S1e lehre, auch NIC daß S1ie sich ber den Mannn erhebe,
SONdern sSie sSe] &4 Tim DL Jesus von nachweislich uch

Vgl azu die Interpretation Vorn er 1N? Spiegel (Hg )y Doppeldeut-
ich Tiefendimension biblischer Cxegese Muüunchen E ZO 715-72926,

Visser't 00 LehrerT und L ehramt der Kirche, Frankfurt 19786,
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F rauen In seinem Schülerkreis gehabt. Und die och verbleibenden |_ ehrer WETI -

den Amtspersonen Im Sinne eiNes übergeordneten Status SIEe werden auf dem
Hintergrun der Abwehr gnostischer Irrlehren uUuter der "gesunden Lehre”"; als
nhaber des bischöflichen ”_ ehraı  es" werden S1e [ 1U7) VorT)A Beruts | ehrer.
L DenNnn das mit dem Bischofsamt verbundene Lehramt Nst eın AMLt, das (Man PI-

treben und ergreifen, das [17I1a7) Sich ISO vielleicht geradezZu Dewerben kann,
WEeNMN eine '  e frei ist."l3
1C| unerwähnt Jleiben darf allerdings daneben die Entwicklung e1Nes freien,
kirchenamtsunabhängigen christlichen _ e]  andes Im Jahrhundert, welcher sich
ach Auftreten UNGd rhetorisch-pädagogischem Handwerkszeug MUurTr wenig Von späat-
ntiken außerchristliche: Philosophen unterschlied UUJnd Mitglieder dieser Gruppe
en die weitere Ausgestaltung der Kirchenlehre gerade ın der Vermittlung des

E vangeliums miıt den Denkformen der Zeit nachhaltig beeinfluf3t.31 eNau dieser
Gruppe ist auch, unter geistesgeschichtlichen UnNd "bildungspolitischen"
Vorzeichen, verdanken, daß das Modell Vorn Jesus als dem L ehrer wieder auf-
gegriffen WIrd. das Christentum [1UN/N mit Mitteln der ernun bestritten WITd,
gilt Inr apologetisches Interesse dem Versuch, die elgene als die wahre 1 _ eN-

erweisen. Christliche |_ ehrer sind, als Schüler Christi, argumentiert twa
Clemens Von Alexandrien, ım Besitz der anrneı und verkündigen sie, weil inT
| ehrer Sohn CGottes ist.!'  22 Allerdings ist 1n diesem Jesusbild e1Nn dem ÜdIi-
schen £SUS von azare remdes Ma Intellektualität und Rationalität
unübersehbar; und das uch dann, WEeTIN neben den vernünftigen Diskurs Z Ul FT
WEel1Ss der anrheı des Christentums Mun das Zeugnis Qanz anderer ATt, das arty-
L1UumM I!

Der 1C auf biblische UunNd Trühchristliche Etappen der Traditionsbildung nat
ine von acetiten m RBild eSsSu als eines |_ eNTers S1C|  ar emacht. Und
bereits der erste Versuch, diesern Modell] "zurückzukehren'', wie 1e5 hHei den

1SSEeTr 00 lsieht eb  Q 16fT die bisher charısmatisch bestimmten |L_ ehrer
ach dem Daulinischen Typ ın der Konkurrenz eamtetLe Hischöfliche LL_ enrer
mehr und mehr unterlegen die 'magister' weichen zusehends dem episkopalen
'magisterium'!

VE L‚'BI'TTEEI'\FIHUSEH  —  —Carn enhausen, KÄirC!  1ches Armıt UunNnd geistliche Vollmacht ın den PE1-
sten Te1 Jahrhunderten, Tübingen 1963, P
S: Z u den proflliertesten L enrern dieser Art zahlen Clemens Von Alexandrien,
Justin und Irenäaus, vgl azZu Campenhausen, eDd.; Weyer, TU Denker der
Christenheit, Guterslon 1979 SOWI1E 1SSer 00 Anı  3 28).

Fascher (s. Anı  5 17): 338; vol 7Ul UÜberblick ber die Traditionsbildung der
ersten beiden Jahrhunderte auch Normann T1StOS didaskalos, 1967
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Apologeten vorliegt, zeigt, wıe bei der uCkkenr iImmer notwendig eine F Oortschrei-
DUnNg der Tradition unter E inbringung elgenerT, Interessen naheliegt.
Ich moOcCchte abschließend, gerade Im ewußtsein Olcher V  eCKkuUNg der Tadi-
tion Interessen, wic  ige  S emente AUuUsSs dem biblischen Model]l VOl

eSUSs hervorheben und S1ie konfrontieren muit gegenwärtigen Bedingungen
fÜr CHristliche ETrzieher. el annn selbstverständlic! NIC| e1N nalves
Identifikationsmodell gehen, SCHON gaIi NIC| einen Maximalkatalog, der In

Weise | _ ehrern mit begrenzten Möglichkeite e1Nn schlechtes Gewissen
ihrer Unvollkommenhei suggerieren soll Man kann nicht (theologisch, pädagogisch
Und soziologisch naiv) VOI Kerygma des euen Testaments unvermittelt In eine
gesellschafts- Uund bildungspolitisch völlig anders Dbeschaffene Diskussion zeit-
gemäße UNG sachgemäße Rollenbestimmung und Derufliches Selbstverständni: e1in-
treten.  2 WO solche KTitIk onkret greift, moöOchte ich e einigen Tendenzen
des ben erwähnten >Synodalpaplers der rheinischen Landessynode 1986, "_Lenhren
UNGd | ernen als AuTtTgabe der Kırche In KOonfirmandenarbeit und Religionsunterricht"Y

verdeutlichen

4, 1 [ JDer Lehrer Jesus Wal e1n jJüdischer Wanderprediger, hne festen Ohnsitz
und Pfrunde Gleichwohl 14 das zeigen die Texte, in inhaltlicher und TOr-
maler 1NS1IC! Anteil Lehrerdasein SeINeT Zeit

- S ist gerade ım Zusammenhang der gegenwärtigen Lehrerarbeitslosigkeit danach
getragt woTrden, W1e wichtig der wWwIe unwichtig für CHCIStliche ETzieher der Status
e1INEeSs Densionsberechtigten Berufsbearmten mit en Ansprüchen und Vergünsti-
JguNgen ist. Vom biblischen Modell her annn IMan, Del er OTSIC bei Übertra-
gungsversuchen, vielleicht >Sagen:; Die pädagogische Kompetenz IM inhaltlichen
und Im Dersönlichen Bereich ist wichtiger als die statusmäßige Absicherung der
Profession. AurT der Inle eSsSUu e kein "Besitzstandsdenken" UNGd kein Standes-
dünkel Allerdings leg uch NIC| auf der _ inle dieses Lehrers, sich, bei ern
gebotenen Respekt VOL der Tradition, aur sozialgeschichtlich üUberholte Modelle
Von Lehrersein restlegen lassen. Insofern uch NIC| die iImmer wieder
rezitierte alttestamentliche Situation des "Dater Tamılias" (vgl MOS 620
wie uch das 5>ynodalpapier (S sS1e In ErINNETUNG ruft [ JDer Jesus, der
en ist FÜr das Lehrerdasein SeINeT Zeit, Uut1g UucCcn eute entsprechen-
der krıtischer Offenheit.

4,7 Jesus gibt das Modell e1Nes LL_ eNrers muit charismatischer Autoritaäat Dieses

Chflarisrna gab iIhm die Ta Z Offentlichen Te uch geltende uto-

535 Vgl azu ausTfuhrliıc 1e' eIu Religionslehrer (s. Anm
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itäten.

Die sozlalen Bedingungen TUr einahe alle L ehrer sind eute beschaffen, daß
Von ihnen weder geistliche Vollmacht OcCh 1derspruc| Autorität Wal-

tet wird. Z Tragen ist allerdings, OD N1IC| die reıiNnel des E vangeliums einen

geistlichen UC| hieten a  6, der ben beidem motiviert. Tragen
ıst auch, die kirchliche Bevollmächtigung, die rechtlich ZuUur usübung des
tes e1Nes Religionslehrers notwendig ist, M1IC| OCh tarker als solche geistliche
Bevollmächtigung verdeutlicht werden annn UNd muß, amı das immer och VEI -

TrTelitetie ißverständnis, ler andele sich einen Kkirc  1l1chen "CErlaubnis-

schein", WI1  1C| verabschledet werden annı.<

Verbunden amı wärTe e21N Versuch, das Verhältnis zwischen Religionslehrer und

Pfarrern, die Ja Vvorzugsweise als die "Geistlichen" betrachtet werden, MEeU

orientieren. Da, 1es uch aufgrun! VOl  — Machtinteresse| der einen UNG MIn-
derwertigkeitskomplexen der anderen geschichtlich bedingt einem SPannungS-
vollen und aum unverkrampften Verhältnis eführt nat, ist eine fruchtbare —-
vision für zukünftige Geschichte keineswegs ausgeschlossen.
Auch e1n theologisc!| durchreflektiertes Verständnis VOorn Kirche darf NIC sich
selbst als as Identifikationsobjekt TÜr den Religionslehrer'" Dostulieren. LDenn
der Vorbehalt alle (notwendigen Objektivationen bAITtFt uch S1IEe 'Alle (D-
jektivationen e1INSC|  1e|  ich der weisen ber sich selbst hinaus und zurück
auf Jenes Grundgeschehen hin, das kulminierend in.der FOormel Geist (ShNStTz AUS-

gedruc werden Kkann." Mieser Angelpunkt der theologischen Elementarisierungs-
ebatte Mufß ringen uch ın die Miskussion das Selbstverständnis eines Rell-
gionslehrers eingeTührt werden. |)as Charisma, Von dem da die Rede SL: umgrei
mehr und anderes, als die umme VO!  z Rollenhandeln IM sozlologischen Sinne,
aufschlußreic| 1INe wirklichkeitsorientierte Analyse dessen auch Se1IN 1a 71

34 Darauf erufen sSich Ja mit eC| Q1lverse Papiere der AFED r ragen
des ReligionsiehrerTs und: des Religionsunterrichts.
A Man darf M1IC| verkennen, daß vielTaCl uch ıIm evangelischen Bereich Tenden-
Z611 der katholischen _ ehrerlaubnis" (missi0 canonica) wirksam werden.
Ebensowenig darf [TI1al)] selbstverständlic! verkennen, sich katholische | _ ehrerT
und Theologen INe MNa  1C| Neubestimmung ihres Mte: jenselts formalrecht-
licher Zaune bemuhen, vgl azu fruchtbare Ansätze In den Niederlanden diskutiert
bel A.M NOeTS, |_ eraren en spiritualiteit. En docentenprobleem?, In:! Väar') der
Lans (Hg.), Spriritualitelt. Sociaalwetenschappelijke theologische beschouwingen,
Baarn 1984, 175-190

SO BiesingerT , ufgaben des Religionslehrers, in BiemerT (Hag.), Christ
werden Taucht Vorbilder, Maılnz 1983, 103-1253, ler T voal ferner Weiser ,
Der Dienst des Religionslehrers als rm der Nachfolge JeSsu, ın: (QQua
(Hg )! eLwas mehr Mensch, Trier LE 176-183
37 Stock , Theologische Elementarisierung UNG ibel, In K aufmann/

LUdwIg (Hg.), Die Geistesgegenwart der Elementarisierung Im Prozeß
der Praxis, Münster L 14-28, ler 19
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ich geht ler darum, wWwI1e eTrNSL e1n "authentisches Lehramt" NIC| [[U TUr KIr-
chenleitende 1SCHOTeEe und w1issenschaftliche Theologen, SoNdern UuCn TÜr |_alen
als Glieder des Volkes Gottes) theologisc| konzipiert und VOL em realisiert
werden annn

4.3 [ Jer Jesus bındet ach der Predigt des E vangeliums seine Chuler
SeINEe Te wWw1ie gleichermaßen SE1INeEe 2e2rson [ )as 1Ne ist wesentlicher Teil
des anderen. 1e LenrTeE, die die Katechese vermitteln Nat, esteht NIC! In
einem VO!  K der erson eSU CSATISE] abtrennbaren System ach Satzen ber Gott,
die elt Uund den Menschen..n28
K eln Religionslehrer ach T1SLUS darf nieT, unter Vernachlässigung der E xklusi-
VICa des Modells, | ehrer und Schüler verwechseln. nter der Voraussetzung Je-
doch, daß allein einer der Meister Uund WT die Brüder SINd (Mt 23,8), MAaC! der
Zusammenhang Von erson UuNd AaC| der auf e1n notwendiges Dersonales
Moment gerade religlOser ETrziehung autTmerksam. Wieweit 1ın eutigen Er ziehungs-
institutionen die Bezlehungsebene überhaupt VOor) Belang iSt, wird VT} vielen skep-
1SC| beurteilt. 1e VOT) Jesus angezlelten LEeTNprCOZESSE e1Ner T1IE1ISC| reflektieren-
den Menschwerdung In IcChtung auf Reich (SOLLes' en in den hertTschenden
Y'  en Von Schule UNG Kirche Keinen echten Z Dieser atz MUuß Uber-
aup Pr NEeUuU werden."39

Man annn das Mode!ll des | ehrers esSUu NIC| aTUur in NSPTUC!| nehmen, [(1U7

die Stelle der L_eNr- UNG LL_ erninhalte allein Bezlehungen setzen. [LDazu hat die-
SEI | _ ehrer viele und WIC  ige In  1C| Lehrelemente vermittelt

Menschwerdung IM Sinne der Humanität des Reiches Gottes annn ber auch auf
die erson des Religlonslehrers bezogen werden. MIt einem Seiten!  1C auf das
rheinische S5ynodalpapier gesprochen: -S ist aNgeEMESSEN, daß aller edanken-

ZULI Botschaft der der Begriff 'Person des Religionslehrers' überhaupt
autftaucht 20). Wie ber Von dieser erson die ede iSt, annn Och IC jeden
hoffnungsvol] stimmen. Angesichts einer durchaus realistischen Auflistung Se1-
Mel Belastungen von Seiten Curricularer Determinanten 18f) SUC| [an VEI-

eblich ach Zeichen der Ermutigung, wIie Religionslehrer enn ihre Subjektivität
ın 1SC qualifizlierter, ber ben uch legitimierter Weise einbringen könnten.

44 Die Evangelien sehen Jesus, ın Verbindung mit seiner Vollmacht, als einen

38 FmMel1s (s Anm 8), 1

39 anl (S. Anı  3 29 AF



186

Propheten. In Tormaler 1NS1C!} TUC amı der | eNTtTer eSUus, der In e1INe el
mit großen | ehrern sraels geste. WITd, OCn welter WEQ Von | _ ehrern der en-
wart.

Sicherlich hat eute nıemand In der Schule die Aufgabe, Zukunft aNZUSagen.
ag [N3) allerdings etwas Degrenzter ach dermn Zukunftsbezug dessen, WaSs | _ ehnrer
Lun, en!| ich schon, daß auch TUr sie eine "Fahigkeit innovatorischen Kedens
und andelns" Vorn Belang 1SC, N1IC| uletzt m Interesse der Schüler, die VOT}

Olcher Zukunft och tarker Dhetroffen Se1IN werden. [ )as Mode!ll des Drophetischen
| ehrers esus Von azare konnte gerade in der gegenwärtigen Miskussion Der
ein KOrTektiv MaAanchem nroblematischen ea des lernenden Zugriffs auf die
Zukunft darstellen, en [Ta tiwa das KONZEPTL des "antizipatorischen LLeTI-
nens". wlie der C1Iub of Home entworfen Nat: Die EIMULLGUNG Hnnovato-
rischem en und Handeln" wird allerdings uch iIm Papier V  enren und ernen
als Aufgabe der Kirche N1IC hne inneTre Ambivalenz ausgesprochen. MIit der
ge "Hören WITL eute die Einladung auf den Weg GQottes unverkuürzt?"
ist e1Nn er Vorwurf aufgegriffen; die indirekte Einkleidung des "“Horers" zie
höflich, ber estimmt, uch auf bestimmte |_ ehrer. Ott S@1 Dank, moOcCchte
ich 9 StTE| auf der nachsten e1tLe uch die gegenläufige age "Worin zeig
sich, daß die LL_ ehrenden In UNSSEeIET Kırche lernbereit, unfertig, en FÜr UE ETr
fahrungen sind?" 10) Weiter eklart wercden MU| aber TUr Religionslehrer,
WwIie sich ın rer Person UNGd Arbeit die ewıichte zwischen 'Wiederholung' und
"Innovation' zwischen Erinnerung und ErWwartung verhalten

nhalten.

Ü:B Bei er berechtigten theologischen KT1Itik Model|l JEeSUu, WIe die ApO-
ogeten entwarfen, verweist uch dieser |L_ ehrer auf 221 ber die Antike hinaus-
reichendes wichtiges Moment Wenn UMS in ihren Schriften e1n Bıld eSU geboten
wird, bei dem die ntellektuelle Auseinandersetzung mit dem "Zeitgeist" gerade
MIC| gescheu WiTd, annn annn [Ta daraus uch TÜr eute e1ine doppelte EIMU-
t1gung ableiten er MuUuß e1N Religionslehrer Se1INE ntellektuell Re:  41
"arn der Kirchentür abgeben'' och annn SEe1INE Arbeit hne ra  ige Berücksich-
tigung der Tagesordnung der elt sachgemäß Detreiben. [ )As SC  1e: NIC| aUS,
sondern ein, diese Auseinandersetzung Im Rückariff auf die Tradition führen
e2SUSs selbst hat das JYanız selbstverständlich getan. Taglic ist allein, OD die VeEI-

Ders... eb  Q 170
4] Perccel (Hag.), Zukunftschance ASrnen, München 1979 5147 Zur Dadagogi-
schen Kritik daran val Qelkers, Erzliehung Uund Zukunft Skeptische Anmer-
Kungen ZuUL päadagogischen — uturologle, 1n CGoßmann (Hg.), | ernen TÜr die Z Ade
un Muüunster 1965; 923  \
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nünftige Darlegung und der Austausch VOorn Argumenten den |_ ehrer des z vangeliums
zureichend umschreiben ann.

1C| Uubersehen werden Cartf SC|  1e|  1C die ereits in der selbst vollzogene
Durchkreuzung des Lehrerideal: [ LJer Lehrer, der "Meister und Herr" zugleic!
enannt wiTrd, der Hindet gegenwaärtige | _ ehrer NIC| sich Im Sinne eines SO71a-
len Er Wwartungsmusters, uch N1C| IM Sinne eines antraınlierbaren "Führungsstiles".
onl annn sich M1IC| jeder eliebig Aus der Palette das heraussuchen, Was ihm
Daßt, UNG anderes weglassen. Wie FL USSNeTr ezeigt nat, stellt der eine | ehrer
eSsSus ra  ige AntTorderungen SE1INE Schüler Wer sich eute ber als | _ ehrer

diesem ntiken | ehrer als dem T1SLUS Dbekennt, der ist bel em NSpTUuC
zuglelic!| entlastet Voarn der ubermenschlichen — Orderung, miıt diesem | ehrer 1den-
1SC werden muüussen: ihm Dleibt jeder _ enrer lebenslang e1n LEerNeNOdeT. F rel-
ich gıit iIhm auch der Hıblische USDTUC "Wenn der Chuler vollkoammen ist,
ist wWwI1ie Se1N _ ehrer' (Lk 6,40; vgl uch MT

Prof [T ans-Gunter Heimbrock
ernstr.
4154 TOönisvorst

42 FL USSNeT Die Beschränkung auf einen einzigen Lehrer, ın Muüller (Hg.),
israel hat ennoch Ott zZUul TOS (FS Schalom Ben-Chorin), 1lrier 1978, 3545
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